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Ein

Trauerſpiel in fuͤnf Akten .



Perſonen .

Caͤſar Octavianus , Triumvir .

Octavia , ſeine Schweſter und Gattin des

Antonius , Triumvir .

Cleopatra , Koͤnigin von Aegypten .
Charmion , ihre Vertraute .

Ventidius , Roͤmiſcher Feldherr .
Eros , ein alter Sclave des Antonius .

Glaucus , Arzt der Cleopatra .
Geminius .

Ein Augur .
Die Wittwe des Seleucus .

Marcellus und Antonia , der Octavia
Kinder .

Ein Centurio .

Roͤmiſche und Aegyptiſche Soldaten .

Der Schauplatz iſt theils in dem Roͤmiſchen
Lager , vor Alexandrien , theils in Alexan
drien ſelbſt .

Die Handlung beginnt kurz vor Tages An —

bruch , und waͤhrt bis zum Abend .



avia

chen
ran⸗

An⸗

Vorbericht .

Den Stoff zu dieſem Trauerſpiel hat

vorzuͤglich Plutarch in dem Leben des

Antonius geliefert . Außerdem ſind Düo

Lib . XLVIII . ad ann . 714 . und Lib .

XLIX . ſub ſin . , Cicero in der zweiten

Philippiſchen Rede , Plinias Lib . XIV.

ſub fin . Bayle Dictionnaire critique , und

einige andere aͤltere und neuere Schrift⸗

ſteller benutzt worden .

Der Verfaſſer hat wenig von ſeiner

Erfindung hinzugethan .

Daß Sctavia wirklich eine der edelſten

Frauen ihrer Zeit und aller Zeiten war ;

daß
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daß ſie wirklich einſt zu Tarent , auf die

nehmliche Weiſe und hin und wieder ſogar

mit den nemlichen Worten , wie hier ge —

ſchieht , den Frieden zwiſchen Gemahl und

Bruder vermittelte ; daß ſie , von Antonius

verſtoßen , doch immer , als Mutter und

Gattin , ihren Pflichten treu blieb , und

lieber ſich ſelbſt aufopfern , als den Vor⸗

wand zum Buͤrgerkrieg leihen wollte ; Alles

das erzaͤhlt die Geſchichte . Nur der

Zeitpunct jener Kataſtrophe iſt von dem

Dichter in die letzten Tage des Antonius

verlegt worden , um die Einheit nicht zu

verletzen .

Der Charakter dieſes Triumvir iſt

eine Klippe fuͤr die darſtellende Kunſt .

Der Verfaſſer iſt zufrieden , wenn er we —

nigſtens nicht ſcheiterte .

Plutarch ſchildert ihn als einen leicht —

ſinnigen Wolluͤſtling , der uͤberall nur zuͤ⸗
gelloſen
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Kunſt .

er we⸗

leicht⸗

jur zuͤ⸗

zello ſen

gelloſen Leidenſchaften froͤhnte , und ſich

von den Guͤnſtlingen und Buhlerinnen

gaͤngeln ließ . Dabey ſey er von Natur

etwas einfaͤlktig geweſen , und Scharf —

ſinn habe ihm gemangelt . Hingegen erſcheint

er auch uͤberall als ein großer Feldherr ;

perſoͤnlich tapfer ; eben ſo maͤßig, wenn

die Umſtaͤnde es erheiſchten , als ſchwelge⸗

riſch , wo er es ſeyn durfte ; freigebig bis

zur Verſchwendung ; eben ſo Ziel⸗uͤber⸗

ſchreitend im Belohnen , als im Beſtrafen ;

ein erprobter Freund ſeiner Freunde ; edel,

gefuͤhlvoll ; ſein Unrecht , ſo bald er es

einſah , gern bekennend , und den Beleidig⸗

ten um Verzeihung bittend ; geneigt zur

Satyre , Goͤtter und Menſchen verſpottend ;

aber auch eben ſo willig Spott uͤber ſich

ſelbſt ertragend . — Warlich ! haͤtte ſein

boͤſer Daͤmon ihm nicht Cleopatren zuge —

fuͤhrt, nie wuͤrde es Caͤſarn ſo leicht ge⸗

wor⸗



worden ſeyn , einen ſolchen Mann zu

beſiegen .

Freilich iſt das Gemaͤhlde , welches Ci —

cero in ſeiner zweyten Philippica von ihm

entwirft , Abſcheu erregend . Nach ihm

war Antonius der verworfenſte Menſch ,

den je die Sonne beſchien . Er uͤberhaͤuft

ihn mit den entehrendſten Beſchimpfun⸗
gen ; beſchuldigt ihn der ſchwaͤrzeſten La —

ſter ; vergleicht ihn mit der alles ver —

ſchlingenden Charybdis , und will , er ſey ,

wie Helena von Troja ' s Fall , die ur⸗

ſache des Kriegs , der Peſt und des Un⸗

tergangs der Republik . ( Ciceronis

Opera ex recenſ . Erneſti . Vol . II . Pars

II . pag . 1487 . et 1491 . )

Man darf aber doch nicht vergeſſen,
wie viele Urſachen Cicero hatte , Antonius

zu haſſen . Er gluͤht vor Unwillen , er

ſchaͤumt vor Wuth ; Plutarch hingegen iſt

ein

ei
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ein kalter unverdaͤchtiger Erzaͤhler. Der

Dichter glaubte daher aus Allem dieſem

folgendes Reſultat ziehen zu duͤrfen:

Antoniüs wurde vortrefflich organiſirt

gebohren ; in der Erziehung aber aͤußerſt

vernachlaͤßiget ; durch luͤderlichen Umgang

ſchon als Juͤngling um das feinere mora —

liſche Gefuͤhl betrogen ; durch Reichthum

und Macht , und folglich durch die Leich —

tigkeit , ſeine Leidenſchaften zu befriedigen ,

vollends hingeriſſen ; dennoch war das Zu —

ſammentreffen all dieſer unguͤnſtigen Umſtaͤn⸗

de nicht vermoͤgend , ſeine urſpruͤnglichen

herrlichen Anlagen ganz zu vernichten ,

oder auch nur zu unterdruͤcken ; mitten

aus dem Wuſt von Unkraut ſchoß hier

und da eine edle Bluͤthe hervor , und oft

brachte ein einziges Wort zur rechten Zeit

den Verirrten zur Beſinnung .



So dachte ihn der Dichter , mehr des

Mitleids als des Haſſes wuͤrdig; ſo hat eine

er geſtrebt ihn darzuſtellen . Aut

Doch Cleopatra ! — was ſoll er von Ma

ihrem Charakter denken oder ſagen ? —
zu

Lange ſchien es ihm unmoͤglich die vielen We

ſeltſamen Widerſpruͤche zu vereinigen , die
He

aus ihren Thaten hervorgehn . Lange hat er ren

daruͤber nachgedacht , und endlich den Grund ſch
derſelben nur in dem ſinnlichſten Egoismus , bu

und daraus entſpringender konſequenter

Bosheit zu finden geglaubt . Er will verſu⸗ V

chen ſeine Conjecturen anſchaulich zu machen . ſc
Ihre erſte Verbindung mit Antonius re

erzeugte die Furcht . Sie wurde gebiete⸗

riſch vorgeladen , um von der dem Caſſius S

geleiſteten Huͤlfe Rechenſchaft zu geben . n

Ihre einzige Rettung lag in ihren Reitzen , C

ſie bediente ſich derſelben ; und der ſtrenge d

Richter ward ihr Anbeter . j
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Es ſchien allerdings der Muͤhe werth ,

eine ſolche Eroberung feſt zu halten , denn

Antonius ſtand auf dem Gipfel ſeiner

Macht ; ohne ihn ſtuͤrzte ihr Thron . Da⸗

zu geſellte ſich noch ein gleicher Hang zu

Wolluſt und Schwelgerey . Furcht ,

Herrſchſucht , und Luͤderlichkeit wa⸗

ren daher ] die einzigen Faͤden, wodurch jene

ſchmutzige Seele ſich an den Helden ge⸗

bunden fuͤhlte .

Natuͤrlich mußte ſie , ſo bald jene

Vortheile ſchwanden , oder auch nur zu

ſchwinden droheten , jeden Augenblick be⸗

reit ſeyn , den Geliebten aufzuopfern .

So zeigte ſie ſich denn ſchon in der

Schlacht bey Actium ; ſo in den angeſpon —

nenen verraͤtheriſchen Unterhandlungen mit

Caͤſar; ſo endlich in der teufliſchen Er —

dichtung ihres Todes , um den Antonius

zum Selbſtmord zu verleiten .
2 ch0
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Nach ſolchen ſchaͤndlichen Thatſachen

wird man hoffentlich das Wenige , was

Dichter hier hinzugefuͤgt hat , ihrem

Charakter vollkommen angemeſſen finden .

Plutarch ſchildert lebhaft genug ihre Eifer —

ſucht auf Octavien ; er ſagt , ſie habe , um

uͤber dieſe fuͤrchterliche Nebenbuhlerin zu

ſiegen , ſogar Speiſ ' und Trank verſchmaͤht ,

einen ſtillen Kummer , ein duͤſtres Schwei —

gen erkuͤnſtelt, immer Thraͤnen in den Au⸗

gen gehabt , die ſie ſchnell getrocknet und

gleichſam verbergen wollen , kurz , die fein⸗

ſten Buhlerkuͤnſte angewandt , die man heut

zu Tage nur in den Liailons da nge -

reuſes zu finden glauben moͤchte. In

Athen erzwang ſie neidiſch durch Geſchenke

diejenigen Beweiſe der Ehrfurcht , die man

einſt Octavien dort aus reiner Liebe ge⸗
ollt hatte .

Nimmt



Nimmt man zu alle dem noch die Leich —

vas tigkeit , mit der ſie die empoͤrendſten Ver⸗

em brechen beging ; da ſie zum Beiſpiel die Fa⸗

en.
milie des betrogenen Seleucus fuͤr eine

E⸗ Verraͤtherei hinrichten laſſen wollte , die

um ſie ſelbſt befohlen hatte ; gedenkt man fer —

zu
ner ihrer Kunſt in der Giftmiſcherei , da

ht , ſie , zum Exempel , den Geſchichtſchreiber

i⸗ Dellius , um eines bloſen bonmots willen

ül⸗ vergiften wollte ; ſo erſcheint ihr Anſchlag

n50 auf das Leben Octaviens vollkommen ge —

if⸗ rechtfertigt .

ut
Als der Schwaͤrze ihrer Seele wider —

38 ſprechend , koͤnnte man vielleicht ihren hel⸗

in
denmuͤthigen Tod anfuͤhren , und die heiſ —

ke ſen Thraͤnen , die ſie uͤber Antonius Leich —

6
nam vergoß . Aber dieſe Thraͤnen und je —

ner Tod waren nur eine nothwendige Fol —

ge von Caͤſars Unerbittlichkeit und unbe⸗

ſiegbarer Kaͤlte gegen ihre Reitze . Energie

kann



kann man ihr uͤberdieß nicht abſprechen ;

ie beſaß deren weit mehr als Antonius .

Beweis deſſen das ungeheure Projekt , ihre

Flotte uͤber die Landenge zu ziehn . ) Was

Wunder alſo , da ihr nur die Wahl —

nicht zwiſchen Schande ( denn die haͤtte

ſie allenfalls ertragen ) , ſondern zwiſchen

Erniedrigung und Tod uͤbrig blieb ,

daß ſie den letzten waͤhlte?

Die Uebrigen , welche hier auftreten ,

ſind nur Nebenperſonen . Eros , ſo thea⸗

taiGern 0 5 der

532me auf das Grab dieſes

erſe

Ha

ode

Ha

Ak.

die

die
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blieb ,
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Coſtum fuͤr die Schauſpieler .

Cäſar , Ventidius , und der Centurio

erſcheinen geharniſcht , mit dem Helm auf dem

Haupte . Cäſar kann das Paludamentum

oder den langen Purpur - Mantel noch uͤber dem

Harniſch tragen .

Antonius traͤgt im zweyten und dritten

Akte die gewoͤhnliche Tunzca , welche bis unter

die Kniee reicht , von beliebiger Farbe ; daruͤber

die Toga picta oder palmata , mit Purpur

verbraͤmt und mit Gold geſtickt ; an den Fuͤßen

den hoch hinauf gehenden und ſtark beſchnaͤbelten

Calceus , oder Halbſtiefel der patriciſchen Se⸗

natoren . Im fünften Akt erſcheint auch er ge⸗

harniſcht .

Glaucus und Geminins erſcheinen in

der Loga Puxa , dem einfachen unverbremten

Oberkleide .

FEF˖RRR
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Die Kinder tragen beyde die voga prae⸗
texta , mit einem Purpurſaume .

Eros nur eine graue Tuntica .

Octavia traͤgt die Tunica patagiata ,
ein Unterkleid mit ſpitzen Ermeln , das vom

Halſe bis zu den Fuͤßen mit Gold oder Silber

geſtickt iſt , unten mit Franzen beſetzt . Die

Farbe ganz weiß , oder weiß mit Purpurſtreifen .
Daruͤber die Palia , ein Gewand , welches bis

auf die Fuͤße herab drappirt , und uͤber de Bruſt
zuſammengeheftet iſt ; von beliebiger Farbe , aber

reich beſtickt . Ihr Kopfputz , ſechs Zoͤpfe um
eine koſtbare Nadel gewunden , und auf der

Scheitel befeſtigt .

Cleopatra traͤgt die stola der Goͤttin

Iſis , wie ſie auf Münzen abgebildet wird .
Ein koſtbares Diadem im Haar .

Charmion ungefaͤhr wie Octavia , doch
mehr griechiſch und weit einfacher gekleidet .

( Das

gri

Fa

zur

her

grr

der
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Die
8 Er ſter Akt .

eifen .

8 bis

Bruſt 5ARit ( Das Romiſche Lager vor Alexandrien , Im Vor⸗

aber
grunde ſeitwaͤrts Auguſts Zelt , um daſſelbe die

um Fahnen . Dem Zelte zur Rechten das Augurium ,

der zur Linken der Richterſtuhl des Feldhevrn , beſte⸗

hend in einem Thron von Raſen . Im Hinter⸗

oͤttin grunde die See und ein Theil der Flotte . In

wird der Entfernung die Mauern von Alexandrien . )

doch

Erſte Seene .

Die Wachen vor dem Zelte des Feldherrn .

( Eine derſelben hat ſich auf den Spieß gelehnt

und ſchlummert , die andre geht guf und nieder . )

Der Erſte .

Har ſchlummerſt du ?

ſter
Siebenter Band .
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Der Andere . ( ſich ermunternd . )

Beynahe .

Der Erſte .

Schaͤme dich !

Des Feldherrn Wache .

Der Andere .

Waͤr ' s ein Wunder ? Geſtern

Der heiße Tag .

Der Erſte .

Ich war ja auch dabey .

Der Andere .

Solch ' eine Flucht ! — verdammt! den Schimpf
vergeß '

Ich nimmer .

Der Erſte .

Halt ! wer wagt von Schimpf zu reden ?

Wir ſtehen Roͤmer gegen Roͤmer , drum

Bringt Siegen Ehre , Fliehen keine Schande .

Der Andere .

Ja Roͤmer gegen Roͤmer ! das verdrießt !

Wenn es noch Parther waͤren oder Deutſche !

Mitbuͤrger morden wir .

Der

Muß f

So ? —

Die er

Will u

Warur

Meinſt

Weil f

Von d

So m.

Ihm

Der a

Mit L

Iſt ni

Dann
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Der Erſte .

Verdorbnes Blut

Muß fließen , waͤr' es auch aus eignen Adern ,

Der Andere .

So ? —wenn Antonius die Treue bricht ,

Die er der Gattin ſchwur , was kuͤmmert ' s uns ?

Will unſer Feldherr ſeine Schweſter raͤchen ,

Warum ſoll Buͤrgerblut die Rache kuͤhlen?

Der Erſte ,

Meinſt du nur darum fuͤhre Caͤſar Krieg ,

Weil ſeine Schweſter , jene Hochgeſinnte !

Von dem Gemahl ſchuldlos verſtoßen wurde ?

Der Andere .

So meyn ' ich .

Der Erſte —

Unter uns , mir ſcheint es Vorwand ,

Ihm iſt , der Schwager nicht , der Held , im

Wege ,

Der als Triumvir ſeine Herrſchaft theilt .

Mit Lepidus macht er den Anfang , der

Iſt nun beſiegt , jetzt trift die Reihe dieſen ,

Dann ſteht Octavian allein am Ruder . —

B 2 Der—



Der Andere .

Leicht war der Kampf mit einem Lepidus ; Noch

Doch hier ein Mann , dem jungen Caͤſar gleich

An Heldenruhm ; geliebt von ſeinen Truppen , Die

Weil er , ein Vater unter ihnen wandelt , Es d
Gefahr wie Beute redlich theilt — Die

Der Erſte . Verf

Wer hat Sein

Zu ſeinem Lobe dich gedungen ? Das

Der Andere . Herb

Sein Dak

Verdienſt . Ich kann den Feind erwuͤrgen , aber Das

Verachten nicht .

Der Erſte .

Es iſt vorbey mit ihm .

Die Bundsgenoſſen fallen von ihm ab .
Nun

Der Andere .

Verraͤther !

Der Erſte .
Went

Neuling ! wie es in der Welt

Zu gehen pflegt ! Die Raupen kriechen fort
ViebVom duͤrren Baume , den der Blitz geſpaltet .

Der
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er Welt

fort

ſpaltet .

Der

Der Andere .

Noch traf kein Blitz Fortunens alten Guͤnſtling ,

Der Erſte .

Die Wolke ſchwebt ſchon uͤber ſeiner Scheitel .

Es drohen ſchlimme Zeichen ! Sein Piſaurum ,

Die ſchoͤne Kolonie , die er geſtiftet ,

Verſchlungen ward ſie juͤngſt durch einen Erdſtoß.
Sein Marmorbild zu Alba hat geſchwitzt ; —

Das Schiff , nach ihm Antonia genannt ,

Herbergte lang ein ruhig Schwalbenpaar ,

Da kamen ploͤtzlich fremde Schwalben , die

Das Neſt zerſtoͤrten ſammt den Jungen . —

Der Andere cebedenklich . )

Schlimm !

Der Erſte .

D! man erzaͤhlt noch mehr dergleichen .

Der Andere .

Ja ,

Wenn ' s freylich ſo ſteht — wenn die Goͤtter

zuͤrnen —

Der Erſte .

Vieb Acht , der heut ' ge Tag entſcheidet viel .

Der



Der Andere .

Es waͤre mir doch warlich leid um ihn ,

Den ſtattlichen , hochherz ' gen Mann ! ich hahe

Noch unter ihm gedient in Syrten ,

Als er , nur Obriſter , mit einer Hand

Voll Menſchen den Ariſtobul erſchlagen ,

Das feſte Schloß erſtuͤrmt , der kuͤhne Juͤngling !

Ich ſeh' ihn noch , der Erſte auf der Mauer .

Der Erſte .

Still , es wird Tag . Ich ſeh ' den Augur

kommen .

Der Andere .

Der hat gewiß die Boten unſers Schickſals ,

Die Raben kraͤchzen hoͤren .

Der Erſte .

Stille jetzt !

Zweyte

Au

( Er



n, Zweyte Scene .

ich habe
Aus dem Augurium tritt der Augur hervor ,

im Purpurgewand einen Kranz von Oehlzweigen
8

um das verſchleyerte Haupt .
en

i0 ( Er naht ſich langſam und feyerlich dem Vorgrunde . )

Juͤngling !

r Mauer . Haſtig haben das Korn die heiligen Huͤhner

verſchlungen ;

Was dem Schnabel entfiel , das pickten ſie

ſchnell von der Erde .

So verleihet , ihr Goͤtter ! auch jetzt mir gluͤck—

liche Zeichen ,

Wenn im Fluge der Voͤgel ich Menſchenſchick⸗

ſal erſpaͤhe.

n Augur

ſchickſals ,

lle jetzt ! * ( Er beſchreibt mit ſeinem Lituus einen Kreis ge⸗

gen den Himmel , und bleibt dann in ſchwei⸗

gender Betrachtung ſtehen . )

Z3weyte
Dritte



Dritte

Octavia mit ihren Kindern . Marcellus

Scene .

und Antonia tritt guf . Eine Sclavin fuührt

die Kinder .

Octavig .

Wir ſind am Ziele . Von der Tiber Strand

Bis zu den Ufern , die der Nil befeuchtet ,

Hat uns ein freundliches Geſtirn geleuchtet !—
Ihr taumelt Kinder ? —taͤuſcht euch noch das

Schwanken

Des kaum verlaßnen Schiffs ? — So landet

einſt

Der Menſch an jenem unbekanntem Ufer ,

Das ihm den letzten Hafen wirthbar oͤfnet ,

Und taumelnd von des Lebens langer Reiſe ,

Betritt ſein Fuß das ſtille Reich der Schatten .—
Geht Kinder , ſetzt euch dort auf jenen Raſen ,

Es iſt der Richterſtuhl des Feldherrn , den

Das Bild der Unſchuld nicht entweihen wird .

( Die Kinder beſteigen den Raſenſitz und lagern

ſich daſelbſt . )

Octa⸗

Der M

Ein zw

Mit za

Weiße

Seh ' ie

Aus ſti

Auch ie

Auchen

Auch n

O laßt

Ein ho

Daß b.

Die S

Er Fri

Daß er

Heil di

Majeſt
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Octavia ( um ſich ſchauend . “)

Der Morgen graut . Auf ſtillem Meere ſchwimmt

Ein zweytes Meer von dichten Nebelwogen ;

Mit zartem Duft ſind um mich her die Blumen

Weiß angehaucht ; und wie ein leichtes Traum —

bild

Seh ' ich die Mauern Alexandriens

Aus ſtiller Daͤmmerung hervorgehn . — Goͤtter !

Auch ich ſteh ' hier am Morgen meines Lebens ;

Auch mir verhuͤllt ein Leben meine Zukunft ;

Auch meine Bluͤthe traf ein froſt ' ger Hauch ;

O laßt mir eine frohe Hoffnung daͤmmern !

Ein holder Traum umgauckle meinen Bruder ,

Daß beym Erwachen , wenn ihm unverhofft

Die Schweſter bittend vor die Augen tritt ,

Er Frieden laͤchle ! —

Ha ! der Augur ! — O!

Daß er die Hand zur guten That mir boͤte!

Der Augur ( eegeiſtert . )

Heil dir , Caͤſar Octavius ! ſieh es ſchwebet ein

Adler

Majeſtaͤtiſch zur Linken und der Geyer entfliehet .

Octa —

—

—

—
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Octavia .

Ich darf es wagen . — Augur , ſey gegruͤßt .

Au gur .

Taͤuſcht mich die Daͤmmerung ? — Octavia !

Octavia .

Ich bins .

Augur .

Du hier ?

Octavia .

Ich hier .

Augur .

Das zarte Weib

Hter im Getoͤſ' der Waffen ?

Octavia .

Nicht mein Ohr ,

Mein Herz bedarf der Schonung . Kein Getoͤſe

Schreckt vom Beruf das treue Weib zuruͤck .

Augur .

Welch ein Beruf ?

Octavia .

Der Frauen koͤſtlichſter !

Wo Haß und Rache ſich in Finſterniß

Begeg —

Begee

Und e

Kann

Verſt⸗

8

Ich :

Und

Des

Um

So

Der



ruͤßt .

bia !

Weib

hſter !

egeg⸗
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Begegnen , leuchtet ſanft ihr Stern dazwiſchen

Und eines Weibes unbewehrter Buſen

Kann eine Bruſt , in Stahl gepanzert , ſchuͤtzen .

Au gur .

Verſteh ' ich dich ?

Octavia .

Weh mir , wenn mich der Prieſter ,

Der mit dem Oehlzweig , nicht verſteht , was

darf

Ich von dem Krieger hoffen !

Augur .

Wie ? du kammſt —

Octavia .

Und fragen kannſt du noch , warum ich komme ?

Des Buͤrgerkrieges blut ' ge Fackel flammt !

Augur .

Um deinetwillen ward ſie angezuͤndet .

Octavia .

So fließt ihr Thraͤnen , daß ſie ſchnell verloͤſche!

Augur .

Der Großmuth unwerth iſt Antonius .

22

—



Octavia .

Der Buͤrgerpflichten werth iſt Rom .

Augur .

Dir und

Dem Vaterlande fließe treulos Blut .

Octavia .

Ha Prieſter ! du verraͤthſt dein Handwerk . Doch

Nicht Opferthiere — Menſchen ſollen bluten .

Augur .

Nie wird der Janus - Tempel ſich verſchließen ,

So lange gleicher Anſpruch , gleiche Rechte ,

Zwey Helden waffnen , Einer muß vom

Platze .

Octavia .

Wer Großes neben ſich nicht dulden kann ,

Iſt ſelber klein ; klein iſt mein Bruder nicht .

Au gur .

Es traͤgt die Erde wenig große Maͤnner ,

Und wehe ! wenn ſie ſich zu nahe ſtehn .

Octavia .

Iſt denn der Ruhm ſo arm an Lorbeerkraͤnzen 2 —

Zwey Helden , Hand in Händ ! nur eine Bahn !

Ein

Ein 3

Drum

Errine

„ Ich

„ Ich

Sprick

Ruf '

Ich N

Muß

Aus a

Als de

Den

„ Was



und

Doch

n.

ßen ,

vom

hn !

Ein Ziel ! —o Menſchengluͤck und Goͤtterfreude !

Drum ſteh mir bey , Mann , den der Oehlzweig

ſchmuͤckt !

Erringe dir das ſelige Bewußtſeyn :

„ Ich habe nicht blos Opfervich geſchlachtet ,

„ Ich hab ' auch treulich Menſchengluͤck befoͤr—

dert ! “

Augur .

Ich ? was kann ich ?

Octavia .

( Viel , ſehr viel ! wolle nur !

Sprich nur von Ungluͤck ſchwangern Zeiten ;

Ruf ' einen Traum zu Huͤlfe ; thue Wunder . )

Augur .

Ich Wunder ?

Octavia .

Und warum nicht ? zweifelſt du ? —

Muß ich , um dein Vertrauen zu beleben ,

Aus alter Zeit ein glaͤnzend Beiſpiel leihen !—
Als der gereitzte , liſtige Tarquin

Den Augur boshaft fragte : „ Kann geſchehen

„ Was ich jetzt denke ? “— Jener ſeinen Goͤttern

Ver⸗



Vertrauend ſprach : „ Ja , Herr , es kann ge — Bekaͤmp
ſchehn ! “

Da reicht Tarquin ihm einen Kieſelſtein , Euch je

Begehrend daß er mit dem Opfermeſſer ,
Ihn theile ; und der Glaͤubige ergriff Antontiu

Das Meſſer und zerſchnitt den harten Kieſel ,
Als waͤr' es eine reife Frucht . —

Es lieg
So gebe Dankbarkeit dir Muth und Willen . Der m
Wer war es , der das Recht , der eignen Wahl

Dieß ſchoͤne Recht , von Caͤſar euch entriſſen ,

Den Prieſtern wieder gab ? Gut iſt
Augur . Es leug

Antonius . Daß er

Octavia . Dazu ſ
Antonius ! — und dennoch wankt der Prieſter 2 —

Ihn , euern Freund , bewaͤhrt gefundnen Freund , Das vo

Ihn wollt ' ihr ſinken laſſen ? Wollt die Waffen ,

Die gegen ihn nur Haß und Ehrgeit ſchmieden , Wohl ſe
Noch ſchaͤrfen durch die prieſterliche Weihe ?

Seht ihr denn nicht , daß ſich die fromme Taube

Auf ihrem Dache ruhig ſonnen darf , Den Si

So lange ſich zwey Falken in den Luͤften Das an

1 Bekaͤm⸗



ieſel ,

zillen .

Wahl

iſſen ,

12 —

ꝛund ,

ffen ,

eden ,

2

aube

laͤm⸗

Sο
trachtet .

Octavia .

Bekaͤmpfen ? — Wie ? Weil euch mein Bru —

der ſthont ,

Euch jetzt noch ſchont , meynt ' ihr , er werd ' es

immer ?

Antonius beſiegt , wer ſchuͤtzt denn Euch ?

Augur .

Es liegt ein tiefer Sinn in deiner Rede ,

Der mich verwirrt . So hab ' ich ' s nie be—⸗

Gut iſt mein Bruder , ſehr gut ! doch wer mag

Es leugnen , daß er nach der Herrſchaft ſtrebt ?

Daß er in Rom allein nur gelten moͤgte ?

Dazu ſein Haß — wird Er das Recht wohl

ehren !

Das vom verhaßten Nebenbuhler ſtammt ?
——

Augur .

Wohl ſchwerlich .

Octavia .

Drum gebietet euch die Klugheit ,

Den Siegeslauf zu hemmen , daß Ein Schwerdt

Das andre drohend in der Scheide halte .

8ν ö



So habt ihr Ruhe . Beide Kaͤmpfer werden
Um eure Gunſt wetteifernd buhlen ,
Die Flamme , die ihr weder naͤ

Wird Euch ,

und

hrt noch loͤſcht,
wie Rom , ſtatt zu verzehren ,

waͤrmen .

Augur .
Mit hoher Einſicht haben dich die Goͤtter

Begabt . Ich gehe — pruͤfe — und beſchließe.
Er geht . )

Vierte Scene .

76 Octavia allein .

Hier hat die Klugheit muͤhſam uͤberwunden,
Dort ſchaffe Liebe mir den leichtern Sieg .
Und wenn die ernſte

Den B

„ nackende Veunun ft
ruder ſchreckt , ſo werfe ſchnell um ſie

Die Herzlichkeit ein freundliches Gewand !
Wer kommt ? — du zitterſt ? —Muth !

Er iſt ' s !

( ihim entgegen eilend ) Mein Bruder !

Fuͤnfte

Was ſeh

Dein A

Willkom

Nur des

Ich waͤl

Beklatſe

Und fin

Den letz

Beginne

Was fuͤ

Den ſuͤ

Siebet



Fuͤnfte

Cäñſar und Octavia .

Caͤſar tritt aus dem Zelte .

Was ſeh' ich ! Schweſter !

Octavia .

Ja ich bin willkommen !

Dein Auge ſtrahlet freundlich mir entgegen .

Caͤſar .

Willkommen ! o gewiß von ganzem Herzen !

Nur des Erſtaunens bin ich noch nicht Meiſter .

Ich waͤhnte dich zu Rom , im Schauſpielhauſe ,

Beklatſchend eines Publius Sentenzen ,

Und finde dich im Lager ? wo wir heute

Den letzten Akt des großen Trauerſpiels

Beginnen .

Octavia .

Ha ! ſo kam ich nicht zu ſpaͤt!

Caͤſar .

Was fuͤhrt dich her ? will die Beleidigte

Den ſuͤßen Kelch der Rache theilen ? oder

Siebenter Band .

Scene .



Mich Wittwenfluch und Waiſenjammer

34

Soll dieſer Blick , Verraͤther tiefen Grams , Ich ſchuld
Des Heeres Wuth entflammen ?

Mein Va

Oetavia .
Weil ein

Das ſey ferne ! Nein , ni
Wie ſollt ' ich mein Geſchlecht verleugnen ? —

Maͤnner !

Wo ihr zerſtoͤrt , da bauen wir im Stillet
Wo ihr verwundet , da verbin den wir .

Den Platz am Steuer goͤnnen wir

Roms B

dem

Manne ,

Doch wenn die Wellen toben , ſo ſind wir es ,
Die , Oehl vergießend , ſie beſaͤnftigen .

Caͤſar .

Verſteh ' ich recht ? So waͤreſt du gekommen Mißhan
Der Rache Schwerdt von deſſen Haupt zu

wenden ,

Der dich verſtieß , und mich in dir beſchimpfte?
Oetavia .

Ein Buͤrgerkrieg um mich ! ha ! graͤßlich ! —

G —

Soll

treffen ,
Daß eine Schmach , die mich nicht ſchaͤndet, weil Der hei

—2jch



Ich ſchuldlos bin , mit Blut verſöhnet werde ?

Mein Vaterland , die Republik in Trauer ?

Weil ein beleidigt Weib um Rache ſchreyt ?

Nein , nimmermehr .

5 Caͤſar .

Du koͤnnteſt fuͤr ihn ſprechen ?

Octavia .

Roms Buͤrgerin .

· Cͤſar .

Haſt du vergeſſen ?

Octavia .

Alles !

Caͤſar .

Mißhandlung ? Spott ?

Octavia .

Von mir iſt nicht die Rede .

Caͤſar .

So ſey ' s von mir , dem Bruder —

Octavia .

Dem Triumvir !

Caͤſar .

Der heiß dich liebt ! —

Ca Octa - ⸗



Octavia . In der ſie

Doch mehr noch ſeine Pflicht . Doch ohne

Caͤſar . Wenn uͤbe

Der Rache beut —

Oetavia . Kennſt du

Dem Vaterlande Frieden .

Caͤſar . Haſt dun

Weg mit der Großmuth , die nur bittre Frucht Da wo ei

Aus undankbarem Boden zieht . Er falle !

Weil ihn die Goͤtter, wie die Menſchen haffen . Ich ihnen

Octavia . Der mit

O leihe nicht den Goͤttern de inen Haß ! Als Juͤn⸗

Sie ſehen ' s wohl , wenn wilde Leidenſchaften
Mit Menſchen , wie der Wallfiſch mit der Tonne , Der in d

Ihr boͤſes Spiel im Lebensſprudel treiben ; Des Volt

Sie ſehen es und haſſen nicht .

Caͤſar .

Doch ich ! Doch wer

Ja ich verachte dieſe Gliederpuppe , Geworder
Von jeder Leidenſchaft am Drath gezogen, Michs do

Mit einer Seel ' , auf deren Oberflaͤche 13 A0R
Ein jedes Luͤftchen neue Wellen kraͤuſelt ; Die Scht

In



In der ſich Alles ſpiegelt , Gutes , Boͤſes,

Doch ohne Spuren , aͤhnlich dem Gewaͤſſer

Wenn uͤber ihm der Sturm die Wolken jagt .

Octavia .

Kennſt du den Mann , den du ſo tief ernie⸗

drigſt ?

Haſt du es je der Muͤhe werth gehalten ,

Da wo er Raͤthſel ſchien , ihn zu entziffern ?

Caͤſar .

Ich ihn nicht kennen ? o wer kennt ihn nicht ?

Der mit dem luͤderlichen Curio

Als Juͤngling ſchon , Geld , Ehre , Zeit ver⸗

ſchwelgte ;

Der in der Schule eines Clodius

Des Volks - Aufwieglers , ſich gebildet .

Octavia .

Leider !

Doch wenn er trotz dem uͤbeln Beyſpiel

Geworden was er iſt , fuͤrwahr ! ſo duͤnkt

Michs doppelt Ehrenwerth ; denn wo ein Mann

Der Ceder gleich , die aus der Erde bricht ,

Die Scholle , die ihn druͤckte , ſelber hebt ,

Und

——
—
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Und endlich abwirft , o da iſt mehy Kraft ,
Als wo des Gaͤrtners Hand dem Blumenkeime

Ein jedes Sandkorn aus dem Wege ſchob .

Caͤ ſar .

Und abwirft —recht , der Ausdruck iſt gewaͤhlt,
Denn abgeworfen hat er jeden Zuͤgel ,
Der Ehrbarkeit und alter Roͤmerſitte ;
Mit Pantomimenſpielern, Poſſenreiſſern

Verpraßt er ſeine Zeit beym Trinkgelag ;
Um eigne Schande zu verewigen ,

Schreibt er ein Buch von ſeiner Voͤllerey ;

Berauſcht entweihet er die Rednerbuͤhne ,
Und taumelt dann zur Buhlerin Cytheris ,
Die er , der Mutter gleich , in Saͤnften tragen ,
Von hundert Selaven ſie bedienen laͤßt ;

Dann treibt er Prunk mit goldenen Gefaͤßen ;
Dann ſpannt er Loͤwen gar vor ſeine Wagen ;
Ruͤhmt ſich vom Herkules der hohen Abkunft ;
Laͤßt Bacchus ſich von den Epheſern nennen ;

Laͤßt Koͤnige im Vorgemache warten ,

Indeß die Harfenſchlaͤger und die Taͤnzer
An ſeiner Tafel ſchwelgen ! —ſchenkt dem Koche

Fuͤr

rrrrrrrrrrrrrrr

Fuͤr eine !

Ein Haus

Es ziemt

Was halb

Vergiß ni

An größe

Die Laſte

An ihnen

Ein froͤhli

Am Schoͤ

Der Stol

Haſt

O Brude

Du nenn

Als , gle

Nur fecht

Auf kahle

Den Hun



me

t ,

Fuͤr eine gute Mahlzeit flugs ein Haus ,

Ein Haus , das ihm nicht zugehoͤrt —

Octavia .

Halt ein !

Es ziemt dir nicht , dem Poͤbel nachzureden ,

Was halb nur wahr und halb Verlaͤumdung iſt .

Vergiß nicht , großer Mann ! daß ſtets der Ruf

An größern Maͤnnern alles uͤbertreibt;

Die Laſter wie die Tugenden will man

An ihnen nie mit altem Maaße meſſen .

Ein froͤhlich Herz beym Becherklang heißt Rauſch;
Am Schoͤnen Wohlgefallen , Buhlerey ;

Der Stolz auf Goͤtter Ahnen , Uebermuth .

Haſt du das boͤſe Wort fuͤr Wort behalten ,

O Bruder ! ſo gedenke auch des Guten .

Du nennſt ihn Schwelger ?— hat er denn ge⸗

ſchwelgt ,

Als , gleich dem Renophon , er vor den Par⸗

thern

Nur fechtend wich , und Kraͤuter , giftge Kraͤuter

Auf kahlem Berge dem eyſchoͤpften Heere

Den Hunger ſtillten ? - wie? hat er geſchwelgt ,

Als

—

RRRr

————

—



Als nach der Schlacht bey Modena die Alpen
Er flichend uͤberſtieg , und wilde Fruͤchte,
Baumrinden , Wurzeln ſeine Speiſe waren ?

Wer hat ihn damals klagen hoͤren ? wer ?

Gelaſſen blieb er , wie ' s dem Helden ziemt ,
Dem Gluͤck und Ungluͤck dienſthar , ſind . —

Caͤſar (empfindlich. )
Wer ſpricht von ſeinem kriegeriſchen Ruhme ?
Wer leugnet , daß er tapfer iſt ? Doch wenn ich
Mit meiner Schweſter , ſeiner Gattin , rede ,
Dann hab ' ich mit dem Menſchen nur zu ſchaffen.

Octavia .

Der Menſch ! — Wohlan ! er kann den Helden

miſſen .

Peluſium ſey Zeuge , das im Aufruhr
Von ihm erobert , und von ihm begnadigt
Den Menſchen ſegnet ! — Lepidus ſey Zeuge,
Der Undankbare , der im ſichern Lager
Dem Fliehenden die Freyſtatt weigerte ;

Verachten und verzeihn war ſeine Rache .
Ja , laß die Todten mich zu Zeugen rufen !

Laß mich ihn denken , wie auf Brutus Leichnam

Er

Er ſein

Und ſi

Im At

Wenn

Muße

Ja vo

Denn

Zu de

Von
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Er ſeinen eignen Purpurrock geworfen ,

Und ſich der Thraͤn' um einen edlen Feind

Im Angeſicht des Heeres nicht geſchaͤmt.

Wenn ſo der Held ein zartes Herz bewahrte ,

Muß er als Menſch den Blick des Menſchen

ſcheuen ?

Caͤſar .

Ja vormals war er ſo . Das iſt voruͤber .

Denn ſeine Liebe —Wahnſinn moͤgt' ichs nen⸗

nen ! -

Zu der gekroͤnten Buhlerin , hat laͤngſt

Von jedem Guten jede Spur vertilgt .

Octavia .

Du irrſt — du weißt nicht — o er iſt ver⸗

ſchwunden

Der Wahnſinn , der des Gatten Herz mir raubte !

Verſchwunden ſeit der Schlacht bey Actium .

Getrennt von Cleopatren irrte lange

Antonius in Wuͤſten nur umher .

Auch jetzt noch flieht er Alexandrien ,

Bewohnt am Ufer eine ſtille Huͤtte,
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Freude wie dem Troſt verſchloſſen ,
Dem Timon gleich , die undankbaren Menſchen .

Caͤſar .

Das glaubſt du ? 72

Octavia .

Glauben nut ? o mehr als Glauben !

Du kennſt den redlichen Ventidius ?

Er ſchrieb es mir .

Viel 3

Vor m
Caͤ ſar .

Die Fl

Indeſſen aber hat
Der Proteus wieder die Geſtalt verwechſelt ; Wie u
Denn wie es jetzt mit dieſem neuen Timon Dem

Beſchaffen iſt , verkuͤnde dir ein Zeuge , Der 1
Der geſtern erſt aus Alexandrien ,
Wo er auf Kundſchaft lag , zuruͤckgekehrt . O dief

( Er ruft in das Zelt . )
Nicht

Geminius ! tritt her zu meiner Schweſter
Und wiederhole kuͤrzlich den Bericht Die
Von allem , was du dort geſehn , gehoͤret .



en !

Sechſte Scene .

Die Vorigen und Geminius .

Geminius .

Viel Zeitvertreib , ſie nannten ' s Zeitge⸗

nuß .

Vor meinen Ohren ſchwirrt und ſummt es noch ,

Die Floͤten , Harfen , der Bacchanten Jubel !

Cäſar .

Wie war es mit dem luͤderlichen Bunde ,

Dem einſt Cleopatra den ſuͤßen Namen

Der Unnachahmlich Lebenden ertheilte ?

Octavia cCraſch . )

O dieſer Bund iſt laͤngſt ſchon aufgehoben !

Nicht wahr Geminius ? Das wußt ' ich beſſer .

Geminius .

Die Sache blieb , der Name ward veraͤndert .

Es ſind die Unnachahmlich Lebendſen

In Miteinander Sterbende verwan —

delt ;

So nennen ſie ſich jetzt und tanmeln trunken

Von

—

—



Von Wolluſt aller Art dem Tod ' entgegen .
Bey Na

Noch kuͤrzlich ward der Sohn der Erſten Ehe Die Buͤ⸗
Antyllus , mit der Toga angethan , Schmaͤhn
Was gab es da fuͤr Feſte !— Minder glaͤnzend Dem ho
Jedoch , als die Geburtstagsfeyer des

Geltebten , die mit beyſpielloſer Pracht

Begangen wurde ; o da ſetzten manche

Von den geladnen Gaͤſten , arme Leute
Es iſt :

Zur Tafel ſich und Reiche ſtanden auf . Fuͤrwah
8 Caͤſar .

Es iſt e
Nun Schweſter ?

Belauer
Octavia . Herab ;

Das hat Sie gethan , nicht Erz Der P
Er mußte wohl der Sitte ſich bequemen .

. Caͤſar ( laͤchelnd . )

Bequemen ? ( zu Geminius ) Weiter . Nur Eß

Geminius .

Wunderlich und grell
War der Contraſt mit jenem Koͤnigspompe , Von ei
Wenn oft Cleopatra und Roms Triumvir Aus all
In Sclaven - Waͤmſern , auf den Gaſſen Die un

ſchwaͤrmten , Von E

Bey



Ehe

zend

Bey Nacht an alle Haͤuſer klopften , und

Die Buͤrger aus dem Schlummer neckten .

Schmaͤhworte braußten dann aus jedem Fenſter

Dem hohen Paare nach .

Caͤſar .

Vortrefflich ! nun ?

Octavia .

Es iſt nicht ſchicklich —aber kein Verbrechen —

Fuͤrwahr , Geminius , du dauerſt mich .

Es iſt ein ſchlechtes Handwerk , große Maͤnner

Belauern , um wo moͤglich ſie zu ſich

Herab zu ziehen . — Ich entbinde dich

Der Pflicht , mir mehr dergleichen zu erzaͤh —

len .

Caͤſar .

Nur Eines noch , das letzte . EIn Geminius ) Du

verſtehſt mich .

Geminius .

Von einem großen Feſte war ich Zeuge;
Aus allen Laͤndern ſtroͤmten ſie zuſammen ,

Die unterjochten Koͤnige und Voͤlker :

Von Silber eine hohe Buͤhne trug

Zwey



Zwey goldne Thronen fuͤr Antonius
Und —

Ca ſar .

Nur heraus , fuͤrCleopatren . Erhi
Octavia .

Und

Weiter . War

Geminius .
Bele

Zwey Andre , etwas tiefer , fuͤr die Soͤhne.
Caͤſar .

Fuͤr ſein ' und Clcopatrens Soͤhne. Die
Oetavia .

Von
Weiter .

Geminius .
Hier ward Cleopatra zur Koͤnigin Er ſ
Von Cypern , Cöõleſyrten, Aegypten
Und Afrika ernannt .

Cleo
Caͤſar .

Bekl
Der Buhlſchaft Lohn. Und

Geminius .
Der aͤltre Sohn , ſein Nam ' iſt Alexander — Was

Caͤ ſar .

Sein Sohn , der Deine nicht.



eiter .

iter .

hn.
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Octavia .

O Bruder , ſchone !

Geminius .

Erhielt Armenien , das Reich der Parther

Und Medien ; der juͤngre , Ptolomaͤus ,

Ward mit Phoͤnicien und Syrien

Belehnt ! —

Caͤſar .

Vortrefflich ! ſo aus vollen Haͤnden

Die Koͤnigreiche ſchuͤtteln , ja das war

Von jeher meines Schwagers Sache .

Octavia .

Wenn

Er ſie zuvor mit ſeinem Blut erworben .

Geminius .

Cleopatra erſchien ſeit dieſem Tage

Bekleidet mit der Iſis heilgen Stola ,

Und ließ ſich frech die j uͤngre Iſis nennen .

Octavia .

Was kümmert mich die Eitelkeit der Thoͤrin !

Geminius .

Ihr Buhler heute und ihr Prieſter Morgen ,

Vor

—

P
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Vor ihrem Altar und in ihren Armen

Umſtrickt ein Netz den Trunkenen —

Octavia ( ſchmerzhaft . )

Genug !

Caͤſar .

Ja wohl genug ! ( zu Geminius ) Entferne dich.

Geminius ( ab . )

Siebente Scene .

Caͤſar und Octavia .

ſar .Ca 2ͤ

Nun Schweſter ?

Kannſt du ihn noch vertheidigen ?

Octavia ( nach einer Pauſe . )

Ich kann es .

Caͤſar .

Weib ! Gattin ! Mutter ! Roͤmerin ! erwache !

Octavia .

Die Gattin duldet ſtill , die Mutter ſeufzt !

Die Roͤmerin kennt ihre Pflichten .

C aͤſar .

Wo i

Dem

Scha

Ind

Octa

Biſt

Ich

Ein

Sie

Mi

6



Genug !

ie dich.

weſter ?

ann es .

ache !

ifzt !
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Caͤſar .

Schweſter !

Wo iſt der edle Stolz , der dir geziemt ?

Octavia .

Dem Weibe ziemt nur Sanftmuth⸗

Caͤſar .

Koͤnige

Schafft er aus Kindern einer Buhlerin !

ind deine Kinder — ha !

Octavia .

Sind roͤm' ſche Buͤrger .

Caͤſar .

Octavia ! gedenke deines Ahnherrn !

Biſt du die Enkelin des großen Caͤſar?
Oetavia .

Ich weine nicht — ich bin ' s .

Caͤſar .

Wohlan ! Erwache !

Ein großer Nam ' iſt eine große Schuld !

Sie ruht auf jedem Erben , und ein Jeder

Muß ganz ſie tragen —

Siebenter Band . ⸗



Octavia .

Recht , ſo fuͤhl' ich .

Wer nicht das Groͤßere zum Großen fuͤgte ,

Der moͤge nie ſich ſeiner Ahnen ruͤhmen.

Durch Thaten ſchwingt der Mann ſich auf zum

Nuhme ,

Das Weib durch Leiden , ach ! und oft — und

immer !

Iſt Leiden mehr als Thun ! Der Thaͤtige

Blickt im Geraͤuſch hinaus —der Leidende

In ſich hinein — die ganze aͤußre Schoͤpfung

Zerſtreuet Jenen — dieſer ſammelt ſie

In ſich zur Quaal ! — Drum , Bruder , ſieh ,

ich leide —

Ich leide ſtill — willſt du den Kampf erſchwe —

ren ?

Soll ich mit dir um meine Krone ringen ?

Caͤſar .

So ſtark und ſchwach ſchuf die Natur das

Weib !

Octavia .

Du haſt mich Roͤmerin genannt —ich bin es .

Als

Dich

Zum

Wer

Ja

S

ο

2



Als der Senat , und jeder Freund der Ruhe

kafed⸗ Dich und Antonius durch enge Bande

9 Zum Heil der Republik verknuͤpfen wollte ,

Wer war es , der ſich opfern mußte ?

zum Ca ſar .

Du !

und
Ja leider ! du !

Oetavia .
Die kaum verwittwete !

de Du weißt , man konnte mir den Trauerſchleyer

fung Wohl vom Geſicht , doch nicht vom Herzen

nehmen ,

ſieh, Denn meine Erſte Liebe war Marcellus !

Doch ich gehorchte , ich bin Roͤmerin !

) we⸗ Nur Roͤmerin ? auch deine Schweſter bin ich !

Denn fromm und treu an Kind und Gatten

2 haͤngen ,

Im Haushalt Sparſamkeit und Ordnung pfle⸗

das gen ,

Das kann auch die gemeinſte Roͤmerin ;

Doch ſtill verſchmaͤhter Liebe Kummer tragen ,

Die Bruſt voll Wunden laͤchelnd bluten ſehen ,

Als D Das

DDPrr
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Das Herz dem Vaterland zum Opfer bringen ,

Kann nur die Enkelin des großen Cäſars .

Caͤſar .

Ein Opfer ja ! ſo ſchwer und doch ſo fruchtlos !

Das iſt es eben , was mich wuͤthend macht !

Ein Wolluͤſtling , der ſeinen Ruhm beſudelt ,

Die Herrſchaft uͤber Rom mit einem Weibe —

Und welchem Weibe theilt ! ha ! wer ihn frey

ſpricht ,

Der moͤge ſeinem Buͤrgerrecht entſagen !

Octavia .

Nicht Buͤrgerin allein , ich bin auch Gattin !

Mein widerſtrebend Herz hat nach und nach

Sich an den Mann gewoͤhnt, den du verfolgeſt ;

Ich lieb 'ihn jetzt , jetzt lieb 'ich ibn !

Caͤfaͤr.

Unmoͤglich !

Treulos —

Octavia .

Ich bitte , ſchweig !weiß ich nicht Alles ?

Wennich verzeihe , was nur michbeleidigt ,
Was kuͤmmert ' s dich ? und was die Republik ?

Caͤſar .

Vet

0

5



zringen ,

rs .

chtlos !

acht !

hn frey

attin !

nach

folgeſt ;

ꝛoͤglich!

Alles ?

eidigt ,

vublik ?

Faͤſar .

53

Caͤſar .

Verzeihen koͤnnteſt du 2

Octavia .

Ich kann —ich will —

Es iſt doch auch belohnend das Bewußtſeyn :

Die Schwache traͤgt des Starken Schwaͤche ;

liebend

Verſchleiert ſie des Helden einz ' gen Mackel ;

Er ſieht es dankbar , es erwacht in ihm

Der edle Unwill ' auf ſich ſelbſt , und ſiehe !

Verloſchen ſind des Irrthums leichte Spuren !

Nichts blieb zuruͤck als nur der Stolz der

Gattin ,

Denn ſie hat ihn gerettet .

Caͤſar .

O Verblendung !

Du hoffeſt noch , er werde wiederkehren ?

Ootavia .

Er wird ! gewiß er wird ! Die Zeit muß kom⸗

men ,

Die Binde muß von ſeinen Augen fallen .

Die Buhlerin liebt nur ſich ſelbſt in ihm ;

Die



Die Gattin liebt ſich und die Welt vergeſſend ;

Nur Leben , immer Leben fordert Jene ;

Nur Lieben , ſtille Lieben , gnuͤget Dieſer ;

Es droht ein Dolch , die Buhlerin entflieht ;

Die Gattin ſchmiegt die treue Bruſt zum

Schilde ;

Verſchwunden iſt die Schwalbe mit dem Som —⸗

mer ,

Die Taube bleibt zuruͤck — o ja gewiß !

Mir ſagt ' s mein klopfend Herz , er kehret wieder !

Caͤſar .

Nie ! nie !

Octavia .

So ſey es dann ! ſo bleib ich Mutter !

Ein heil ' ges Recht verbuͤrgt ihm meine Pflicht !

Herbey ihr Kinder ! klammert euch mit Angſt

Und Thraͤnen an den Harten , Unbiegſamen !

Der ſein Geſchlecht vertilgen will , der Euch

Und mich zertritt , indem er uns den Vater ,

Den Gatten raubt !

Marcellus .

Mein guter , lieber Oheim !

Anto⸗

O

ο
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zeſſend ;

5

er ;

eht ;

ſt zum

Som⸗

wieder !

Nutter !

Pflicht !

Angſt

men !

Euch

ater ,

Oheim !

Anto⸗

Wie meiner Kinder will ich

Antonia .

O ſey uns hold !

Caͤ

18 bin ich , gute Kinder !

Euer Gluͤck

An meinem Herzen tragen , warlich !

Octavia .

O !

So ſchone den , dem ſie gebohren wurden !

Sie ſind ſein Blut , ſie ſind ja auch das deine !

Wie ? oder ſoll aus ihres Vaters Aſche

e Hoffnung keimen ?

Oheims Schutz erkau⸗

fen ?

Erbarme dich der mütterlichen Angſt !

Erbarme dich der Unſchuld dieſer Kleinen !

Vergiß den Helden =ſey mir Bruder ! Menſch !

Einmal noch der Kindheit Zaubergaͤrten

Den Kindern eine blut ' g

Des Vaters Tod , des

Laß

Uns traulich Hand in Hand durchſchluͤpfen!

komm !

Die alten frohen Bilder ſtellen wir

In unſern Kreis , und finden denn wohl auch

Die

Frrrrrrr

——ů

ůů
ů—ů

ů
——ůůů

—



5 6

Die alten herzigen Gefuͤhle wieder .

Erinnre dich der wilden Knabenſpiele ,

Zu welchen nur mich deine Bitten zogen ;

Wo du , der Roͤmer , mich , den Gallier ,
Den Cymbrer , den Teutonen , uͤberwandeſt ,
Und im Triumph die kleine Schweſter fuͤhrteſt ,
Aus jener Zeit behielt ich dieſe Narbe ,

Dein Adler ſchlug ſie mir — es blutete —

Es ſchmerzte — doch ich ſah dein bleiches

Schrecken

Und weinté nicht . Du ſchleuderteſt den Adler

Mit Ungeſtuͤm ins Feld , du preßteſt mich0 b

An deine Bruſt die bruͤderliche Angſt

That mir ſo wohl — es war ein ſuͤßer Schmerz —
Ich weinte nicht — du zogeſt mich zur Quelle ,—
Und , meine Wunde waſchend , ſchwurſt du mir ,

Nie wieder mich zu ſchlagen ! — halte Wort !

Ach halte Wort ! ſchlag mich nicht wieder Bru —

der !

( Auf Wange und Herz deutend . )

ier iſt ' s vernarbt , hier wuͤrd' es ewig bluten !

Caͤſar .

La

22
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3

deſt ,

uͤhrteſt ,

bleiches

Adler

ich

F

merz —

ielle, —

u mir ,

Wort !

Bru⸗

uten !

aͤ ſa E.

—— 5 7 —

Cdfar ( gerührt . )

Laß ab ! o Gott ! wie kann ich —

Octavia .

Damals ſtunden

Der Bruderliebe Thraͤnen dir im Auge ,

Du weinteſt ſelten , damals weinteſt du ;

Und jetzt — was ſeh ' ich ! — Bruder ! — was

verbirgſt du ?

Ihr Goͤtter ! ja ſein Aug ' iſt feucht ! er weint !

Verbirg ſie nicht , die Thraͤne , die den Sieger

Bey Modena nicht ſchaͤndet —

Caͤſar .

Schweſter ! du

Begehrſt vielleicht mein Ungluͤck, deinen

Schimpf ,

Des Vaterlandes Jammer —ſeinen Fluch !

Octavia .

Nein , ich begehre Frieden , Frieden nur !

Das Ziel und Ende jener langen Marter ,

Die mir zu hoffen nicht einmal vergoͤnnte !

Ich ſtehe zwiſchen den geliebten Kaͤmpfern ,

Der Schweſter Hoffnung iſt der Gattin Elend ,

Und

—

—
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Und wenn die Gattin hofft , ſo lebt die Schwe —

ſter !

Dein Schwerdt trifft mich , und wieder mich S .

das ſeine !

Aus Euren Wunden quillt mein eignes Blut !

MN Ach ! und es falle dieſer oder jener —

Ich falle mit ! — 8

1000 Caͤ ſar .

Wohlan ! du haſt geſiegt ! 2

0 Bring ' ihm die Palme , die dein Herz errungen .

Octavia ( an ſeinem Halſe . ) 2

Bruder ! Bruder !

O noch nie ſo herrlich erſchieneſt du , ſiegender 8

ö Feldherr ,
Als du heute beſiegt , ein liebender Bruder er — 8

ſcheineſt !

O noch nie ſo herrlich ſchmuͤckte dich wallender

Purpur ,

Als die koͤſtliche Perle , die ſchmuͤckt die maͤnn⸗

liche Wange !

Kinder ! umfaßt ſeine Kniee ! Er will den Lor —



—
Schwe —

mich

Blut !

eſiegt !

ungen .

ruder !

gender

er er⸗

lender

naͤnn⸗

Lor⸗

39

Nicht mit dem Blute des Vaters , den Thraͤ—

nen der Mutter beſpruͤtzen !

Sehet den ſtattlichen Mann , gebohren fuͤr

Scepter und Krone ,

Weil er , zu groß fuͤr die Rache , ſich ſelbſt zu

beherrſchen vermag ! —

Ha ! mit dem Oehlzweig des Bruders hit

dem irrenden Gatten ,

Daß ihn das kindliche

beſiege !

Daß mit ſanfter Gewalt ,

Helden wir ziehen ,

Bis ſich Bruſt an Bruſt die Freunde bruͤde

lich druͤcken ! —

Laßt , unſterbliche Götter ! dieß Große

Schoͤne gelingen !

O dann moͤge mir ploͤtzlich die Parce d

den zerſchneiden .

inab zu

Lallen , die bittende Liebe

den Helden zum

0

„ dieß

en Fa⸗

( Sie ergreift die Kinder und ſtuͤrzt fort . )

Der Vorhang faͤllt.

Ende des erſten Akts .

— —
J 5
Zwey⸗

AIr

—
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Z etyit eun zel ket .

1 ( Die Gaͤrten der Cleopatra . Im Hintergrund
königliche Pallaſt . Noch ehe der Vorhang

zelte von Purpur mit Gold durchwürkt ,

das Haupt in Cleopatrens Schooße . E

tzt auf der Schwelle des Pallaſts

Cleopatra .

Was bringſt du , Charmion ?

Charmion .

Er ſchlummert ?

e der

auf⸗

rollt , hoͤrt man in der Ferne Harfen und Floͤten. )

0

Erſte Scene —

64 Unter einem zwiſchen Palmbaͤumen aufgeſpannten

ruht

Antonius , mit Roſen bekranzt , auf Roſen ,

vos

„ öden Kopf inſi

die Hand geſluͤtzt. Charmion naht ſich leiſe .

90

22



Cleopatra .
τ
Ja .

Sein Haupt iſt ſchwer von Mamertiner Wein .

Charmion .

So eben kam Euphronius , dein Spuͤrhund ,

Zuruͤck aus Caͤſars Lager —

Cleopatka .
Stille ! Stille !

inde der

ing auf⸗

Flöten . )

Auch ſchlafend iſt der Loͤwe furchtbar . Laß

Mich nur zuvor den Kopf in Blumen betten ,

Dann wind ' ich ſanft mich los .

( Sie thut es und ſteht auf . )
bannten

rüht Geſchehn . Jetzt rede .

Roſen ,

Eros
Charmion .

topf in Euphronius —

Cleopatra .

Halt ! —ſiehſt du nicht den Horcher ,

Wie er die Ohren ſpitzt ? —

Charmion .

Der Sklave Eros ?

ꝛmert ? Cleopatra .

Den Sklaven macht der Sinn . Er iſt kein Sklave .

Du— um



Drum laß uns ferne treten , ſtelle dich,
Als - habeſt du etwas an meinen Zoͤpfen

Zu beſſern . — So , jetzt ſprich . — Euphro⸗ Seleu

nius ? Faſt 6

Was bringt er ? Meyr

Charmion . Ohn

Gute Botſchaft .

Cleopatra . An e

Nun ? Als

0 Charmion . Du

. Du kannſt , ſo ſprach Maͤcen , des Siegers Es n

Gnade
Vertrauen . Das

Cleopatra .
Seiner Gnade ? — Welch ein Wort Ein e

Zu mir ! Die Sprach ' iſt meinem Ohre fremd . Ein

Iſt er ſchon Sieger ? wird er ' s ſeyn ? —doch
Um

Laßwenn auch — 8

Die Gnade macht mir jeder Dolch entbehrlich . Ins

Charmion .

Er ſcheint dir nicht zu trauen .



ohro⸗

un ?

gers

Cleopatra .

Wie ? ſeitdem

Seleucus ihm Peluſium geraͤumt ?

Faſt ohne Widerſtand ? was will er mehr ?

Meynt er , es ſey ihm die Eroberung ,

Ohn ' einen Wink von mir , ſo leicht geworden ?

Sharmion .

An einer Stadt ſcheint minder ihm gelegen ,

Als an den Schaͤtzen , die in deinem 6 abmal

Du aufgchaͤuft verſchloſſen ; er befuͤrchtet ,

Es werde die Verzweiflung ſie vernichten .

Cleopatra .

Das fuͤrchtet er ? Geitz ? — Habſucht ? — de —

ſto beſſer !

Ein großer Mann iſt oft ein kleiner Menſch ;

Ein Adler , der ſich auf zur Sonne ſchwingt ,

Um in der Tiefe nach dem Raub zu ſpaͤhen .

Laß auf der Stelle Fackeln , Stroh und Hanf

Ins Grabmal bringen . — Ha ! dann moͤg' er

kommen .

Auf meinen Schaͤtzen ſteh ' ich trotzig , ſchwinge

Die Fackel , drohend , und des Siegers Schwerd

17Soll



Soll vor den Flammen der Beſiegten weichen ! —

Fort Charmion , vollziehe den Befehi .

Ich ſelber ſpreche mit Euphronius ,

Sobald wir dieſen hier Cauf Antonius deutend ) Cle op

beſchaͤftigt wiſſen . tidt
Charmion eentfernt ſich . )

Cleopatra Auntonius betrachtend . )

Er ſchlummert ſorglos — traͤumt , er ſey noch

immer Den 8

0 Der Maͤchtige , vor deſſen Winken einſt

Die Voͤlker Aſiens erbebten . — Du ,

An den der Herrſchaft Zauber mich gebunden , Er ſch

5 Der jeden Kuß mit Kronen mir bezahlte ,

Weh dir ! es loͤſt ein feindliches Geſchick

Die guͤldnen Feſſeln ! ich muß los von dir

Mich reiſſen — oder mit dir ſinken . — Nein ! Warut

Im Sturm verdoppelt ſeine Kraft der Schiffer ;

Doch wenn der Wirbel ihn auf Klippen ſchleu⸗

dert , Die 8

Und er das lecke Schiff nicht retten kann ; Ertoͤn

So wirft er ſich in einen leichten Nachen

Was

Siel

Und flieht dem Ufer zu .

Zweyte



utend )

noch

nden ,

Nein !

iffer ;

chleu⸗

eyte

Zweyte Scene .

Cleopatra . Eros nähert ſich mit Ven⸗

tidius .

Cleopatra .

Was wollt ihr ? leiſe !

Eros .

Den Feldherrn ſucht Ventidius .

Cleopatra .

Ihr ſeht ,

Er ſchlaͤft.

Ventidius .

Es duͤnkt mich hohe Zeit zu wachen .

Cleopatra .

Warum ? was giebt ' s ?

Ventidius .

Gefahr . — Indeſſen hier

Die Floͤten klagen und die Harfen lispeln ,

Ertoͤnt die Tuba in des Feindes Lager.

Cleopatra .

Was mehr ? denn eine Tuba ſchreckt uns nicht .

Siebenter Band . E Ven⸗



ii

Ventidius .

Der Feind iſt in Bewegung —

0 Cleopatrva —

Immerhin .

5
Ventidius .

Gerbiet

0 Ich ahnde Ueberfall —

Cleopatra .
Wir ſi 05

9
Wir ſind bereit

Die Pf

0 Ihn zu empfangen .

Ventidius .

114 Wir , die Roͤmer , ja ! Wie 2“
65 Doch deine Truppen , Koͤnigin — vergieb —

Ihr ſcheuer Blick , ihr Murmeln —

Cleopatra .

Mit dem Schwerdte Geweck
Sind ſie gewohnt zu fechten , nicht mit Blicken .

Ventidius .

Dem Feldherrn muß ich es berichten .

Cleopatra .

Sohald er wacht .



hin .

reit

ja !

rdte

ken .

Ventidius .

Ich, muß ihn wecken .

Cleopatra .

Verbiet ' es dir .

Ventidius .

Du , meine Koͤnigin ,

Die Pflicht , mein Gott ! ich mu

ihn wecken

Cleopatra .

Wie ? gegen mein Verbot ?

Eros .

Der indeſſen Antonius beruͤh

ß durchaus

„

rte . )

Ich hab ihn ſchon

Geweckt .

Cleopatra .

Ha ! Sklav !

Eros Oemuͤthig . )

Das bin ich .

Dritte .

SSSC....

—
e=
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Dritte Scene .

Antonius , und die Vorigen .

( Nachdem⸗dieſe Scene begonnen , ſchweigt die Muſik

in der Ferne . )

Antonius ( erwachend . )

Welch Getoͤſe ?

Wer hat die ſuͤßen Traͤume mir verſcheucht ?

Cleopatra Cſpottiſch . )

Ventidius , der Parther ſtolzen Sieger ,

Schreckt eine Tuba in des Feindes Lager .

Ventidius .

Feldherr , du kennſt mich .

Antonius .

Rede .

Ventidius .

Drohend ſteht

Der Feind uns gegen uͤber , drohender

Schleicht die Verraͤtherey in unſern Mauern .

Antonius (ſußtzt . )

* Apheten “
Verraͤthereh 2

Aegyptier

Du ſiehſt

Und des

Von ein

Geſproch

Im We

Noch m

Nicht ol



—59 69 —

Ventidius .
Zu fechten zeigen die

Aegyptier den beſten Willen nicht .

Cleopatra .

Du ſiehſt Geſpenſter .

Ventidius .

Doch kein Hirngeſpinſt .

ſe ? Antonius .

zuſik

Und des Verdachtes Grund ?

Ventidius .

Berauſchte haben

Von einem nahen Uebergang zum Feinde

Geſprochen .

Cleopatra .

Nun da haben wir ' s ! Berauſchte .

Ventidius .

Im Wein ' iſt Wahrheit .

655 Cleopatra .

Oefter Prahlerey .

5 Ventidius .

Noch mehr ! Man ſagt , es ſey Peluſium

Nicht ohne hoͤheren Befehl verrathen .

Anto⸗



Antonius .

Befehl ? von wem ?

Ventidius ( die Achſel zuckend . ) Wer

Das weiß ich nicht .

Antonius .

Mein Freund , Eren

Ich danke dir den Eifer , doch du ſichſt ,

Ein luͤgenhaft Geſchwaͤtz hat dich bethoͤrt. Die
Befehle ſolcher Art , begreifſt du wohl ,

Kann nur die Koͤnigin , nur ich , ertheilen .

Cleopatra . Die

10 Wer weiß , vielleicht iſt gar von mir die Zwer

Rede . Dock

Antonius c( ſanft verweiſend . )

4 Kein Spott .
6

Ventidius . Ein

Ich habe meine Pflicht erfuͤllt. ( er geht . )

1 Antonius .

Er meynt es gut .
Was

Cleopatra . Ich

Mit dir — mich haßt er !

Anto⸗



Freund ,

nir die

er geht . )

haßt er !

Anto⸗

Antonius .

Dich ?

Wer koͤnnte das ?

Eleopatra .

Im Wege ſteh ' ich ihm ,

Er moͤgte dein Vertrauen untergraben .

Antonius .

Die Wurzeln liegen ihm zu tief .

Cleopatra .

Er lauert

Die boͤſe Stunde ab , giebt hie und da

Zweydeut ' ge Winke , zuckt die Achſeln , ſchweigt ,

Doch ſo , als ob er viel ver ſchwiege—

Antonius .

Laß ihn !

Ein mißverſtandner Eifer —

Cleopatra .

Der mich kraͤnkt !

Was von Peluſium er kuͤhn geſprochen ,

Ich will , daß du es ſtrenge pruͤfeſt.

Anto⸗



Antonius .

Gern .

Doch wie ? Seleucus iſt entflohn ?

Cleopatra .

Sein Weib

Und ſeine Kinder ließ ich fangen ; der

Gerechten Rache weih ' ich ſelbſt ein Opfer ,

Sie moͤgen die Verraͤtherey des Vaters

Mit ihrem Blute buͤßen !

( Sie geht ab . )

Antonius ( ihr nachſehend . )

Das ſey ferne !

Kein blut ' ges Opfer ſoll der Liebe rauchen ;

Es lebt in mir der zweifelfreye Glaube ! —

Dem Manne Heil ! der nichts verlohr , wenn er

Den feſten Glauben an ein treues Herz

Gerettet hat ; der wankelmuͤth ' ge Sieg

Moͤg ' ihm die Herrſchaft rauben —er bleibt

reich .

Vierte

An

Bi

3

Er



Gern .

Weib

ferne !

5

enn er

bleibt

ierte

Vierte Scene .

Antonius . Eros . Das Weib des Se⸗

leucus ( ſammt ihren Kindern , geeſeſſelt ,

knieet im Hintergrunde , neben ihr die Kleinen .

Antonius .

Biſt du Seleueus Gattin ?

Das Weib .

Herr , ich bin ' s .

Antonius .

Wo iſt dein Mann ?

Das Weib .

Als todt bewein ' ich ihn .

Antonius .

Er iſt entflohn ?

Das Weib .

So ſagt das Volk , nicht ich.

Antonius .

Bezweifelſt du die Flucht ?

Das Weib .

Ja , denn ich kenn ' ihn .

Anto⸗



Antonius .

Er uͤbergab Peluſium dem Feinde .

Das Weib .

Ich weiß es .

Antonius .

Und warum ?

Das Weib .

Das weiß ich nicht ;

Doch was er that , hat ihm die Pflicht ge —

boten ,

Darauf will ich ſammt meinen Kindern ſterben .

Antonius .

Dir ziemt ein ſolcher Glaube .

Dir nicht Zweifel

An lang gepruͤfter Redlichkeit .

Antonius .

Genug !

Den Fluͤchtling wird der Goͤtter Rach ' ereilen .

Das Wei
669—

Er iſt kein Fluͤchtling .

N

2
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Antonius .

Wie ? du wagſt ? —

Das Weib .

Die Wahrheit .

Daß er Gehorſam mit dem Leben buͤßte ,

Mir iſt es klar , Beweiſe hab ' ich nicht .

Antonius .

nicht ; Die Furcht macht dich erfinderiſch .

t ge⸗ Das Weib .

Die Furcht ?

rben . Wofuͤr ? — mein Leben ſteht in deiner Hand .

Es iſt mir wenig werth , denn es war ſein !—

Doch wolleſt du der armen Kinder ſchonen !

Antonius .

veifel Steh ' auf ! — Verraͤther oder todt , du biſt

Mit deinem Herzen ſtets geſtraft . Sey frey⸗

Ich will fuͤr dich und deine Kinder ſorgen .

nug ! Das Weib .

eilen. Fuͤr mich ein Grab ! — Doch was an dieſen

Kleinen

Du liebreich thuſt , vergelte dir die Warnung

Der Sterbenden : trau Cleopatren nicht ! ( ab⸗)

Anto⸗ E

S

—————
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Antonius .

Auch du , Verwegene ? —faſt reuet mich Laß

0
Der Gnade raſch geſprochnes Wort . — Doch

nein ,

Auf fremde Schuld das eigne Ungluͤck buͤrden ,

Iſt ja ſo menſchlich — und ſo troͤſtlich oft .

Ve

J Fünft : Scene .
111

0 Antonius . Eros .

Antonius .

Nun Eros ? .
Oe

Eros .

Herr!
Du

Antonius .

Truͤbſelig ſtehſt du da ,

Als ſey die letzte Hoffnung dir zertruͤmmert ,

Muth ! Muth !

1 ö Eros . De
Recht Herr , den brauch ' ich , denn ich habe

0 Dir eine ſchlimme Botſchaft zu verkuͤnden .

Anto⸗



Antonius .

Laß hoͤren.

Doch
Eros .

Dein Domitius —

den ,
Antonius .

ft.
Mein Freund ?

Eros .

Verlaſſen hat er dich .

Antonius .

Unmoͤglich .

Eros .

Zum

Octavianus ging er geſtern uͤber.

Antonius .
Du luͤgſt .

Eros .

da ,
Hier iſt mein Kopf .

t ,
Antonius .

Domitius !

Den ich mit Wohlthat uͤberhaͤuft?

habe
Eros .

Derſelbe .

Anto⸗

—

—————
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Antonius .

Den ich aus Staub hervorgezogen , und

In Parthien den letzten Biſſen einſt

Mit ihm getheilt ?

Eros .

Derſelbe .

Antonius .

Ha ! das ſchmerzt !

( Nach einer Pauſe . )

Was will ich denn ? hab' ich ein Recht zu

murren ?

Ihm Gutes thun , wen hat es mehr erfreut ? ,

Ihn oder mich ? Den Lohn hab ' ich hinweg .

Kann dieſer Menſch jetzt leben ohne mich ,

So waͤr' es Schande , wenn ich ohne ihn

Nicht leben koͤnnte . — Narr ! du weinſt ?

Eros .

Ich weine .

Antonius .

Warum ?

o s .—E

Ein edles Herz ſo niedrig taͤuſchen !

Anto —⸗

Zu tl

Nahr

Die



ierzt !

t zu
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1

2

veine .

Antonius .

Zu thun wird das oft ſchwerer , als zu tragen . —

Nahm auch Domitius die Schaͤtze mit ,

Die erzin meinem Dienſt geſammelt ?

Nein ,

Es mag ihm wohl die Zeit gemangelt haben .

Antonius .

So ſend ' ihm alles nach .

Erios ( erſtaunt . )

Wie !2

Antonius .

Alles ! Alles !

Hoͤrſt du ? ich will es . Daß bey jedem Stuͤcke ,

Bey jedem Hausgeraͤth ihm ſein Gewiſſen

Zurufe : das gab mir Antonius .

Eros .

Auch der Soldat , der geſtern in der Schlacht

So wacker focht , dem auf dein ruͤhmlich Zeug⸗

Cleopatra die goldne

niß

*
Ruͤſtung ſchenkte —

Anto⸗



Antonius .

Er hatte ſie verdient .

Eros .

Hinuͤber iſt er

Zum Feind .

Antonius ( ſtutzt . )

Auch er ?

( Sich faſſend , nach einer Pauſe . )

Nun ſieh ' , das iſt kein Wunder .

Dem Armen war das Leben feil , drum war er

So tapfer ; an der Ruͤſtung ſah er nur

Das Gold , das bracht ' er ſchnell in Sicher⸗

heit ;

Den Ruhm ließ er zuruͤck — ey ! laß ihn lau⸗

fen !

Eros ( wirft ſich zu ſeinen Füßen . )

Mein guter Herr !

Antonius .

Was willſt du ?

Eros .

Meine Ahndung —

Anto⸗

Sey



Wunder .

war er

Sicher⸗

ihn lau⸗

1. 9

dung —

Anto⸗

Verderben ! Tod !

Antonius .

Sey ' s ! nur nicht Schand ' !

Ein Netz umſtrickt den Loͤben —

Sey ohne Furcht . Steh ' auf ! Noch fuͤhl' ich

Die alte Kraft in Herz und Arm . Doch haben

Die Goͤtter meinen Untergang beſchloſſen ,

So ſollſt auch du nicht unbelohnet ſcheiden ;

Und bleiben keine Schaͤtze mir zu ſpenden , —

Wohlan , ich weiß ein edleres Vermaͤchtniß

An meinen treuen Eros ,— Fuͤr die Stunde ,

Wo einſt vielleicht des Schickſals Dauer mich

Nur zwiſchen Tod und Schande waͤhlen laͤßt

— fuͤt dieſe einſte Stunde

Nimm dieſen Dolch — verwahr ' ihn als ein

Kleinod —

Siebenter Band . F Von



Von deiner Hand will ich den Tod empfangen .

Verſprichſt du mir ' s ?

Eros .

M Wie Herr ?

4 Antonius .

0 Dein Wort .

0 Eros .

60 Ich kann nicht .

669 Antonius .

15 Eros ! mein treuer Eros !

11 Eros .

Nein , ich kann nicht . Das

Antonius . Sin

So willſt du ſehn , wie im Triumphe mich Ein

Ein uͤbermüth ' ger Sieger ſchleppt ? Sich

Eros . Er

Halt ! nimmer ! In

Antonius . Ind

Sey du mein letzter ſt du ? Den

Eros ( mit erſtickter Stimme . ) Im

Ich will .

Anto⸗



icht .

iicht .

mer !

will .

28283

Antonius .

Hab ' ich dich jetzt belohnt ?

Eros .

Du haſt .

Antonius .

Leb wohl . ( Er geht . )

Sechſte Scene .04

Eros Callein . )

Sind das die Gluͤcklichen ,

Ein großer Mann , nur eine Fac

Sich ſelbſt verzehrt , indem ſie andern leuchtet ,

Er ragt hervor , ein Pharus aus dem Meere ,

In ſichern Hafen jeden Schiffer leitend ,

Indeſſen Well ' auf Welle um ihn tobt ,

Den feſten Grundſtein unterwaͤſcht , bis endlich

Im Sturm den Trotzigen das Meer ver —

ſchlingt . —

Nero2 Wie

RREREPSFC
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Wie mancher Roͤmer , den die ſpaͤte Nachwelt

Nie nennen wird , war gluͤcklicher als er !

( Er verſinkt in tiefes Nachdenken . )

Siebente Scene .

Eros und Octavia .

Octavia ( zurückwinkend . )

Bleibt Kinder , bleibt zuruͤck . An dieſer Palme

Moͤgt ihr im Schatten ruhen , bis ich rufe .

( Nach einem tiefen Seufzer . )

Wie eng ' und voll iſt meine Bruſt ! — hier

lebt er !

Hier wirſt du nach der langen harten Tren⸗

nung

Ihn endlich wiederſehen ! — Gute Goͤtter !

In Eurem Schutze bin ich fromm und kuͤhn

Gewandelt bis hieher = laßt mich den Frieden —
Wo nicht —ein Grab an dieſem Ufer finden ! —

( Pauſe . )

Still iſt es hier ! — Noch Niemand wurde

mein

Gewahr .

Gewe

Kein

( Auff

Fre

Octas

Bin

Fort !



welt

alme

Ee.

hier

en⸗

hn

en

nI

zurde

bahr .

Gewahr . — O daß ein guter Menſch , ein

Roͤmer ,

Kein Sclave Cleopatrens mir begegne !

Sieh da ! iſt das nicht Eros ?

Eros .

( Auffahrend ; als er ſie erblickt , ein Strahl von

Freude , ſogleich verloͤſcht durch ſtarres Entſetzen . )

All ' ihr Goͤtter !

Octavia !

Octavia .

Gluͤckſel ' ge Vorbedeutung !

Der Erſte , der mich hier willkommen heißt ,

Mein alter treuer Eros !

Eros .

Bin ich trunken ?

Bin ich von Sinnen ? traͤum ' ich ?

Octavia .

Warum ſtaunſt du ?

Eros .

Fort ! fort ! von hier !

Octa —

SPFR..̟
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Octavia .

Beſinne dich ,

Ich bin Octavia .

Evos .

Du biſt ' s! du biſt ' s!

Gebieterin , Wohlthaͤterin , dich ſoll

Ich hier willkommen heißen ? hier ? wo nur

Beſchimpfung , Meuchelmord dir drohen ?

Octavia .

Mich

Umſchwebt der Schutzgeiſt Roms .

Eros .

O was beginnſt du ?

Was willſt du hier ?

Octavia .

Dem Vaterlande Frieden ,

Und mir vielleicht ein irrend Herz gewinnen .

Eros .

—2* —

Ocetavia chaſtig . )

Lebt mein Gemahl ?



iſt ' s !

nur

ieden ,

men .

Octavia

Die Hoffnung .

( beruhigt . )

In ihm

Eros .

Todt fuͤr dich !

Octavia .

Entſchlummert nur .

Eros .

Du biſt verlohren , wenn Cleopatra

Dich hier zuerſt erblickt ! Im tiefſten Kerker
Die

Wirſt du verſchmachten .

Octavia ( mit hoher Ruhe . )

Mit der Tugend kann

Der Leidende nur ſterben , nicht verſchmachten . “

Eros .

O Jupiter ! gieb meinen Worten Kraft !

Mit Todesangſt umfaß ' ich deine Kniee !

Es moͤge dich mein grauer Kopf erbarmen !

Flieh , weil es Zeit iſt ! flieh ! du biſt ver⸗

lohren !

Octa⸗



8
8

Octavia .

Genug ! — Steh ' auf ! — es iſt beſchloſſen .

Eros ( um ſich ſchauend . )

Ha !

Weh dir ! weh mir ! ſie kommt .

Octavia .

Sie moͤge kommen .

Eros .

Noch kannſt du fliehn ! ich decke dir den Ruͤcken ,

Ich laſſe ſie nicht fort , ſie muß vorher

Mich alten Mann zertreten !

Oetavia .

Ruhig ! ruhig !

Dein Ungeſtuͤm wird alles noch verderben .

Geh ' , tritt zuruͤck . Stell dich , als ſey ich dir

Ganz unbekannt . Bleib in der Ferne .

Eros .

Allein bey ihr dich laſſen ?

Octavia —

Ich befehl ' es .

Wie

Mich

( Cles

vie
A

Wer

Octe



en .

Ha !

imen .

üͤcken,

uhig !

ch dit

72 2

Eros .

Wie bitter laͤſſeſt du zum Erſtenmale

Mich fuͤhlen , daß ich nur ein Selave bin ! ( ab. )

Achte Scene .

Octavia . Cleopatra . Charmion .

( Cleopatra will vorüber gehen , doch als ſie Octa⸗

vien gewahr wird , näͤhert ſie ſich und betrachtet

ſie eine Zeitlang ſchweigend . )

Octavia .

( Steht vor ihr mit furchtloſer Beſcheidenheit . )

Cleopatra .

Wer biſt du ?

Octavia .

Eine Roͤmerin .

Cleopatra .

Dein Name ?

Octavia .

Octavia .

Cleopatra .

5 W iecr Uicht onDer Nam' iſt nicht emp

—
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Octavia .

Und doch iſt er mit Schande nicht gepaart .

Cleopatra .

Biſt du vermaͤhlt ?

Octavia .

Ich war es .

Cleopatra .

Starb dein Gatte ?

Octavia .

Seit Jahren ſchon bewein ' ich ihn !

Cleopatra .

Was war er ?

Octavia .

Ein tapferer Soldat .

Cleopatra —

Fiel in der Schlacht ?

Octavia .

Den Troſt gewaͤhrten mir die Goͤtter nicht !

Er wurde hinterliſtig mir gemordet .

Cleopatra .

Von wem ?

Und

Wat

Geh



atte ?

er ?

icht ?

ceta⸗

Octavia .

Von einem Weibe .

Cleopatra .

Suchſt du Rache ?

Octavia .

Ich leihe dieſen Nahmen der Verachtung .

Cleopatra .

Was willſt du hier ?

Octavia .

Mit dem Triumvir ſprechen .

Cleopatra .

Und dein Begehren ?

Octavia .
Ihm vertrau ' ich es .

Cleopatra .

Warum nicht mir ? Antonius hat keine

Geheimniſſe vor mir .

Octavia .

Nicht er , doch ich .

Cleopatra .

Sehr keck und ſeltſam . Kennſt du mich ?

Octa⸗

2—

—
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Octavia .

O ja ,

Ich kenne dich .

Cleo patra .

Schon lange ?

Octavia .

Lange ſchon .

Ich war nur noch ein Kind , als BrS
— s Dolch

*
Mit Caͤſars Blut der erſten Liebe Myrthen

In deinen jugendlichen Locken faͤrbte .

Ich ſah ' aus Rom dich fliehn . Der Eiche Fall

Zerſchlug der Taube Neſt im hohen Gipfel ,

Und ſchuͤchtern flatterte ſie uͤber' s Meer .

Cleopatra .

( Nach einer langen Pauſe , in welcher ſie mit ſchar⸗

fen Blicken die Fremde mißt . )

Dein Blick , dein Anſtand , deine Worte zeugen

Von nicht gemeiner Bildung .

Octavia .

Die Natur

Schuf mir ein Herz . Rom lehrte mich die

Tugend .

Cleopa —

Du n

Ich 1

Auch

Aegy

Mey

— —＋



ſchon .

Dolch

en

Fall

ſchar⸗

ugen

Fatur

die

Cleopatra .

Du weckſt die Neugier .

Octavia .

Ich verdiene mehr .

Cleopatra .

Mir willſt du nicht vertrauen ?

Octavia .

Nein .

Cleopatra .

Wie wenn

Ich dich zu reden zwaͤnge ?

Octavia .

Das kann Niemand .

Auch nicht Gewalt ?

Octavia .

ſt dich ſelbſt . Es wird

Aegyptens Koͤnigin ſo klein nicht handeln an

mir Wehrloſen .

Cleopaätra ( mißtrauiſch . )

Meynſt du ? — naͤher dich

Zu kennen ſcheint der Muͤhe werth .

—

—



Wohlan , du

Cleopatra .

ſalſſt ihn ſeh
ſollſt ihn ſehn ,

Verſuch ' es .

doch huͤte dich ,

Daß mir kein Argwohn durch die Seele zucke :

Ich bin nicht

Auch Weib —verſtehſt du mich

Geiſe ) Auch ſoll

Der Augenblick iſt

( Cleopatra und Charmion auf verſchiedenen

ten ab . )

Ne

Die mit der

Beruͤhrt , daß Blut

Mir war nicht wohl

Koͤnigin allein — iel

mion ) Geh , ruf

chſich
2

Euphronius
Achen .

guͤnſtig .

Untte

Octavia allein

kalten

2

zu

Scen

9

( zu

mir

9*

h bin

Char⸗

ihn her .

ſchlei

C

Er if

Weh '

So

Sie

ſchi
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95

Wie Krampf ergriff es mich , kalt , menſchen —

feindlich —

che Stunde !

——ler
Des ſanften Weibes ſa

Nannes ſtaͤrkre Siegerin !Des ſtarker

In meinen Buſen kehre f

Und ſchmiege dich an me

8 6* elk Sieſo Sesno
Doch iſt auch dieſe Stuͤtze

Weh ' dir , Octavia ! verſchleyre dich !

So darf er dich nicht ſehen , nein ſo nicht !

Sie ſchlaͤgt den Schleyer uͤber ſich und wirft einen

ſchuͤchternen Blick nach den Kindern . ) .

Die Kinder — ſeine Kinder — ha ! ſie ſchla —ha! ſie ſch

fen .

Du ſanftes Bild der Ruhe — gieb mir Ruhe !

Zehnte



—
Ziehnte Scene .

Antonius . Oetavia .

Antonius .

Biſt du das fremde Weib , das mich zu ſpre⸗

chen

Begehrt ?— verſchleyert ?— keine Antwort ?

mach '

Es kurz , mir iſt die Zeit karg zugemeſſen .

Kann ich dir nuͤtzen? — oder du mir ? rede !

Octavia .

Antonius .

Antonius .

Ha welche Stimme !

Octavia .

Sie deinen Ohren fremd ? ( entſchleyert ſich )

Ich bins .

noch!

E*
So wirſt du auch das Herz , aus dem ſie kam,

0 Derz

Noch kennen .

Wohl mir ! du kennſt die Stimme

Anto⸗

Aegyp '

Dein

Dem

Um hi

An de

Weg 1

Vorwi

Gereck

Und :

Auch

Siel



u ſpre —

ort ? —

Waͤre

ch)

Stimme

ſie kam ,

Anto⸗

Antonius .

Iſt ' s ein Traum ? Du in

Aegypten ?

Octavia .

Meine Heymath iſt bey dir .

Antonius .

Dein Leben gabſt du falſchen Wellen Preiß —

Octavia .

Dem Steuermann zur Seite ſtand die Liebe .

Antonius .

Um hier ein blut ' ges Ufer zu betreten —

Octavia .

An dem die Hoffnung ihren Anker warf .

Antonius .

Weg mit der Larv ' ! ich ahnde deinen Zweck ,

Vorwuͤrfe , bittre Klagen —

Octavia .

Keinen Vorwurf !

Gerechte macht ein edler Mann ſich ſelbſt ,

Und ungerechte ſcheut ein edles Weib .

Auch wuͤßt' ich nicht , was ich zu klagen

haͤtte?

Siebenter Band . G Daß
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Daß du verweilſt , wo dir ein Welttheil huldigt ,

Und meideſt Rom , wo nur ein treues Herz

Dir zugehoͤrt , ziemt mir darob zu klagen ?

Wir ſind nun einmal nicht gebohren fuͤr

Den ſel ' gen Mittelſtand , in dem allein

Die Haͤuslichkeit ſich ihre Blumen zieht .

Antonius .

Du haͤtteſt wirklich keine Klage ?

Octavia .

Keine .

Antonius reundlicher⸗ )

So ſey mir ein willkommner Gaſt .

Octavia .

Mich duͤnkt , ich ſey zu Haus .

Antonius .

Octavia

Vergißt , welch ' ein Verhaͤngniß uns getrennt .

Oet avia .

Nur Eines kenn ' ich zwiſchen dir und mir⸗

Es iſt geknupft au meinen Lebensfaden .

Anto⸗

Ein Gaſt ?

Genug

Die ,

Sie zu

Laß die

Die G

Vor ki

Befrag

Iſt der

Das d

Mich

Dem

Mein



eine .

Baſt ?

tavià

onnt .

Antonius .

Genug davon . Es gtiebt Erinnerungen ,

Die , gleich dem Wunderfiſch , dem , der es

wagt

Sie zu beruͤhren , ſchnell mit Weh durchzucken .

Laß die Vergangenheit , entraͤthſ ' le mir

Die Gegenwart . Du hier ? warum ?

Octavia .

Wie ſeltſam !

Vor kurzem noch hab' ich erroͤthend mich

Befragt : Warum in Rom ? iſt hier dein Platz ?

Iſt denn kein Schiff mehr in Brunduſium ,

Das deiner Pflicht die Seegel leihen koͤnnte ?

Antonius .

Mich duͤnkt von jeder Pflicht warſt du ent⸗

bunden !

Octavia .

Dem widerſpricht mein Herz .

Antonius .

Nach allem , was

Mein Bote dir verkuͤndet —

G 2

U



Octavia .

Mir ? dein Bote ? —

Doch nicht der Boͤſewicht , der ſich erdreiſtet ,

Der Roͤmer Groͤßten giftig zu verleumden ?

Antonius .

Verleumdung ? welche ?

Oetavia .

Denk ' dir nur , wie frech !

Mir , deiner Gattin , mir die nichts verbrochen ,

Wagt ' er Verſtoßung anzukuͤnden , und

Es gab auch Leute , die das Maͤhrchen glaubten .

Ich nicht ! kein Zweifel hat an deinem Herzen

Gefrevelt , ſelbſt die⸗ Kinder haben nicht

Einmal daran geglaubt ; ich hatte juſt

Den Knaben auf dem Arm , der zeigt ' ihm

drohend

Die kleine Fauſt — es ruͤhrte faſt den Luͤgner .

Antonius ( ey Seite . )

Wie mich !

Octavia .

Erſchrocken ſtanden zwar die Kinder

Von deiner erſten Gattin Fulvia ;

Du—

—

Du wei

Ich wuͤß

Doch al

Und all⸗

Da iſt

Ich wei

Dein 2

Die M

Sollt '

Ich haͤt

Vertrar

Damit

Mir m

Daß di

Daß di

Selbſt

In beß



frech !

vrochen ,

aubten .

Herzen

gt ' ihm

Luͤgner.

Kinder

Du

Du weißt , ſie lieben mich , und meynten nun ,

Ich wuͤrde nicht wie ſonſt ſie wieder lieben ;

Doch als ich meine Sorg ' um ſie verdoppelt ,

Und alles blieb im Hauſe , wie es war ,

Da iſt der boͤſe Tag vergeſſen worden .

Antonius ( etwas verlegen . )

Ich weiß , du bliebſt in meiner Wohnung —was

Dein Bruder auch dagegen eingewandt ; —

Die Mutter , wie die Hausfrau wuͤrkte fort —

Octavia .

Sollt ' ein Geſchwaͤtz mir theure Pflicht ver —

kuͤmmern !

Ich haͤtte Jahre lang in treuer Bruſt

Vertrauen auf dein edles Herz genaͤhrt,

Damit dem erſten Buben es gelaͤnge ,

Mir meine feſte Zuverſicht zu rauben ? —

Daß du mich liebeſt , glaubt ' ich ja nur dir ;

Daß du mich haſſeſt , moͤgt' ich keinem glauben ,

Selbſt dir nicht !

Antonius ( weich . )

Haß ? wer denkt daran wir haben

In beßrer Zeit der frohen Stunden manche

Ver —

22

—



— 102 —

Verlebt — nur Caͤſars Herrſchſucht trennt uns

heute .

Gaͤb' ihm die Erde Jupiter , gaͤb' ihm

Reptun das Meer , der Unerſaͤtlliche

Wuͤrd ' auch vom Pluto noch die Hoͤlle fordern ?

Octavia .

Euch trennten Ohrenblaͤſer .

Antonius .

Thaten ſprechen .

Sticilien entriß er dem Pompejus ,

Mit meinen Schiffen hat er es erobert ,

Mit mir zu theilen , war ihm Pflicht — zum

Lohn

Hat er die Schiffe mir zuruͤck behalten .

Den Lepidus , gleich ihm und mir , Triumvir ,

Hat er beraubt , beſchimpft , verjagt , die Beute

Sich zugeeignet , unter ſeine Soͤldner

Die Anker von Italien getheilt ,

Und meine wackern Krieger um den Lohn ,

Den ſie mit ihrem Blut ' erkaͤmpft , betrogen !

Octavia .

Gewalt und Wein berauſchen auch den Beſten ;

Der

Der ;

Gehei

Fern

Der ſ

Doch

Die !

Der

Ein

Wo

Ich 1

Der

„ We

„ Mi

De

„ Oel

War

In



nt uns

fordern ?

ſprechen .

ert ,

— zum

.

iumvir ,
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ohn,

ꝛtrogen !

Beſten ;

Der

Der Zunge Feſſeln loͤßt der Wein , und jene

Geheimer Wuͤnſche lang verhaltne Gier .

Fern fey von mir , den Juͤngling zu vertheidigen,

Der ſchwere Laſt auf ſchwachern Schultern traͤgt,

Doch eben darum freut ' ich mich der - Eintracht ,

Die dich ihm zugeſellte , dich , den Mann ,

Der jene Kette von Erfahrung faßte ,

Ein Zuͤgel fuͤr das edle junge Roß .

Wo ſind ſie hin , die ſel ' gen Stunden , als

Ich von der Hoffnung ſchwer erklimmter Spitze

Der neuen Sonne heitern Aufgang ſah !

Was traͤumten nicht, der ew ' gen Zwietracht

můde ,

Die guten Roͤmer ! — „ Nun ! ſo jauchzten ſie :

Run werden endlich frohe Zeiten kommen !
7 ,

Wo Sylla , Marius , Pompejus , Caͤſar ,
„

„ Mit unſrer Vaͤter Blut die Erde duͤngten ,

„ Da werden Caͤſars Enkel , Caͤſars Freund ,

„ Oelbaum und Rebe fuͤr die Kinder pflanzen ! “

Antonius .

Warum mich mahnen an der Hoffnung Wiege ?

In der auch ich einſt ſchlummerte ? Sie ward

Schon

—

—

—..
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Schon laͤngſt zertruͤmmert — weſſen iſt die

Schuld ?

Die Goͤtter richten zwiſchen mir und ihm .

Octavia .

Die Republik iſt Euer Beider Mutter ,

Die hat euch liebend groß gezogen ;

Wollt ihr zum Danke mit verruchten Haͤnden

Im muͤtterlichen Eingeweide wuͤhlen ?

Du biſt der aͤltre Bruder , gieb ihm nach !

Antonius .

Dem Knaben ?

Octavia .

Laß ihm doch den eitlen Duͤnkel ;

Ihn wird nur Er , die Welt dich Sieger

nennen .

Es muß die Herrſchaft Lieb ' und Furcht be —

gruͤnden ,

Laß ihm die Furcht , dein ſey die Lieb ' !

Antonius .

Ich weiß ,

Der Schlaue hat Senat und Volk geblendet .

Man haßt mich jetzt in Rom .

Octa⸗

Das

Stet

Er fr

So l

Lang

Heri

Das

Als

Das
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Octavia .

Woher die Luͤge?

ö 4 Antonius (Unit Bitterkeit . )

Das Neue reitzt , waͤr' auch das Alte beſſer .

Stets war die Gegenwart dem Menſchen laͤſtig ,

Er ſucht um jeden Preiß ſie los zu werden ;

nden So lange ſie den Namen Zukunft traͤgt ,

Langt er nach ihr , und moͤgte ſie nur ſchnell

11 Herunter ziehen , wie ein gier ' ges Kind ,

Das immer mehr auf ſeinen Teller fordert ,

Als es genießen kann , und dann mit Eckel

Das Ungenoßne um ein neues Spielwerk

uͤnkel ; Vertauſcht — o gebt dem Menſchen nur das

Sieger Reue !

Gut oder ſchlecht , gleich viel , nur daß es neu

ht be⸗ ſey !

Daß er das Alte nur vergeſſen moͤge !

Denn zum Vergeſſen ward er ja gebohren ,

Die Thaten , die er heute noch bewundert ,

weiß , Sind Morgen durch ein Poſſenſpiel verdraͤngt .

ndet . Octavfiia .

Dein Unmuth macht dich ungerecht , wenn gegen

Jeta⸗ Die

EE

˖˖²
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Die Menſchen nicht , doch warlich gegen Rom !

Nicht deine Siege , Schlachten und Triumphe ,

Dort haben einſt Wohlthaten dich verewigt .

Antonius .

Dem Stein ins Meer geworfen , gleichet

Wohlthat ;

Die Flut beruͤhrend wirbeln hundert Kreiſe

Um ihn —er ſinkt — und weg iſt jede Spur .

Ocetavia .

Unglaͤubiger ! auf ! folge mir nach Rom !

Ich zeige dir die Segensſpuren . — On

Als ich verließ die Stadt der ſieben Huͤgel,

Da ſtroͤmte Haufenweis das Volk herbey ,

Schob meine Tuaͤger von der Saͤnfte weg ,

Und trug ſie ſelbſt mit kindlich frohem Jubel .

„ Sie geht zu ihm ! “ ſo riefen tauſend Stimmen :

„ Sie witd uns Frieden bringen ! wird den

Helden

„ Der in der Roͤmer treuen Herzen wohnt ,

„ Nun auch zuruͤck in ihre Mauern fuͤhren ! “

So toͤnt' es laut — o daß in deiner Bruſt

Kein Wiederhall Erfuͤllung mir verkuͤndet ! “

Anto⸗
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iumphe ,
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Jubel .

immen :
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wohnt ,
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öruſt

det ! “

Anto⸗
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Antonius .

Bey Gott ! ich liebe dieſe wackern Roͤmer ! —

So manches Koͤnigreich hab ich erobert ,

Das kleine Vaterland blieb meine Welt !

Ich achte nicht Aegyptens Pyramiden ,

Man gebe dort mir eine Hand voll Erde .

Doch von dem Knaben , den ich groß gemacht ,

Den Frieden mir erbetteln —

Octavia .

Das ſey ferne !

Waͤr' ich es werth des groͤßten Roͤmers Gattin

Zu heißen , wenn ich ſeinen Schimpf begehrte ?

Doch wie , wenn Caͤſar ſelbſt die Hand zum

Frieden ,

Der Erſte reicht ?

Antonius .

Er ? mir ?

O ctavia .

Er , dir .

Antonius .

Das kann

Und wird er nie .

Octa⸗

——ů

——
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Octavia .

Et kann und wird — Er thut es !

Geh , Schweſter — ſprach er , und ſein Auge Ent

gluͤhte Voꝛ
Von edler Wahrheit — bring ' ihm ſelbſt die Gefſ

Palme !
Ben

Antonius . Sic

Er ? mir die Palme ? die vielleicht

Ein ſchimpflich Bitten nur ihm abgerungen ? Der
Octavia .

We

Ich durfte bitten , ich , die Schweſter ; doch

Dem Ruhme des Gemahls vergab ich nichts . Der
Antonius .

Du

Und die Bedingung ?

Octavia .
O! die wird ſich finden .

Nur ausgeloͤſcht der Zwietracht Flamme ; nur

Den Schutt erſt weggeraͤumt ; dann bauen wir
Wi

Mit Luſt und Leichtigkeit auf die vom Brand
De

Verheerte Staͤtte ew ' ger Eintracht Tempel !

Antonius .

Dir ſcheint das leicht ?
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Octavia⸗

Warum nicht ? wolle nur !

Entferne nur die boͤſen Menſchen , die

Von fremdem Haſſe zehren muͤſſen , um

Geſtohlner Liebe Nahrung zu bereiten ;

Bey eigner Armuth , mit erborgtem Schimmer ,

Sich Ruhm erſchleichen , wo Partheygeiſt

wuͤthet ;

Dem Diebe gleich , der ruhig ſtehlen kann ,

Wenn er zuvor das Haus in Brand geſteckt .

Antonius .

Den Sinn der bittern Worte faß ' ich wohl ;

Du ſprichſt von Cleopatren —

Octavia ( nach einer Pauſe mit Feſtigkeit . )

Ja !

Antonius .

Verkannt

Wird dieſes Weib von dir , und manchem Ro —ͤ

mer ,

Denn Niemand weiß , wie viel ſie mir ge —

opfert .

—ů

————
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Oetavia ( gelaſſen , ohne Vitterkeit . )

Ich weiß — Sie war bey Actium die Erſte ,

Die dich verließ .

Antonius an einiger Verlegenheit . )

Das hat ſie ſchwer bereut .

Octavia .

Den Goͤttern Dank ! nichts hab' ich zu bereuen !

Dich konnt ' ich nie verlaſſen , werd ' es nie !

Erhebe dich ein Fels , bis in die Wolken ,

Es windet ſich um deinen Fuß der Bach ,

Und wirft ein Blitz den Gipfel in den Abgrund ,

So deckt der treue Bach ihn klagend zu .

Verhoͤhne mich , verſpotte meine Liebe ,

Ich dulde — hoffe laut — und klage ſtill —

Brich mir das Herz , ſtoß meine Hand zuruͤck ,

Nur nicht den Oelzweig , den ſie zitternd reicht .

Antonius ( nit Ruͤhrung . )

Octavia , du biſt ein gutes Weib ,

Ein gutes , treues Weib ! es thut mir weh,

Daß ich , um deines Bruders Tuͤcke willen ,

Hart gegen dich —

Von

Ichet

Den

Sey

Wie

Gezi

Gem

Du

Der

Dock

Zurr

Wie

Wie
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Octavia .

Von mir ſey nicht die Rede !

Von dir und Rom ! Sein Gluͤck — dein

Ruhm , — mein Leben !

Ich ruſe dich , den Sohn der Republik ,

Den Abkoͤmmling der Goͤtter ruf ' ich an !

Sey deines großen Ahnherrn werth ! verachte ,

Wie es dem Enkel eines Herkules

Geziemt , die ſchnoͤde Rache , die zu den

Gemeinen Sterblichen herab dich zieht !

Du haſt ſo groß begonnen — ende groß !

Der Ueberwinder Caͤſars bleibt ein Menſch ;

Doch , der ſich ſelbſt beſiegte , wird ein Gott !

Zuruͤck nach Rom ! Sey uns der Erſte wieder

Wie auf dem Marsfeld , ſo beym Freuden⸗

taumel ,

Wie auf der Rednerbuͤhne , ſo im Circus ;

Es werden Buͤrger , Freunde , Gattin , Kinder ,

Wetteifernd Kronen dir und Kraͤnze winden .—

O! deine Kinder ! —jene zarten Sproſſen !

Wo faͤnden ſie ein Vorbild deiner wuͤrdig ?

Du ! du allein ! ſey du ihr Vorbild ! — Vater !

Ver⸗
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Verlaß ſie nicht ! ſie rufen dich ! ſie ſtrecken

Die kleinen Arme nach dir aus — Marcellus —
Antonia — du kennſt noch ihre Namen ,

Doch wie ſie hoffnungsvoll herangewachſen ,

Das weißt du nicht — das ſahſt du nicht ! —

Antonius ( ſtockend und gerührt . )

Sie ſind

Geſund ?

Oetavia .

Geſund —doch minder froh —ſie weinten —
Antonius .

Warum ?

Octavia .

Der Knabe wollte mit zum Vater .

Er ſagt , du habeſt ihn verſprochen , wenn

Sein Arm erſt Kraft gewonnen , werdeſt du

Ihn ſelbſt den erſten Discus werfen lehren .

Sieh , das vergißt er nicht .

Antonius cbewegt . )

Ich hab ' s verſprochen .

Octavia .

Nun meynt er , ſey die gute Zeit gekommen ;

Nie

Nie h.

Er ſey

Ein u

Gewa

Ich n

Antot

Doch

Auch

Nicht

Kein

Sie
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Nie

Nie hab ' Antonius ſein Wort verletzt ,

Er ſey dein Sohn — ihn werdeſt du nicht taͤu—

ſchen .

Antonius .

Ein wackrer Knabe !

Octavia .

Weinen thut er nie ,

Doch wenn er oft von deinen Siegen hoͤrt,

So glaͤnzt ihm freundlich eine Thraͤn' im

Auge ;

Und wenn er dann ein Bild des Herkules

Gewahr wird , ruft er gleich : Das iſt mein

Vater !

Antonius .

Ich wollte doch — er waͤre mit gekommen .

Octavia .

Antoniaiſt ſanfter zwar , und ſtiller ,

Doch gleicht ſie dir mehr an Geſtalt und

Weſen ,

Auch deinen Blick , das Laͤcheln um den Mund —

Nichts thut ſie lieber , als dir Kraͤnze winden ;

Kein Lorbeerbaum iſt vor dem Maͤdchen ſicher ;

Siebenter Band . H Der
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Der wilde Bruder klettert keck hinan ,

Und bricht die Zweige , die ſie emſiig bindet .

So hat ſie ſchon wohl mehr als Eine Wand

Mit ſolchen Kraͤnzen ausge ſchmuͤckt, und har

39s Vaters Ruͤckkunft , traurend wennU8

welken .

Antonius .

Ich moͤchte gern die Kinder wieder ſehen !

Octavia ( mach einer Pauſe , aͤngſtlich . )

—wirſt du ſie vaͤterlich empfangen ?

Denn ſieh , Antonius —ich trage Alles —

Ich habe Muth fuͤr Alles —doch die Mutter

Wenn du mir weh in meinen Kindern thaͤteſt —
Antonius C( ahndend . )

Octavia ! die Kinder ſind —

Octavia ( ſchuͤchternd . )

Sind hier .

1 1 2
Antonius .

Anto⸗

Herbey

79

Auton

Den 6

Ihr m
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Antonius .

det. An mein Vaterherzt

and Octavia ( mit lautem Entzuͤcken . )

harrt Herbey ! herbey ! die frohe Stunde ſchlaͤgt.

un ſie

Eilfte Scene .

Die Vorigen . Der Octavia Kinder —
11

Cleopatra .

ingen ? Die Kin der eilen auf den Vater zu⸗

3
Antonius

itter =
( Ihnen die Arme entgegen ſtreckend . )

aͤteſt
—

Autonia ! Marcellus !

Die Kinder .

Vater

Octavia .

id hier . Den Goͤttern Dank ! er hat uns nicht verſtoßen !

Antonius anit Wehmuth . )

Ihr mußtet euch vor mir verbergen ? mußtet

Die Vaterliebe mir ablauern ? — Wehe !

Der Knabe cihmliebkoſend . )

Wir haben dich ſo lange nicht geſehn !

Anto⸗ 8 Das

——

—
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Und die
Das Maͤdchen ceben ſo . )

Ha ! ve

0
Du ziehſt nun wieder mit nach Rom ? nicht

wahr ?

Antonius .

4 Wer die

Ihr holden Kleinen ! welch Gefuͤhl ergreift mich !

Octavia .
A

Gieb Raum der ſchoͤnen herzlichen Empfindung !0 gekzlich
Octavia

Moͤgeſt du Aſiens Kronen den Soͤhnen der

Buhlerin ſchenken ,

Meinen Kindern gieb Liebe ! Liebe den Kin —

dern , der Gattin !

Moͤgeſt du prunken , ein Koͤnig an einer Koͤni
( die waͤf

gin Seite !

8 f , , erſchie

Mir , der keuſchen Gefahrtin gieb eine haͤusli⸗
buhler

che Stunde !

f vor , i

Nur Eine Stunde , wie dieſe ! welch ein beloh⸗

nendes Schauſpiel ,

Wenn mit ſtillem Entzuͤcken der Vater die Klei —

2 Cleopat
nen umfaͤngt !

Sanft verſchlungen ; doch innig , Wang ' an
( fliegen

Wange ſich ſchmieget ,

Und
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Und die Locken der Kinder die Wange des Va —

ters beſchatten ! —

Qnicht ſch
Ha ! vergeſſen iſt Alles ! fort ihr aͤngſtlichen

Traͤume !

„ , Wer die Kinder noch liebt , der kann die Mut —

ft mich ! 8
ter nicht haſſen !

Antonius ( die Arme ausbreitend . )

indung !
Octavia !

nen der
Octavia .

„ 4
Er ruft ! die Treue ſiegt !

) en Kin —
ſie

̃
( Sie will in ſeine Arme eilen . )

14 Cleopatra
er Koͤni⸗

etie waͤhrend der letzten Reden im Hintergrunde

„ erſchien und mit Entſetzen und Wuth die Neben⸗
haͤusli⸗

buhlerin erkannte , ſtuͤrzt , den Dolch gezuͤckt, her⸗

vor , im Begriff ſie zu durchbohren . )
in beloh⸗

,

die Klei —

Antonius

(faͤllt ihr raſch in den Arm . )

Cleopatra ! was thuſt du ?

89
Die Kinder

zang ' an
( fliegen zu der Mutter , welche ſie umklammern . )

ſeget ,

Und
Mutter ! Mutter !

Cleo - ⸗

E



Cleopatra

( ſich in Antonius Armen ſtraͤubend , ſchießt

thende Blicke auf Octavig . )

Octavia

( betrachtet Eleopatren mit einer Miſchung von

Stolz , Mitleid und Verachtung . )

( Derv Vorhang faͤllt . )

Ende des zweyten Akts .



119

gvon

—*7Drittitier “ ? 2

Der Schauplatz wie im zweyten Akt .

Erſte Scene .

Cleopatra ohnmaͤchtig in Charmion

men . Antonius zu ihren Füßen mit Liebe

und Angſt , Octavia zwiſch

betrachtet die Gruppe mit ſtillem !

in einiger Entſernung .

Antonius .

Ba mherz ' ge Goͤtter ! ruft den Arzt herbey !

Der Athem ſtockt — die Wang ' erbleicht — es

ſchnuͤrt

Ein Krampf den Buſen ihr zuſammen — fort !

Den Arzt .
Eros
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Eros ( bey Seite . )

Verdammtes Gaukelſpiel !

Charmion .

Sey ruhig !

Schon loͤßt ein Seufzer der Betaͤubung Bande .

Antonius .

Cleopatra ! dich ruft des Freundes Stimme !

Erwache !

Octavia

( winkt dem Sklaven und ſpricht leiſe . )

Eros ! fuͤhr die Kinder weg ,

Daß ſie des Vaters Schwachheit nicht gewahren .

Eros

( führt die Kinder in den Pallaſt . )

Charmion .

ο 8ie ſchlaͤgt die Augen auf .

Antonius ( entzuckt . )

Den Goͤttern Dank !

Sie lebt !

Cleopatra .

( Eine ſtufenweiſe Erholung nachahmend . )

Was iſt mit mir geſchehn ?—wo bin ich ?—
Ein

Ein

( Sie

faͤhr

Ha ! 0
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Ein banger Traum lag ſchwer auf meiner

Bruſt !

( Sie ſcheint nun erſt Octavien zu erblicken , und

faͤhrt heftig zuſammen . ⸗)

Ha ! — Nein ! es , war kein Traum ! da ſteht

ſie noch ,

Die leidende Geſtalt voll hoher Sauftunith ,

Die meinen Geiſt mit nie gekanntem Wahnſinn ,

Umſchleyerte ! — Es iſt Octavia !

ie Edelſte der Roͤmerinnen ! — Ha !2

Ihr Furien ! — zu welchem Abgrund ward

Ich unbewußt von euch geſchleppt ! —

Was waͤr' aus mir geworden , haͤtt' im Rauſch

Mein Dolch dieß edle Blut vergoſſen — Kannſt

Du mir verzeihen ? — O ich wußte nicht ,

Wer dieſe holde Unbekannte war ,

Ein blinder Eifer riß mich fort — vergieb !

Antonius ( zu Setavien . )

Hoͤrſt du ? —ſie iſt ſo gut als raſch —vergieb !

Octavia .

Hat von der Schuld ihr eigenes Bewußtſeyn

Sie frey geſprochen , ſo verzeih ' auch ich .

Cleo -

—„
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Cleopatra .

ind du , Antonius , du warſt mein Retter !

Haſt den gezuͤckten Dolch der Fauſt entwunden ,

—

Mir ew ' ge Reu ' erſpart — nimm meinen Dank !

Antonius .

Ich kenne dich . Ein Hauch der Leidenſchaft

Truͤbt deiner Seele reinen Spiegel , doch

Verſchwunden iſt er ſchnell im warmen Strahl

Der Tugend .

Cleopatra .

Nicht dieß Lob , das mich beſchaͤmt !

0 chon gluͤht Beſchaͤmung heiß mir auf der

Wange ,

Ein bittres druͤckendes Gefuͤhl ergreift mich ,

Daß ich vor dieſem lieben Gaſt den Blick

n Boden ſenken muß .—

Antonius .

Genug . Ihr ſeyd

Einander werth . Zu ſchweſterlicher Liebe

Schuf euch Natur die gleichgeſtimmten Seelen ,

Auf , Hand in Hand ! auf Bruſt an Bruſt ! daß an

Dem Goͤtterſchauſpiel ich mein Auge weide .

Cle o-

Clau

Mir

Nut
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2

8

G

2

9

2

2

— —4



den ,

ink !

rahl

elen ,

aß an

le o⸗

Cleopatra

Darf ich es wagen ?

Octaviag .

( Bey Seite , die Hand auf das Herz . )

Schweig , es gilt den Frieden .

Claut ) Wohlan ! der beſſern Zuͤkunft Buͤrge ſey

Mir deine friedliche Umarmung .

( Sie umarmen ſich . )

Antonius ( beide umſaſſend . )

Ha !

Nun moͤge Caͤſar Rom beherrſchen ! ich
Bin dennoch reicher !

Zu Cleopatreu . )

Freundin ! hoͤre! ſtaune !

Des Friedens Oehlzweig gruͤnt um ihre

Schlaͤfe ;

Sie hat des Bruders harten Sinn erweicht ;

Den Stein , den keine Fluth erſchuͤttern konnte ,

Der Sanftmuth Thraͤnen haben ihn gehoͤhlt ;

Sie zog den Dorn aus mancher alten Wunde ,

Der zarten Schonung Balſam floß hinein ,

Und beider Kaͤmpfer Ruhm bleibt unbeſcholten .

O ed—
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O edles Weib ! des Vaterlandes Segen

Ward dir zu Theil — mir Blutbeſpruͤtzte

Lorbeern .

Octavia .

Zu viel !

Cleopatra .

Faſt koͤnnt' ich um den goͤttlichen

Beruf dich neiden .

Octavia .

Willſt du mit mir theilen ?

Cleopatra .

Ich faſſe dich beim Wort .

Octavia .

Das Gute nur

Geſcheh ' , gleichviel durch wen , und iſt dir ' s

Ernſt ,

So druͤck' ich dich zum zweyten Mal mit reinem

Wohlwollendem Gefuͤhl an meine Bruſt !

Vergeſſen ſey , was ich gelitten ! ja

90 Vertilgt ſey jede Spur vom alten Groll !

Auf Schweſter ! laß die Haͤnde warm und raſch

Verſchlungen an das große Rad uns legen !

Und

Und

Zun

Ver

Nuf

Ja

Aus
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Und muͤßt ' auch uͤber uns hinweg der Wagen

Zermalmend rollen , wenn er nur das Ziel

Erreicht .

Cleopatra .

Ich ſtaune dich bewundernd an ,

Und eine unbekannte Freudigkeit

Zum Guten dehnt die Bruſt wie Fruͤhlings⸗

hauch —

Geſchwind ! was kann ich thun , um dir und mir

Des neuen Bundes werth zu ſcheinen ?

Octavia

Schmiege

Dich freundlich an den Helden , daß er w

Den Lorbeer um die Buͤrgerkrone winde ,

§ r

Cleopacra Antonius umfaſſend . )

Im Frieden groß , wie einſt im Kampf erſcheine .

Haſt du vernommen , was wir liebend bitten ?

Antonius .

Verlohren ſteh ' ich in Eutzuͤcken ! habe

Nur Sinn fuͤr eure holde Einigkeit !

Ja Friede ſey ! welch eine Zukunft laͤchelt

Aus wolkenloſen Hoͤhen mir herabl

Vom
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Vom reifen Ernſt zur fuͤßen Taͤndeleh ,

Von ſanfter Stille zu dem lauten Muthwill ,

Werd ' ich im Schooß der Liebe mich berau —

ſchen ,

Im Arm der Weisheit wieder nuͤchtern kuͤſſen !

Ja Friede ſey ! weg Lorbeer ! Eure Hand

Streu ihn entblaͤttert auf mein Roſenla —

Kommt , daß ich ſchnell die Waffenbruͤder

ſammle ,

Der klugen Freunde Rath und Beifall heiſche .

Kommt her in meine Arme , du ! und du !

( Er umfaßt Octavien und ſtreckt den Arm nach Cleo⸗

patren aus . )

Cleopatra .

Nur einen Augenblick vergoͤnne mir ,

Dem lieben Gaſt Erquickung zu bereiten .

Octavia .

Bedarf ich deren ? — Lieb ' und Friede reichen

Mir Nektar von der Goͤtter Tafel .

Anto⸗

Sie

Es li

Geh .

Mit
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Antonius .

Laß

Sie nur ! du weißt ja noch von alten Zeiten ,

Es liebt Antonius den Freudenbecher .

( Sie gehen Arm in Arm in den Pallaſt . )

Zweyte Sceene .

Cleopatra . Charmion .

Cleopatra .

( Dem Paare haͤmiſch nachſehend . )

Geh nur . Den Freudenbecher ſollſt du trinken ;

Mit ew ' ger Ruhe wollen wir ihn miſchen . —

Run Charmion , was ſagſt du ?

Charmion .

Ich ? ich wuͤnſche

Dir Gluͤck .

Cleopatra —

Wozuꝛ
Charmion .

Von einem laͤſt ' gen Schwaͤrmer ,

Den du , —geſteh ' es nur —ein wenig unſauft

Vom
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Vom Halſe ſchuͤtteln wollteſt , hat der Zufall

Friede zieht

ſchuͤtzt Er deine

Krone ,

Die Kronen deiner Soͤhne ; du biſt frey ,

Darfſt ohne Zwang den neuen Liebling waͤhlen ;

Auch nebenher die intreſſante Rolle

Verſchmaͤhter Liebe , ſtummer Leiden ſpielen !

Cleopatra .

Meynſt du ? — Kurzſichtige ! — iſt dir mein

Stolz ,

Sein Leichtſinn unbekannt ? — Den Frieden

darf

Nur ich ihm geben .

Charmion .

Thu ' es .

Cleopatra .

Soll ich mir

Den Untergang bereiten ? — Er , den nur

Die Gegenwart gefangen haͤlt , Er , in

Dem fernen Rom , von einer ſchlauen Gattin

Durch Kuͤnſte , die ihm neu ſind , ͤͤberliſtet,
Wie

Wiel

Begluͤ

Gaͤb

Ich ei

Es me

Die 2

Nein !

Den 1

Sie bi

Octaviec

Den Fi



fall

deine

J
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en !

nein

rieden

ch mir

ur

zattin

iſtet ,

Zie2f

Wie leicht vergaͤß er dort , was vormals ihn
Begluͤckte . — Meiner Nebenbuhlerin
Gaͤb' er mich Spott und Preiß , und fruchtlos

wuͤrdꝰ

Ich eigne Thorheit nur zu ſpaͤt beweinen .

Es mag der Krieg ſo oder ſo ſich enden ,

Die Rettung bleibt noch moͤglich — aber

Friede ! —

Nein ! Friede braͤcht ' unwiderruflich mir

Den Untergang !— Drum raſch die Hand an ' s

Werk !

Sie büße mit dem Leben ihre Kuͤhnheit .
Charmion (erſchrocken . )

Octavia ?

Cleopatra .

Wer ſonſt ?

Charmion .

Kann nur ihr Tod

Den Frieden hindern ?

Cleopatra .

Nein , doch ſterben muß ſie ,
Siebenter Band . J Weil
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Weil , meiner Herrſchaft trotzend , ſie mit mir

Den Wettkanpf um ein Herz gewagt⸗ er 1

Charmion .

So gilt Der

Es dir nicht gleich , wer eine Blume , die

Du weggeworfen , wieder aufhebt ? Wie ?

Cleopatra .

Ja !

Wohl zu verſtehn , wenn ich ſie wegwarf ,

0 aber

Voöm Buſen laß ich mir die Blume mit

Gewalt nicht rauben . — Kennſt du mich ſo

wenig ?
Von

Daß Caͤſars Enkelin den letzten Sproſſen

Vom Stamm der Ptolomaͤer nieder trete , Fort !

Es mag geſchehn — doch daß Oetavia , Dann

Das Weib , dem Weibe Cleopatren Hohn Erfrif

ſpricht — Es zo

Den
Ha ! nimmer duld ' ich es ! —

Charmion .

Haſt du bedacht ? Das 9

Die



gilt

Ja !

avf ,

ch ſo

Hohn

dacht ?

Die

Die einzige , geliebte Schweſter Caͤſars ?0

Er wir ihr Blut am Moͤrder grauſam raͤchen?

Cleopatra .

Der Moͤrder ſey füͤrſihn Antonius .

Charmion aſtaunend . )

Wie ?

Cleopatra —

Sehr natuͤrlich .

Charmion .

Wird er ' s glauben ?

Cleopatra .

Sicher .
Von dem Gehaßten glaubt man gern

Schlimme . —

Fort ! rufe mir den Kunſterfahrnen Glaucus .

Dann laß ' in Eile unter jenem Zelte

Erfriſchung aller Art dem Gaum bekeiten .

Es zoll ' ein jeder Welttheil Leckerbiſſen :

Den Pfau ,

Eichel ,

Das Phrygſche Huhn , Muraͤnen von Tarteſſus ,
Den Saft des ſtaͤrkenden Caͤeuber , und

das

aus Samos , und die ſpanſche

J a Den

E
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Den Sprudelmoſt der mareotſchen Traube . —

Doch einen Becher aus dem Lethe ſoll

Mir Glaueus ſchoͤpfen. Eile .

Charmion .

Ich gehorche . ( ab. )

Dritte Scene .

Cleopatra allein .

( gedankenvoll auf - und abgehend . )

Schnellwirkend — doch nicht allzu ſchnell —

warum nicht ?

Den zaͤrtlichen Gemahl vorher entfernen ? —

Geſetzt , er bliebe Zeuge — toben mag er —

Der Orkus giebt die Beute nicht zuruͤck —

Die Rache ? — Pah ! — um eines Weibes

Tod ,

Der insgeheim vielleicht erwuͤnſcht geweſen ,

Reißt man die Kette nicht entzwey , an der

Gewohnheit ſchon ſeit vierzehn Jahren ſchmiedet .

— — —- —

Vierte

Gebiet

Wir ſ

In we

Zu me



( ab. )

Vierte Scene .

Cleopatra . Glaucus .

Glaucus .

Gebieterin ! auf deinen Wink —

Cleopatra .

Tritt naͤher —

Wir ſind allein ?

Glaucus .

Allein .

Cleopatra .

Sprich , wie gelang

Der neuliche Verſuch an jenem Sclaven ,

Den ich dir ſandte ?

Glaucus .

Zum Erſtaunen .

Cleopatra .

Wirklich ?

Glaucus .

In wenig Augenblicken ſank er todt

Zu meinen Fuͤßen.

222
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Cleopatra .

Ohne Zucken ?

Glaucus .

Vom Schlaf ſanft uͤberwaͤltigt.

Cleopatra .

Deſto beſſer !

Denn nur die Sterbenden erregen Mitleid ,

Die Todten nicht .— Geſchwind , mein Freund ,

ich hoffe ,

Du bringſt mir die verſprochene Phiole ?

Ventidius

( tritt aus dem Pallaſt , argwöhniſch beobachtend . )

Glaucus .

Des koͤniglichen Willens laͤngſt gewaͤrtig

Trug ich ſie ſtets im Buſen . — Hier .

Cleopatra .

Ich wiege

Mit Gold dir jeden Tropfen auf . Doch ſey

Verſchwiegen .

Glaueus .

Wie es deinem Sclaven ziemt .

Cleo —

Wie

Nicht



1d. )

ziege

ey

enit .

E

Cleopatra .

Wie viel in einen Becher ?

Glaucus .

Zwanzig Tropfen .

Cleopatra .

Nicht mehr ?

Glaueus .

Es toͤdtet unbezweifelt .

Cleopatra .

Du mir dafür ?

Glaucus .

Mit meinem Kopfe .

Cleopatra .

Genug !

( Sie ſchluͤpft in das Zelt . )

Fuͤnfte
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F uͤnfte Scene .

Glaucus . Ventidius .

Glaucus ( baäͤmiſch lächelnd . )

Dank ! Aeſculap fuͤr deine Zauberkunſt !

Tod oder Leben im Gefaͤß —gleich viel —

Es hat doch immer einen guͤldnen Boden .

Er will gehn . )

Ventidius

( ergreift ihn und zuckt den Dolch . )

Halt ! Boͤſewicht !

Glaucus itternd . )

Wer biſt — was willſt du ?

Ventidius .

Rede !

Das Flaͤſchchen , was enthielt es ?

Glaucus .

Wie ?

Ventidius .

Sprich oder —

Glaucus .

Iſt ' s meine Schuld ?

Venti —

Die K

Nun

Ich w

Diren



de !

Ventidius ,

So war es Gift ?

Glaucus .

Es hat

Die Koͤnigin —

Venti dius .

Gift war es : Rede !

Glaucus .

Nun ja —

Ventidius .

Fuͤr wen ?

Glaucus .

Durft ' ich das fragen ?

Ventidius ( ähn wegſchlendernd . )

Fort !

Ich weiß genug .

Glaueus ſentfernt ſich eilig . )

Ventidius .

Ha Furie ! das ſoll

Dir nicht gelingen !

Sechſte

——

——]2
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Sechſte Scene .

Cleopatra Caus dem Zette ) . Ventidius .

( Das Zelt bleibt offen . Man erblickt eine reich

beſetzte Tafel . )

Cleopatra .

Ey , ſieh da , mein Freund

Ventidius . Biſt du allein ?

Ventidiuns .

Allein .

Cleopatra cforſchend . )

Schon lange hier ?

Ventid ius .

Ich kam ſo eben .

Cleopatra .

Haſt

Du Niemand hier gefunden ?

Ventidius .

Niemand .

Cleopatra .

War

Mir ' s doch , als hoͤrt' ich Glaucus Stimme ?

Venti

Du he

Ein 8

Wie e

Vergaͤ



us .

reich

reund

in .

War

me ?

Ventidius .

— glich .

Cleopatra .

Du haſt ihn nicht geſehen ?

Ventidius .

Nein !

Cleopatra .

So war

Es wohl nur Taͤuſchung . Iſt ' s ein Wunder ,

wenn

Der Wirrwarr heute mir den Kopf umduͤſtert ?

Du weißt doch ſchon , was man hier treibt ?

Ventidius anit Bedeutung . )

Ich weiß .

Cleopatra —

Ein Friede faͤllt uns ploͤtzlich aus den Wolken ,

Wie eine Sternenſchnuppe leuchtend und

Vergaͤnglich .

Ventidius .

Haben wir nicht wackre Buͤrgſchaft ?

Cleopatra .

Du meynſt Octavien ? —ich fuͤrchte —

Ven⸗
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Ventidius .

Was ?

Cleopatra .

Der ſchwachen Hand entſchluͤpft das ſchwere

Ruder .

Ventidius .

Die Hand iſt ſchwach — der Geiſt ſo maͤnn —

lich ſtark —

Das Herz ſo weiblich ſchoͤn — bewahrt , ihr

Goͤtter !

Dieß treue Herz vor Meuchelmord !

Cleopatra ( etroffen .

Wie ? haſt

Du Argwohn ?

Ventidius .

Nur Erfahrung . Giebt es doch

Der boͤſen Menſchen uͤberall , die gern ,

Wie Heroſtrat , ein Heiligthum zerſtoͤren ,

Doch wehe dem , der , in der Hand die Fackel ,

Von mir ſich treffen laͤßt!

Cleopatra .

Recht ſo , daran

Erkenn '

Erkenr

Der ei

Denn

Bey d

Verliet

Den 97

So to

Doch

Geheil

Und je

Was

Erwar

Doch

Du E



Zas ?

were

aͤnn⸗

ihr

doch

ckel ,

wan

enn ?

Erkenn ' ich deinen unbeſtochnen Sinn ,

Der eignes Gluͤck dem fremden willig opfert .

Denn du —geſteh ' es nur — daß grade du

Bey dieſem Wechſel nur verliehren kannſt .

Ventidius .

Verlieren ? was ?

Cleopatra .

Meynſt du , es werde Caͤſar

Den Mann belohnen , der fuͤr ſeinen Feind

So tapfer focht ? — Zwar , ein verſoͤhnter

Feind ,

Doch gleichet die Verſoͤhnung der zu ſchnell

Geheilten Wunde , die oft wieder aufbricht ,

Und jeden Wechſel in der Luft empfindet .

Ventidius .

Was kuͤmmert ' s mich ? — hab ' ich vom Caͤ—

ſar Lohn

Erwartet ? werd ' ich je ihn fordern ?

Cleopatra .

Nein !

Doch fuͤhlen wirſt du , wider Willen fuͤhlen,

Du Einziger von allen Roͤm' ſchen Feldherrn ,

Der

——
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Der uͤber Parther triumphirte ! daß

In Rom , wo Caͤſars feile Creaturen

Sich kriechend bruͤſten , kein Ventidius

An ſeinem rechten Platze ſteht .

Ventidius .

Entbehren

Laͤßt ſich der rechte Platz , bey dem Bewußtſein

Ihn wohl verdient zu haben .

Cleopatra

( bei Seite mit verbißnem Grimm . )

Elephant !

Nur in der Schlacht zum Treten zu gebrau —

chen . —

Sie kommen .

Siebente Scene .

Vorige . Antonius . Octavia . Die
Kinder aus dem Pallaft .

Antonius .

Koͤnigin , wir haben dich

Umſonſt erwartet .

Cleo —

Doch f

Gewoge

Es hoͤr

Verſam

Der en

Mir 8

Zu loͤſ⸗

Denno

Gehein

Die N



ehren

ſötſein

Cleopatra .

Pflicht der Gaſtfreyheit —

Doch ſprich , hat weiſer Rath den guten Willen

Gewogen und befeſtigt ?

Antonius .

Friede ſey

Es hoͤrten die Getreuen , im Pallaſt

Verſammelt , froh erſtaunt , das ſuͤße Wort

Der neuen Hoffnung . Zwar goß mancher

Graukopf

Mir Zweifel in die Seele , die du ſelbſt

( zu Octavien . )

Zu loͤſen oft vergeblich ſtrebteſt —

Cleopatra .

Dennoch ? —

Antonius .

Gut , daß wir gingen ; denn nicht ohne

Geheimen Widerwillen lege ich

Die Waffen nieder .

Octavia —

Eine Blume reißt

Man

CE.



Man leicht aus ihrem muͤtterlichen Boden ,

Das Unkraut wurzelt feſter ; ſo auch Lieb '

Und Haß in Menſchen Herzen .

Antonius .

Nun , ſo ſey es !

Trotz der Augur ' n frommen Achſelzucken

Vertrau ' ich dir , der Tugend und den Goͤttern !

Octavia .

So laß mich eilen , daß noch dieſen Abend

Der Goͤtter Segen dein Vertrauen lohne .

Cleopatra .

Nur einen Augenblick ! verſchmaͤh ' es nicht

An meiner Tafel dich zu lagern , bleib !

Octavia .

Von großen Wuͤnſchen , großen Hoffnungen

Iſt meine Seele trunken !Sieh , ich ſchwelge !

Drum laß mich —

Cleopatra .

Bleib ! daß ich daran erkenne ,

Du habeſt nicht mit ſuͤßen Worten nur

Geſpielt , du ſeyſt mir wirklich hold —

( Sie ladet Oetgvien durch ein Zeichen in das offne Zelt . )

Anto⸗
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Antonius

Gieb nach .

Es wuͤrde laͤng ' re Weigerung ſie kraͤnken .

Octavia .

( einen Augenblick überlegend . )

Wohlan , ich bleibe .

( Sie geht in das Zelt . Alle folgen . )

Cleopatra .

( nimmt einen vollen Becher , den ſie als Libation

auf den Boden gießt . )

Dieſen Wein den Goͤttern !

( Sie ergreift den zweiten )

Und dieſen Becher reicht die Freundſchaft dir .

Antonius ( greift darnach . )

Laß mich zuerſt ihn jubelnd leeren .

Cleopatra Guruͤckziehend . )

Ich ſelbſt hab' ihn fuͤr ſie bereitet , mit

Dem koͤſtlichſten Gewuͤrz den Wein veredelt ;

gen .

7⁰Siebenter Band ,

Aus meinen Haͤnden ſoll ſie ihn empfan⸗

Octa⸗
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Octavia ( bei Seite . )

Fort niedriger Verdacht !Wet
Cleopatr

( Sie greift nach dem Becher . )

Ich trinke .

Ventidius .

Halt !15
In dieſe

Halt ! es iſt Gift in dieſem Becher !

Antonius und Ocetavia Zugleich . )

Gift ?

Cleopatra .

( verbirgt ihre Wuth und Beſtuͤrzung hinter frechem

Stolze . ) Sch.
Octavia .

( ſinkt zuruck auf das Ruhebette . Die Kinder um⸗
9

geben ſie . )

Ventidius .

Cbeobachtet Cleopatren feſt und argwoͤhniſch . )
6

Antonius .

Cvom erſten Erſtaunen zu ſich kommend , ergreift Halt !
Cleopatreus Arm , und zieht ſie haſtig aus dem

Zelte auf den Vorgrund der Buͤhne . Das Zelt

verſchließt ſich . )

Anto⸗
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Antonius .

—

Cleopatra ! es waͤre wahr ? —

In dieſem Weine ?

Cleopatra .

Antonius .

Cleopatra .

Gift .

Antonius .

Den du bereitet ?

Cleopatra .

Ich .

Antonius .

Ha ! fuͤr wen ?

Cleopatra .

Fuͤr dieſe — jetzt fuͤr mich .

( Sie ſetzt den Vecher an den Mund . )

Antonius .

Halt !

Cleopatra .

Laß mich —

—

—*

—

—
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Antonius .

( entwindet ihr den Becher und ſchleudert ihn fort . )

Raſende ! was willſt du !

Cleopatra .

Sterben .

Antonius .

Dich quaͤlen Furien —

Cleopatra .

So iſt ' s — ich liebe .

Antonius .

Heiſcht Liebe Blut ?

5 Cleopatra .

1 Um jeden Preiß erkauft

Ein liebend Weib dem kranken Herzen Ruhe .

Antonius .

So waͤr' es Eiferſucht ? Sprich , was verbrach

Die Dulderin mit anſpruchloſem Herzen ?

Cleopatra .

Cο ie ſtahl mir meine Seligkeit .

Antonius .

Weil ſie

Den Frieden ſucht ?

Cleo

Ziemt 2

*
Will —

Ich mas

Das W̃᷑

Der es

Ob auf

Phanton

Der Get

Am heit

Den St

Fuͤr ſein

Am Hor

Heraufe :



erkauft

Ruhe .

orbrach

7

Zeil ſie

Cleo

Cleopatra .

Mich taͤuſcht kein Honigwort .

Antonius .

Ziemt Argwohn deiner Groͤße

Cleopatr

Hoͤhnſt du mich ?

Willſt du ein Kind beſchwichtigen mit Spiel —

werk ?

Ich mag nicht groͤßer ſeyn ,

Das Weib erſchuf ! bin eine Liebe

Der es gleich viel gilt , ob auf Purpurkiſſen ,

blauf den nackten Stein die Zaͤhren vinnen —

Antonius .

Phantome ſchrecken dich , wo mir ſo freundlich
2

Der Genius des Vaterlandes winkt .

Cleopatra .

lm heitern Himmel ſieht der Staͤdter nie

Den Sturm voraus ; allein der Landmann ,

der

Fuͤr ſeine Saaten zittert , wird das Woͤl32
lm Horizont gewahr , das wachſend

Herauf waͤlzt , und den Blitz im Schooße traͤgt .

Anto⸗

—.

——

,—



Antonius .

So ſprich ! aus welcher Himmelsgegend droht

Der Sturm ?

Cleopatra .

Soll ich , ein Weib , den Blick dir ſchaͤrfen ?

Dir Raͤnkekundigen ? — Wohlan , es ſey .

Dein Zug nach Rom wird des Geſchwiſter —

Paares

Triumph — mit deiner abgeſtohlnen Freund —

ſchaft

Wird Octavian die eigne Herrſucht ſchmuͤcken —

Wird immer kuͤhner, weiter um ſich greifen ,

Weil du es billigeſt , und bill ' gen mußt —

Mit deinen Federn ſchmuͤckt er ſeine Blöße —

Des Weiſen Mantel deckt den jungen Thoren —

Was dir gelingt , ſcheint er gethan zu haben —
Was dir mißlang , das waͤlzt er von ſich ab —

Du ſchaffeſt , Er genießt — du ſaͤiſt, Er

erndtet -

Und mit dem reichen Schatz der Volkesliebe ,

Den du erworben , wird Er wuchern , bis

In eigner Kraft er ſicher ſteht — dann geht

Er.

Er ſein

Und laͤ

Weib !

Und S

Durch ;

Wie ſtt

Den U⸗

„ Verm

„ Schm

Und he
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droht

aͤrfen ?

0 .

wiſter⸗

Freund —

3
ücken

veifen ,

Er ſeinen Weg allein , herrſcht nach Gefallen ,

Und laͤchelt haͤmiſch des betrognen Schwaͤrmers .

Antonius .

Weib ! du haſt tief ins Caͤſars Herz geſchaut .

Cleopatra .

Und Sie —mich duͤnkt , ich ſeh' Oetavien

Durch Roms geſchmuͤckte Thore prunkend ziehen ,

Wie ſtolz und gnaͤdig laͤchelnd ſie dem Volke

Den Ueberwundnen zeigt , — „ ſeht , das hab ' ich

„ Vermogt ! ich bring ' ihn euch ! der kuͤhne Loͤwe

„ Schmiegt unter meiner Hand ſich wie ein

Lamm . “ —

Und horch ! ein wildes Jauchzen toͤnt herab

Vom Capitolium durch Maͤrkt ' und Straßen :

Octavia ! erſchallt es in den Luͤften:

Es leb ' Octavia ! Es lebe Caͤſar ! —

Kaum laͤßt noch hier und dort ein alter Krieger ,

Der unter dir gefochten , deinen Namen ,

Mehr einem Seufzer gleich der Lipp ' ent —

ſchweben ,

Klienten ſammeln ſich um ihn , den Juͤngling ,

Des Willkuͤhr Gold und Ehrenſtellen ſpendet —
Auch



Auch dein Haus wird von Bittenden belagert ,

Doch nicht zu dir , zu deiner Gattin dringen

Sie ungeſtuͤm , denn ſie vermag ja Alles !

Sie laͤchelt, nickt , verſpricht — und du mußt

halten .

Auch hat ſie ja , wenn du den Wunſch verſagſt ,

Den Bruder noch , der maͤchtiger als du —

Antonius .

Schweig ! Du verwundeſt nur die Eitelkeit ,

Daß ſie mir Pflicht und Tugend uͤberſchreye .
5 29 7 141 IS . 00 17 917Wie aber dann , wenn Caͤſar redlich handelt ?

10
Wenn Vaterlandes Gluͤck und meine Ruhe

An dieſer Stunde haͤngt !

14 Cleopatra .
Auch deine Ruhe ?

Ich war gewoͤhnt ſie nicht zu trennen von

Der meinigen .

Antonius .

Dir bleibt mein Herz , doch auch der Gattin

Rechte

Sind heilig — heiliger , je minder laut

Sie dieſe Rechte geltend machen will .

In de

Die ſ

Das

Es w.

Anton

Gleich

des

—Mit

Jetzt



gert ,

igen

mußt

ſagſt ,

uhe ?

zattin

Cleopatra .

Meynſt du , ſie liebe dich gleich mir ? o nein !

Sie haͤngt ja noch an Dingen außer dir ,

Hat Kinder —einen Bruder — ein Geſchlecht —

Buͤrgerin — hat einen Ruf zu ſchontn —

In der Geſchichte will ſie glaͤnzen , daß

Die ſpaͤte Nachwelt ihren Nannen preiße !

Das ihre Liebe — du die Staffel nur ,

Auf der ſie ſtolz empor zum Nachruhtm ſteigt !

Es waͤr' ihr nicht einmal willkommen , wenn

Antonius ein unbeſcholtner Eh ' mann

Gleich tauſend andern waͤre — denn wie koͤnnte

Des Geiſtes Hoheit ſie dem Volke zeigen ?

Mit ſchaaler Duldung , kalter Großmuth

prunken ?

Jetzt wird es ihr ſo leicht , ſo kinderleicht ,

Die ſtaunende Bewunderung zu feſſeln ;

Je haͤrter du , je groͤßer ihr Triumph .

Antonius .

Bey allen Goͤttern ! du verkennſt die Edle .

Cleopatra
=Sie trete auf , und meſſe ſich mit mir .
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Geh , frage ſie , ob Kinder , Bruder , Nach —

ruhm

Ihr feil ſind , um den Preiß von deiner Liebe 7 —

Ich aber — ach ! —ich habe nichts als dich !

Mich hat mit ernſten abgemeßnen Schritten

Die Staatskunſt nicht dir uͤberliefert — nein !

Im Arm der Liebe huͤpft ' ich dir entgegen ,

Und keine Ketten , die den Heldengeiſt

Bald an verfaͤhrte ſchaale Ordnung , bald

An druͤckende Verwandſchaft ſchmieden , bracht '

Ich dir zum Brautſchatz . — Deine Buhlerin

Schilt mich der Poͤbel , ich bin ſtolz darauf !

Begehre keine Rechte vom Geſetz ,

Und bettle nur bey deinem Herzen . — Ich ,

Die Koͤnigin ! bin willig deine Sclavin !

Die Enkelin der Ptolomaͤer ſchaͤtzt

Sich groß und reich , wenn zur Leibeigenen

Du ſie erkohren — das ihr Ruhm , ihr Ehr⸗

geitz !

Umdieſen Preiß ertrag ' ich jeden Schimpf !

Es giebt nur Einen Schimpf : von dir ver —

ſtoßen ! —
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Was kuͤmmern mich Verwandte , Kinder , Kro —

nen !

In dir, in dir allein iſt meine Welt !

Weg Diadem ! ich habe Muth zu ſagen :

Dieß Koͤnigreich war mein ! — laß um mich

her

Des Todes Sichel meine Kinder maͤhen ,

Mit trocknem Auge werd' ich leiſe ſeufzen :

Ich hatte Kinder ! —doch entreiße mir

Dein Herz — wo ſaͤnd' ich Muth es auszu⸗

ſprechen :

Antonius war mein ! —

Antonius .

Beſtuͤrme nicht

Ein ſchwaches Herz , das ſeine Feſſeln liebt ,

Und ſolchen Waffen nimmer widerſtand .

Bedenke , was die Vorſicht hier gebeut ,

Die Furcht ſogar — ein Wort , daß meine

Lippen

Nur Lieb ' entreiſſen kann ! — Antonius

Darf zittern , denn Cleopatra iſt in

Gefahr ! Er darf , was keine Macht auf Erden0
2
Fur

—

3

—

—
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Fuͤr ſeine Rettung ihm entreiſſen wuͤrde ,

Fuͤr die Geliebte ohne Vorwurf wagen ;

Denn ſoll ichs dir verheelen ? Eine Schlacht—
0

Kann dir die Krone , ja das Leben rauben .

Cleopatra .

So weit waͤr' es mit uns gekommen ? nicht

doch .

Es ſiege Caͤſar — was iſt ' s mehr ? — die

Die Legionen kann er uͤberwinden ,

Nicht dich und mich ,— dem Volk mag er ge —

bieten ,

Nicht dir und mir —es kann ſein Wurfgeſchüuͤtz

Die Mauern Alexandriens erſchuͤttern ,

Nicht deinen Muth und nicht den meinen .

Antonius .

Doch

Den graͤßlichen Gedanken ſeiner Knechtſchaft ,

Kannſt du ihn tragen ?

Cleopatra .

Ha ! nicht einmal faſſen !

23Vo waͤre Knechtſchaft ? wo ? ſo lang ' uns auf

Um

Uns

Die



ge⸗

huͤtz

och

ſten Wi

Allein ſo ſchlimm ſteht unſre Sache nicht .

Seit geſtern trag ' ich einen kuͤhnen Plan

Im Buſen .

Antonius .

Welchen ?

Cleopatra .

Unvermeidlich iſt

Die Schlacht — ſie ſey verlohren — fechtend

ziehen

Wir uns zuruͤck , vertheidigen die Stadt .

Antonius .

Die Stadt ? wie lange ?

Cleopatra .

Laͤnger, als wir brauchen ,

Um uͤber jenen ſchmalen Landſtrich , der

Uns von dem Meer Arabiens noch trennt ,

Die Schiffe durch den Sand zu waͤlzen , dann

behende

Mit allen unſern Schaͤtzen zu befrachten ,

Und im Geleit der Lieb ' an fernen Ufern

Den Wohnplaͤtz der Zufriedenheit zu ſuchen .

Dann

ink der Tod gehorchen muß ? —

—

—

—



Dann zieh er ein , der Held in oͤde Mauern ,

Und herrſche uͤber wuͤſte blut ' ge Truͤmmer ,

Indeſſen wir in Indiens Gefilden ,

Wo ewig junges Gruͤn die Waͤlder Ehnsckt, “
Und ewig Früchte mit den Bluͤthen wechſeln ,

Ein neues Reich im Schoos der Ruhe ſtiften ,

Wohin kein Krieg , kein Ungeheuer Roms

Zu folgen wagt .

Antonius .

Verwegener Gedanke !

In welches Zauberland der Phantaſie

Verzuͤckt mich deine holde Schwaͤrmerey ! —

Doch Vaterland ! das ſeine ſtarken Faͤden

Aus jedem Morgentraum der Kindheit ſpinnt !—
Ein buntes unvergaͤngliches Gewebe ,

Das ſelbſt des Ungluͤcks Flamme , wie Asbeſt ,

Nur reinigt , nicht verbrennt — wer loͤſt mein

Herz ,

Wer meine Pflicht von dir !

Cleopatra .

Sie ſind geloͤſt .

Das Schwerd der Tyranney hat jeden Faden

Durch⸗

Waͤr'

Der V
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Durchſchnitten , unterjocht dein Vaterland !

Du ſtehſt von ferne , ſiehſt , wie aus den Truͤn⸗

mern

Der Republik ein Koͤnigsthron ſich hebt ,

Und Ketten liegen auf den Stufen , um

Den erſten Sclaven — dich ! — davon zu feſ⸗

ſeln —

Ihm willſt du trauen ? welchen Baͤrgen

haſt du ?

Etwa die Saͤule , die mit eigner Hand
Er einſt im Tempel der belognen Eintracht
Mit deinem Bilde ſchmuͤckte ? — Laͤugſt hat er

Dieß ew ' ge Denkmal einer Ta gesfreundſchaft
In Staub getreten .

Antonius

( verbiſſen in ſich murmelnd . )

Daß ſie Recht hat !

Cleopatra .

Was

Waͤr' ihm noch heilig ? ihm , der ſich nicht

ſcheute
Der Veſta Tempel zu entweihen , um

rARN

EEEE

Pml
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Den letzten Willen eines Roͤm' ſchen Feldherun

m Heiligthum zu raublen zu erbre⸗

chen —

Antonius .

Ha ! warum rufſt du dieſes Bubenſtuͤck

Mir in ' s Gedaͤchtniß ! Ew' ger Fluch und Rache

Dem Buben , der mein Heiligſtes nicht ſchonte ! —

Ja , du haſt Recht : eh kann der Tiberſtrom

Sich mit dem Nil vereinigen — eh' wird

Im Alpenſchnee Aegyptens Palme wachſen ,

Eh' dieſes Herz an ſeinem Buſen klopft !

Cleopatra .

So ſprichſt du maͤnnlich — und ſo handle .

Antonius .

Nicht Rom ſoll ſeine Buͤberey entgelten :

Ihn darf ich 5. 80 meinem Vaterlande

„

Lichtſcrahl zuckt mir ploͤtzlich durch die

Die Goͤtter zeigen mir die rechte Bahn . —
—1 *

Mann

Man

Leben

Zur ?

Mag

Ich

Verſt

Denn

Dein

Venti

Oectavt

Siel
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Maun gegen Mann ! Schwerd , Muth und

Recht entſcheide !
Leb wohl !

Cleopatra .

Wohin ?

Antonius .

Raſch werde der Gedanke

Zur That . — Die eitle Hoffnung der Verſoͤhnung
Magſt du Octavien gelaſſen rauben .

Ich ſelbſt vermag es nicht — gelaſſen —

milde —

Verſtehſt du mich ? kein blutiger Gedanke —

8095 bey den Goͤttern ſeh es dir geſchworen!
Dein Leben haftet fuͤr das ihrige . cer ruft . )

Ventidius !

Wentidius cctrrtt aus dem Zelte . )

Herr !

Antonius .

Folge mir .

Ventidius .

Du wollteſt
Octaviei allein —

Siebenter Vand Anto⸗



Antonius .

Befuͤrchte nichts ,

Ihr Leben iſt geſichert . Komm !

( Zu Cleopatra . )

Und du

Gedenke meiner Worte , meines Schwurs .

( Er geht . )

Ventidius . Ich n

Noch Einmal , Herr ! — Aufs
Antonius cernſt . )

Gehorche !

Ventidius Guckt die Achſeln . )

Meine Pflicht . Er folgt . )

Cleopatra ( allein . )

Was hat er vor ? gleichviel ! mein iſt der

Sieg !

Errungen , muͤhſam kaͤmpfend — aber mein ! —

Geh nur , verhaßte Nebenbuhlerin !

Dich toͤdten darf ich nicht ? wenn Dolch und

Gift

Allein den Lebensfaden trennten — o !



＋
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Es giebt noch andre ſchaͤrfre Waffen .

( Gegen das Zelt . )

Auf !
( Die Vorhaͤnge des Zeltes rauſchen auf . )

( Man erblickt Oetavien ſitzend von ihren Kin⸗

dern umarmt . Ch aumion ſteht ſeitwaͤrts . )

Cleopatra Cäar ſich . )

Ich muß es raſch vollbringen , eh' ein Windſtoß
Aufs neue jenes Rohr heruͤber beugt .

Neunte Scene .

olgt . )
Cleopatra . Octavia mit ihren Kindern .*

Heruach de Centurio und roͤmiſche und

dei aͤgyptiſche Soldaten .

Clep patra .

11 — Octavia , tritt naͤher .

Oeta vi a

( ſteht auf und naͤhert ſich mit feſtem Blick . )

Was begehrſt du ?

Cleopatra —

Sey ohne Furcht .
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Oetavia .

Das bin ich .

Cleopatra .

Nimmer ſoll

Ein Mord , ein ſolcher Mord ! die alte Woh —

nung

Des Ptolomaͤers ſchaͤnden. Sieh ' , das hab'

Ich ernſtlich ihm erklaͤrt ; mit dem Verluſt

Von meiner Freundſchaft ihn bedroht ; er ging

Beſchaͤmt , und deinen Anblick meidend —

Octavia Cverwundert . )

Cleopatra .

Benutze dieſen Augenblick , entfliehe !

Octavia .

Ich ? fliehn ?

Cleopatra —
Anto

Eh' eine Furie aufs neue

Die Geiſel uͤber ſeinem Haupte ſchwingt .

Octavia ( bitter . )

Wohl peinigt ihn die Furie .



Cleopatra .

Drum eile ! —

Wir ſind getaͤuſcht , du , ich , wir alle —

Octavia .

Nein .

Cleopatva .

Die ſchnoͤden Worte dir zu wiederholen ,

Es faͤllt mir ſchwer —

Octavia .

Der Muͤh ' entlaß ' ich dich.

Cleopatra .

Auch dann , wenn dein Gemahl durch meinen

Mund

Gebietet ?

Octavia .

Nein , ſo tief erniedrigt

Antonius die Gattin nicht .

Cleopatra .

Verwegne !

Du wagſt mich zu verachten ?

Octavig Gächelnd . )

Wagen ?

Cleo⸗
Sr—————2,2
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Cleopatra (ſich faſſend . )

Es waͤre ſchon der Muͤhe werth , mit Anſtand

Die Rolle auszuſpielen . — Geh ! du ſollſt

Mich nicht um meine Faſſung bringen .— Aus

Deinem Friedenstraum erwache ;

Vergebens hoffen wir , ſo lange jener Schalk

Ventidius , der Doppelzuͤngige ,

Die Aſche von den Kohlen blaͤßt . Drum geh ' ,

Es widerrief Antonius .

Oetavia .

Ich bleibe ,

Bis mein Gemahl zuruͤcke kehrt .

Cleopatra .

Noch jetzt ?

Da ſeine blinde Wuth dir Gift bereitet ?

Octavia ( aͤchelnd . )

Er ? Gift ?

Cleopatra .

Wer ſonſt ?

Octavia .

Genug der Wort ' , ich bleibe .

Cleo —

Sein

Du ir

Als er

Schon

Ich d

Ich w

Verjas



Cleopatva .

Sein kuͤnſtliches Erſtaunen taͤuſchte dich ;

Es hat wohl gar mich dein Verdacht getroffen ?

Du irrſt . Ich war es , die dich ſchuͤtzte .

Octavia dGaͤchelnd. )

Wirklich ?

Cleopatra .

Als er , der freundlichen Verſtellung muͤde,

Schon gegen deine Bruſt den Dolch gezuͤckt .

Octavia .

Ich danke dir , und bleibe .

Cleopatra .

Welch ein Trotz

Ich warne dich , daß nicht Gewalt dich ſchimpf⸗

lich

Verjage .

Octavia .

Schimpflich ? und fuͤr wen ?

Cleopatra .

Du ſpannſt

Den Bogen ſtark , gieb Acht , es wird der Pfeil

Dir in den eignen Buſen ſchwirren

Octa —

2
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Octavia .

Sey es ,

Wenn nur nicht von des Gatten Hand !

Cleopatra .

So groß !

So unerſchuͤtterlich ! du trotzeſt mir

Bewundrung ab , —ich kann , ich darf nicht

zaudern

Der wachſenden Gefahr dich zu entreißen .

Was fuͤr den Frieden noch geſchehen koͤnnte,
Sey mir , mir uͤberlaſſen , denn begreifſt

Du nicht , wie viel auch ich dabey gewoͤnne ?

Geh, frage deinen Bruder ; lange ſchon

Hab ' ich , wie du , in ſtiller Thaͤtigkeit

Gewirkt ; er kennt mich beſſer . Geh , dich ſoll

Ein Ehrenvoll Geleit —

Octavia .

Ich brauche keines .

Mein reiner Wille war und bleibt mein Schild .

Cleopatra (ſich kaum noch haltend . )

So wollteſt du mich zwingen hart zu ſcheinen ?

Hart um des Guten willen ?— Sieh ' , ich habe

Beſchloſ —

Beſc

So

Gen

Mac

Mey

Dock

Dur

Gen

( Eit
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nen ?

habe

chloſ⸗

Beſchloſſen , dich zu retten , muͤßt' ich auch ,

So weh' mir ' s thut , dich mit Gewalt ver —

Genug —es wird die Rolle dir zu ſchwer .

Mach dir ' s bequemer , wirf die Larve weg .

Cleopatra ( mit ausbrechender Wuth . )

Meynſt du ? — Wohlan ! ſo zittre ! — Prah —⸗

Doch warum hielt ich ' s auch der Muͤhe werth

Durch ſchonende Vorſtellung dich zu ehren ?

Genug des Mitleids ! Wache !

( Ein Centurio mit einigen Bewaffneten tritt auf . )
5

uͤr jetzt und immer bleiben dieſe Thore

Fuͤr ſie verſchloſſen ! fort ! 56

( Die Wache macht eine Bewegung gegen Octavien . )

( tritt den Soldaten ruhig entgegen . )

Ja , ich erkenn' euch , ihr ſeyd Römer , und

Ich bin Octavia , die Enkelin

169 —

—treiben .

Octavia .

lerin ! —

Fuͤhrt ſie fort !

Octavia
*
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Seyd ihr nicht Roͤmer ?

Des 7



Des großen Caͤſar, eures Feldheron Gattin ,

Dieß Weib iſt ſeine Buhlerin — muß ich

Noch mehr euch' ſagen ? ich begebe mich

In euren Schutz , thut was ihr koͤnnt und duͤrft .

Clebpatra .

Centurio ! bey deinem Kopf ! gehorche !

Der Centurio

Emit Ehrfurcht , aäber entſchtoſſen . )

Mein Vater war ihr Freygelaſſener —

Mein Feldherr hat mir nichts geboten — drum

Vergieb , es widerſtreben Herz und Pflicht .

( ab mit den Bewaffneten . )

Cleopatra ( wüthend . )

Ha ! dieſen Frevel ſollſt du buͤßen ! — hat

Die Hoͤlle dich zu meiner Quaal hier aus⸗

Geſpien ? Stehſt du im Bunde mit den

Maͤchten

Des Erebus ? —gleichviel ! — du oder ich !

Herbey Aegyptier ! herbey Trabanten !

( Aegyptiſche Soldaten erſcheinen . )

Werft ſie hinaus ! fort ! fort aus meinen Augen !

( Die Wacheſtuͤrzt ſich auf Octavien . )

Octa —

Halt

Komn

Sprie

8
In d

Nicht

Daß

Nicht

Vertr

Ihrer

9—

Reitze

Zitter



Octavia zuckt einen Dolch . )

Halt Raſende ! — ich weiche deiner Wuth . —

( Sie ergreift ihre Kinder . )

Kommt Kinder ! kommt ! die Goͤtter leben noch !

( Zu Cleopatren . )

Sprich der Tugend nur Hohn ! tritt lachend die

Unſchuld mit Fuͤßen !

In der Hand des Gewalt ' gen leuchten ſchon

raͤchende Blitze !

( Sie will fort . )

Cleopatra .

Nicht alſo ! reißt die Kinder weg von ihr !

Daß ſie die jungen Herzen nicht vergifte ,
Nicht Abſcheu fuͤr den Vater in ſie pflanze .
Vertretet ihr den Weg ! Die Kinder reißt

Ihr von der Seite .

Octavia e(die Kinder an ſich druͤckend. )

Fort ! ihr Ungeheuer !

Reitzet die Löwin nicht , die ihre Jungen ver⸗

theidigt !

Zittert , wenn die Verzweiflung eine Mutter

bewaffnet .

Cleo —

————

—
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Cleopatra .

Ihr feigen Sklaven ! fort ! entwaffnet ſie !

( Die Soldaten haben Octavien umringt , und er⸗

greifen ſie von hinten . )

Octavia ( inkt erſchöoft zu Boden . )

Nun ſo moͤgt ihr mich auf meinen Kindern er —

morden !

Klammert euch feſt um mich , ihr armen ver⸗

wayſten Geſchoͤpfe !

Laßt eure Mutter nicht los ! o klammert euch

fe

Daß in eurer Umarmung mich die Seele ver —

ſt um den Nacken !

laſſe .

Cleopatra .

Hab ' ich den Weg zum Herzen doch gefunden ?

Verachteſt du mich noch ? — Trabanten !

Trennt ſie von ihren Kindern !

( Die Soldaten gehorchen . )

Die Kinder

( ihre Arme ausſtreckend . )

Mutter ! Mutter !

Octa⸗

Hoͤrt

2

Ach

Brin



ind er⸗

un er⸗

uver⸗

—

euch

cken !

ver⸗

den ?

itter !

Octavia (ſich ſträubend . )

Hoͤrt kein menſchliches Weſen — hoͤrt kein

Gott meine Stimme !

O Antonius ! Gatte ! Vater ! hoͤre mich ! hoͤre !

Ach umſonſt !— meine Kinder !

Die Kinder .

Mutter !

Octavia

Cindem ſie fortgeſchleppt wird . )

Liebt euren Vater !

Bringt ihm den Segen der Mutter ! Lebt wohl !

lebt wohl ! meine Kinder !

Der Vorhang faäͤllt.)

Ende des dritten Akts .

RDRRrDrrDerHrrS
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Vi eititterr Aket

Caͤſars Lager .

Erſte Scene .

Caͤſar und der Au gur im Geſpräch .

Caͤ ſar .

Genug , mein Freund . Ich habe dich begriffen .

Noch geſtern war der Voͤgel Flug mir guͤnſtig ;

Die Huͤhner fraßen —

Der Augur dtie Achſel zuckend . )

Aber heute —

Cuͤ ſar .

Freylich ,

Da haſt du in der Daͤmmerung ſo manches

Mit meiner Schweſter abgeredet —

Der

Mey

Vor

Der

Schla

Mir

Reich



iſtig ;

ylich ,

Der Augur .

Ich ?

Caͤſar .

Meynſt du , ich haͤtte nicht erfahren , was

Vor meinem Zelt geſchehen iſt ?

Der Augur .

Mein Amt —

Der Wahrheit und den Goͤttern heilig —

Caͤ ſar .

Gut .

Wir kennen uns . Ein Woͤrtchen im Vertrauen .

( Er führt ihn weiter vor und ſpricht halb leiſe . )

Der Augur , der auf dieſem Zuge mich

Begleitet , wird einſt Erſter Pontifekr . — Nun

geh,

Schlacht ' einen weißen Stier , und bringe bald

Mir gute Botſchaft aus den Eingeweiden .

Der Augur ( aach einer Pauſe . )

Reich mir die Hand .

Caͤ ſar .

Du haſt mich doch verſtanden ?

Der
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Dier Augur .

Ich faſſe dich beym Wort .

Caͤfar .

Es ſey — und nun ?

Der Augur .

Die Huͤhner freſſen ſchon . ( ab. )

5 Caͤſar Callein , ihm nachſehend . )

Nothwendiges Uebel !

Dir widerſtehn iſt ſchwer —doch dich zum Guten

Mit Klugheit lenken , wird dem Naͤcht ' gen

leicht ,

Der in der Hand den goldnen Zuͤgel haͤlt.

Z3Zweyte Scçcene .

Caͤſar . Geminius .

Caͤſar .

Nun Freund ? noch immer nichts von meiner

Schweſter ?

Geminius .

Sie iſt bereits im Lager .



7 6

Caͤſar .

Iſt ſie ? wo ?

Geminius .

nun ? 6 Es halten Schaam und Trauer ſie zuruͤck .

Verſtohlen durch die Porta Decumana

Iſt ſie hereingeſchlichen , hat ſich an

Den Palliſaden in das Gras geworfen ,

lebel! Sieht ſtarr auf den bethraͤnten Boden , taub

Buten Fuͤr das Geraͤuſch der Waffen — will ſich ſam⸗

t ' gen 4 meln —

Das Auge trocknen —haſtig ſpringt ſie auf —

Und wenig Schritte wankend , ſinkt aufs Neue

Sie kraftlos nieder —die Triarier ,

Die dort im Lager ſtehn , umgeben ſie ,
Sie wird es nicht gewahr , — das Mitleid

fluͤſtert,

Sie hoͤrt es nicht — es bieten hundert Arme

Sich huͤlfreich dar , ſie ſchuͤttelt nur das Haupt ,

leiner Ein ſchmerzhaft Laͤcheln blickt durch Thraͤnen —

wolken .

Mich ſchien ſie nicht zu kennen .

lfar .
Siebenter Band . M Caͤ⸗



So reine Dulderin ! kein ſchaaler Troſt

Soll deinen erſten Schmerz entweihen .— Auch

Bedarf es keiner Antwort , weiß ich doch

Genug . — Wohlan Geminius ! auf ! die

Cohorten ſollen ſchnell ſich waffnen , aus

Dem Lager ruͤcken , an des Meeres Ufer

In Schlachtordnung geſtellt , der Tuba Ruf

Zum Angriff alſobald erwarten .

Ich folge dir ſogleich .

( geht und kehrt wieder um. )

Haͤtt' ich doch faſt

Vergeſſen —

Mit dir zu ſprechen .

Arme Schweſter !

Du haſt verſchmaͤht die bruͤderliche N

Geminins

Geminius .

Et

Il



ſter !

ung !

Auch

faſt

ingt
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Caͤſar ( Lerwundert . )

Wer ? Ventidius ?

Geminius .

Ihn kommen .

Er kommt von Alexandrien , und , wie

Er ſagt , iſt ſeine Botſchaft wichtig .

Caͤ ſa r .

Geminius ( ab. )

Caͤſar ( allein .

Neue Liſt vermuthlich . Ein

Verſuch durch Zoͤgern Aufſchub zu gewinnen .

Spart eure Kunſt , mich taͤuſcht ihr laͤnger nicht .

Dritte Scene .

Caͤſar . Ventidius .

Caͤfar .

Ich bin erfreut , Ventidins , den Mann ,
Den ich ſo oft mir gegenüber ſah,
An meiner Seite zu erblicken , wo ,

M 2

R

——.————



Die reine Wahrheit zu geſtehen , ich

Ihn lieber ſeh . Was bringſt du mir ?

Ventidius .

Mich ſendet

Antonius mit Gruß und Botſchaft .

Caͤſa r.

Wirklich ?

Mich deucht nur unſre Schwerdter ſollten noch

Gemeinſchaft haben .

Ventidius .

Recht , ſo duͤnkt auch ihn ,

Doch was du eben Eure Schwerdter nannteſt ,

Iſt ihm ein engerer Begriff .

Caͤſar .

Was heißt das ?

Ventidius .

Du ſiehſt — und zwar mit Recht —in jedes

Roͤmers

Gezuͤcktem Schwerdt das deinige — doch Er ,

Er nennt das Seinige —und auch mit Recht —

Nur das an ſeiner Huͤfte —

Caͤſar .

0

732

2



endet

klich ?

noch

ihn ,

nteſt ,

das ?

jedes

hEr ,
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Caͤſar .

Ventidins .

Welche Raͤthſel ?

In dieſem Sinne wuͤnſcht Antonius

Den langen blut ' gen Zwiſt

dein

Schwerd zu entſcheiden .

Caͤſar .

Wenn i

durch ſein und

ch recht verſtehe ,

So iſt wohl gar von einem Zweykampf hier

Die Rede ?

Ventidius .

Ja .

Caͤſar .

Du ſcherzeſt .

Ventidius .

Nein .

Caͤſar .

Daruͤber laͤcheln oder zuͤrnen ?

Soll ich

......

SSSr

E
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Ventidius .

Keines

Vom beiden —fechten .

Caͤſar .

Das iſt unverſchaͤmt .

Ventidius .

Was nennſt du ſo ? Das Anerbieten ? oder

Die Weigerung ?

C S —. a v.

2Ventidius !

Ventidius .

Verzeih .

Sein Leben wagen , um dem Vaterlande

Den lang erſeufzten Frieden zu erkaͤmpfen ;

Sein Blut vergießen , um der Buͤrger Blut

Zu ſchonen , duͤnkt mich warlich ! groß und edel !

Nicht unverſchaͤmt ! — daher die kuͤhne Frage .

Caͤſa v.

Meynt er , ich ſey ein Abentheurer , der

Als Fechter , auf dem Marsfeld , ſich dem

Volke

Zum Schauſpiel giebt ?

Ein

Wo

Ge



nes

mt .

ĩih .

lut

del !

ige .

dem
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Ventidius .

Meynſt dnu vielleicht , es ſey

Geziemender , wenn ſich zum blut ' gen Schau —

ſpiel

Das Volk dür weihen muß ?

Caͤſar .

Vermuthlich will

Cleopatra ein Feſt nach ihrer Weiſe

Begehn .

Ventidius .

Das Friedensfeſt .

Caͤſar .

Da mag ſie ſich⸗

Ein neues Fechterſpiel erſonnen haben ,

Wo — um die Seltenheit zu ſchauen — ſtatt

Gedung ' ner Fechter , Roms Triumvirn

kaͤmpfen .

Ventidius .

Die Koͤnigin weiß nichts von meiner Botſchaft .

Caͤſar .

So weiß es Charmion , die Zof und der

Ver⸗

L.
—

—ů
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Verſchnitt ' ne Guͤnſtling Mardion ; es hat

Antonius der Herren viele .

0 Ventidius .

Um

Zu fragen , werd ' ich hergeſandt , nicht aber

Um Schmaͤhungeu zu hoͤren . Lebe wohl .

Caͤſar .

Geh ' , ſag ' ich , wenn zu ſterben ihn geluͤſte,

Noch heute ſtuͤnden viele Weg ' ihm offen .

Ventidius .

Du ſchlaͤgſt den Zweykampf aus , das iſt genug ,

Und mehr zu ſagen , waͤre — Prahlerey ,

Die , Caͤſar, dir nicht auszuſtoßen , mir

Zu wiederholen , nicht geziemt .

( Er will gehn . )

Caͤ ſar .

Noch Eins !

Bey Seite die verdruͤßlichen Geſchaͤfte .

Ein Wort zu dir , du rauher Biedermann .

So klug , als tapfer haſt du laͤngſt begriffen ,

1 Wie nahe hier der Knoten der Entwicklung ,

Und wie er ſich vermuthlich loͤſen werde .

Wil

Ein

Der

Wa

Ihr

Kat

Ro



0
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Willſt du erwarten , bis zuletzt auch dich

Ein unvermeidliches Verhaͤugniß in

Den Abgrund ſtuͤrzt ?

Um Ventidius .

er Ich will ' s erwarten .

Caͤſar .

Sprich ,

iſte, Was haͤtteſt du davon , Gluck , Ehre , Leben

Ihm fruchtlos aufzuopfern ?

Ventidius .

genug , Das Bewußtſcyn .

Caͤſar .

Kannſt du ihn retten ? kannſt du Wunder

thun ?

Roms ganze Macht iſt gegen ihn bewaffnet ,

Senat und Volk erbittert , unverſoͤhnlich ,

Eins ! Drum uͤberlaß auch du ihm ſeinem Schickſal .

Ventidius ( aͤchelnd . )

un . Du nimmſt mich wohl fuͤr den Domitius ?

iffen , Caͤſar .

ung ,
ö

Ich nehme dich fuͤr einen klugen Mann ,

Der , wo die Noth ihm ſeiner Pflicht entbindet ,

Fuͤr

—

3322252522
—
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Fuͤr Selbſterhaltung wacht , und nicht die Hand
Zuruͤckſtoͤßt, die ein Freund ihm bietet .

Ventidius .

Du

Biſt dieſer Freund ?

Caͤſar.
0 Ich .

Ventidius .

Suchſt du meine Freundſchaft ,
Um an der Tafel einen Schwelger mehr

Zu zaͤhlen ? oder um in Zeiten der

Gefahr dir redlich Kopf und Arm zu weihen ?

Caͤſar .

Seltſame Frage ! Um das letzte .

Ventidius .

Wohl ,
Wenn in der Noth ich ihn verlaſſen koͤnnte,
Was duͤrfteſt du von mir erwarten ?

Er verbeugt ſich und geht . )

Caͤſarr ( allein . )

Trefflich ! —

Der

Da i

Anto



Hand

Du

chaft ,

hen ?

; oht ;

nte ,

Der Mann ſteht ſeinen Ruhm . — Wir moͤ⸗

Die Wahrheit nicht , doch wider Willen ehren

ge

Wir den Wahrhaften .

Die Kinder meiner Schweſter — und gefuͤhrt

Von einem Graukopf , deſſen Zuͤge mir

Bekannt .

Vierte Sc̃eene .

Eros mit den Kindern . Caͤſar .

Die Kinder laufen zu Caͤſar ,

Da iſt der Oheim !

Wo kommt ihr her ? wo habt ihr eure Mutter ?

ſind' s!

Caͤſar .

Wer biſt du , Alter ?

Antonius .

Eros .

Nur ein Stklave des

n zwar

Seh ' ich recht ? ſie

Recht , hier bin ich. W

Caͤ ſa .
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Caͤfar . Dir

Ganz recht . Ich ſah dich oͤfter Um

In Rom . Was willſt du ?
3

Eros .

Der vertriebnen Mutter

Die Kinder bringen . Vie

Caͤſſar .

Wie ? vertrieben hat Det

Antonius die Gattin ? Caͤſars Schweſter ? Des

Eros . In

Nicht Er — o nein ! — Cleopatra —ach Herr ! Wo

Es waͤre viel davon zu reden , aber ich Dal

Muß eilen , man vermißt uns ſchon —

Caͤfar . Aue
1

Sey kurz . Ihn

Eros . Auf

Mein guter Herr —durch Liſt der Buhlerin Der

Entfernt , wie konnt ' er ahnden ? ſolche Bos —⸗ Hie

heit ?

Die , nicht zufrieden , Edelſte der Frauen , Noc

144 Mit ſchimpflicher Gewalt dich zu vertreiben ,

Dir
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Dir noch die Kinder aus dem Arme riß ,

ch oͤfter Um insgeheim ſie zu ermorden !

Caͤſar .
5

Furie !

Mutter Eros .

Vielleicht auch nur , um einſt , ihr Leben

ſchonend ,

ben hat Dem Sieger gleiche Langmuth abzutrotzen .

2 Des Vaters Augen wurden ſie entzogen —

In oͤder Nacht verhallte iht Gewimmer —

Herr ! Wohl mir , daß ich ſo unbedeutend bin ,

Daß es der Waͤchter nicht der Muͤhe werth

hielt ,

Auch mich zu taͤuſchen ! — So gelang es mir

y kurz . Ihn zu berauſchen , einzuſchlaͤfern , und

Auf Pfaden , die nur mir bekannt ſind , mit

lerin Der ſchoͤnen Beute ſicher zu entkommen .

Bos⸗ Hier ſind die Kinder . Wo iſt ihre Mutter ?

Caͤſar .

n , Noch kam ſie nicht zuruͤck .

iben , Eros —

Noch nicht ? — o Gott !

EE
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Ich haͤtte doch ſo gern an dem Entzuͤcken

Der Mutter mich gelabt ! — Es ſoll

ſeyn ! —

Die Stunden fliehen — Herr ! ich uͤbergebe

Sie dir , und trage meinen grauen Kopf

Mit Freudigkeit zum Blocke .

Caͤ ſar .

nicht

Thor ! ſo bleib !

Hier findeſt du Belohnung , Sicherheit —

Eros .

Ich bleibe nicht . Ich ſuche meinen Heren ,

Ihm will ich , was geſchehn , entdecken . Zwar

Sie wird mich dann wohl aus dem Wege

ſchaffen ,

Doch iſt mein Weg ja ohnehin vollendet . —

Lebt wohl , ihr lieben Kleinen ! — Lebe wohl .

( ab. )

Caͤſar (enach einer Pauſe . )

Haſt du , Antonius , noch viele Freunde

Wie jenen Feldherrn , dieſen Sklaven , warlich !

So biſt du ſtaͤrker, als ich glaubte .

Wo



icken

oll nicht

' ergebe

Ropf

ſo bleib !

eren ,

Zwar

1 Wege

et .

wohl .

varlich !

Marcellus .

Oheim ,
Wo iſt die Mutter ?

Caͤ ſar .

Sie wird bald erſcheinen

Geht in mein Zelt indeſſen , bis ich rufe .

*

Antonia .

O ruf ' uns bald ! es iſt ſo lange ſchon

Daß wir die Mutter nicht geſehen .

Marcellus .

Lange !

Antonia .

Und als ſie von uns ging , da weinte ſie !

Marcellus .

Sie weinte ſehr !

Caͤſar .

Geht nur , ich ruß euch bald .

( Die Kinder gehn in das Zelt . )

Fuͤnfte

8

—
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Fuͤnfte Scene .

Caͤſar , callein . )

Iſt ſie es nicht , die dort heruͤber ſchwankt ?
Der die Soldaten aus dem Wege treten ,

Und ehrfurchtsvoll ihr nachſehn ? ja , ſie iſt ' s !—
Wie anders nun ! — Beflůgelt war ihr Schritt ,
Als frohe Hoffnung ſie hinuͤber trug ;8 9

Jetzt wankt ein bleicher Schatten zu mir her . —
Die Arzenei war bitter , armes Weib !

och von der Schwaͤrmerey biſt du geheilt .Doch von der Schwaͤrmer biſt d heilt

Sſeſchſte Scene .

Caͤſar . Octavia .

Caͤſar Cihr entgegen . )

Sieh da ! iſt meine gute Schweſter endlich

Zuruͤck von ihrer Wallfahrt ? — Sey gegruͤßt !

Octavia .

Auch du !

Caͤ ſa E.

At

Ne

En

De—

De

WNM.Mei
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r Schritt ,
0

nir her . —

51

eheilt .

dlich

gegruͤßt !

Caͤ ſa E.

99363 —

Caͤ ſar .

Ein wenig truͤbe , wie mich deucht ?
Octavia .

Nur muͤde.

Caͤſar .

Du haſt viel geweint .

Octavia .

Schon fruͤh
Am Morgen .

Caͤſar .

Nun , was bringſt du ?

Octavia .

Frieden !

Caͤſar .

Wirklich ?

Octavia .

Noch immer iſt Antonius , wie vormals ,

Empfaͤnglich fuͤr das Gute ; immer noch
Der Raſche , leicht Entgluͤhende , der gern
Den neuen Groll in alter Liebe loͤſcht.
Mit Herzlichkeit ward ich empfangen —

Siebenter Band . N Caͤ⸗

——
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Caͤſar agaͤchelnd. ) 9

Octavis .

O Bruder ! ſpoͤttle nicht , ich ſprach die Wahr⸗

heit . 5

Caͤ ſa 1.

So rede weiter —

Octavia .

Der Vergangenheit U

Geliebter Schatten , die Erinnerung ,

Ging Hand in Hand , mit ihrer Schweſter , E

Wehmuth , 5

An ihm voruͤber ; da gedacht er freundlich E

Der beſſern Tage , wie um euch und Rom N

Die Horen eine Blumenkette zogen . A.

Wie jeder im Gefuͤhl der eignen Groͤße D

Das Große willig neben ſich erkannte ; M

Wie nur Ein Zweck , Ein Streben euch be —

handle ; W᷑

Wenn auch durch Launen des Geſchtacks ge⸗

trennt ,

Wie



eWahr⸗

ingenheit

9 ,

chweſter ,

lich

Rom

elich be⸗

acks ge⸗

Wie

ohl euch immer wieder

Gar bald zuſammen fuͤhrte —

Co 5
ſarv .

Alles das

Haͤtt ' er empfunden ? laut empfunden ?

Octavia .

Alles .

0Und die — wie 2 — Clebpatra ?

ctar

Es that ihm weh , daß es ſo weit gekommen ;

Daß er , wie du, zu arm t
3 f 2i .5 lag ein tohten u

. 9 3Nur ein geringer Funk bin =

N R4 2 f 4Ach ! damals hätt ' ein Finger

55 Uis Peid HaßDoch er blieb unbemerkt bis Neid und Haß
* 165 Facken ihn NHIAH eMit vollen Backen 1 FKaäͤmme blieſen !

Laäſar .

Was ſprach Cleopatra ?

Oetavia .

Warum von ihr ? —

Antonius ergab ſich gern der Hoffnung /

e 3
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Es koͤnne alles wieder werden , wie

Es einſt geweſen —

Caͤſar .

Und Cleopatra ?

Octavia .

Was kuͤmmert dich die Fremde ? — Mein Ge —

mahl

Entſagt dem Anſpruch auf Sicilien ;

Was Lepidus beſeſſen , bleibe dein ;

Es moͤgen deine Krieger auch die Aecker

Italiens behalten ; denn zufrieden

Mit dem , was ihm ſein eignes Schwerd er —

rungen ,

Will er hinfort nur Aſien beherrſchen .

So reicht er dir zum neuen ew ' gen Bunde

Durch mich die Hand —ſchlag ein !

Caͤſar .

Viel , warlich viel !

Doch was die liſt ' ge Ptolomaͤerin

Geſprochen , ſoll ich nicht erfahren ?

Oetavig .

Mann !

Hier



Hier iſt die Rede von dem kuͤnft' gen Heil

Der Republik , und nicht von Weiberzwiſt .

Caͤ ſar .

patrg? Als Feldherr koͤnnt' ich ſchweigen , — doch als

Bruder —

in Ge⸗
Octavia .

Hab ' ich zu meinem Schutz dich aufgefordert ?

Bedarf ich deſſen ?

Caͤſar .

Gute Schweſter ! haſt

Du uͤber nichts zu klagen ?
rbRer

Octavia .

Ueber nichts .

Caͤſar .
de So hat man dich geehrt , wie deine Herkunft ,

Und mehr noch , deine Tugend , es geboten ?

Octavia .

h viel ! Der Gattin Ehre iſt des Mannes Liebe —

Er liebt mich wieder —ich bin hoch geehrt !

Caͤ ſar .

Und hat die Buhlerin geſchwiegen ?

ö

—

——
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Octavia .

Bruder !

welche kleine Freude dir ,

Faſt ſpräch ' ich haͤmiſch — aus den Augen

leuchtet .

Dich ſtellte das Verhaͤugniß an die Urne ,
8WAus der das Wohl des Vaterlandes ſtroͤmt ,

Du ſollſt dem Strom die Richtung geben , und

Statt deſſen ſtehſt du wie ein Knab ' am Ufer ,

Voruͤbergehende mit Kieſeln werfend —

Geſetzt , es haͤtte mich die Koͤnigin

Nicht ſo em gen , wie es ihr und mir

Geziemt , was kuͤmmert ' s dich ? Soll Roms

Triumvir

Die kleinen Fehden zwiſchen Weibern ſchlich —

ten ?

hab ' ich laͤngſt vergeſſen ,

Vergiß du nicht , was hier zu thun dir obliegt .

Caͤſar .

du ? Freylich wenn es ſo iſt ,

So muß ich ſchweigen .

—

Wĩ



ruder !

ib ,

Augen

Roms

chlich —

geſſen ,

bliegt .

Wenn gleich . — Der Ort , wo du ſie ließeſt —

199

Octavia .

Handeln !

Cäfar .

Allerdings .

Nur Eins noch . Ich vermiſſe deine Kinder .

Wo ſind ſie ?

Octavia ( verwirrt . )

Meine Kinder ?

Caͤſar .

Ja , mich duͤnkt ,

Du nahmſt ſie mit dir ?

Octavia .

Recht , ſie blieben bey

Dem Vater .

Caͤſar .

Wie ? du konnteſt dich ſo leicht

Von ihnen trennen ?

Octavia .

Nur auf kurze Zeit .

Caͤſar .

2—
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Octavia .

Iſt
Der Herrſchaft ihres Vaters unterworfen .

Caͤſar .

Doch koͤnnte leicht Gefahr —

Octavia .

( mit innerer faſt ausbrechender Angſt . )

Das hoff' ich nicht !

Ihr guten Goͤtter ! nein , das hoff ' ich nicht !

Caͤſar .

Nur Hoffnung ? — alſo Zweifel ? — arme

Mutter !

Octavia .

Ich bitte — ſchweig davon — es war der

Wunſch

Des Vaters .

Caͤ ſar .

Wirklich ?

Octavia .

Und die Kinder ſelbſt —

Caͤſar .

Sie blieben gern ?

WM.

We



—

rfen .

jſt . )

ich nicht !

nicht !

atrme

war der

ſelbſt —

201

Octavia .
1

2
So ſchien es mir .

—
Caͤ ſar .

Schweſter !
Octavia .

Was ſoll der ſtarre Blick ?

Caͤſar .

Octavia !

Octavia .

Was Bruder ?

Caͤ ſar .

Ich verſteh . Du willſt mich nicht

Erbittern , darum ſchweigſt du , und verleugneſt f

Sogar die Wahrheit , dir ſo heilig ſonſt ;

Erduldeſt lieber ſchmaͤhliche Beſchimpfung

Von einer Fremden , einer Buhlerin —

Octavia . 13
—

————

.

Mehr als hier noͤthig war , ſcheinſt du zu

wiſſen .

Dienſtfert ' ge Schwaͤtzer kamen mir zuvor —

Hoͤr' einmal auf , ſo nah ' am ſchoͤnen Ziele

Nach jeder Blume dich zu buͤcken , die
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Im Kampf zertreten ward . — Ich zog aue

Rom ,

Mir und den Esttern feyerlich gelobend ,

Es ſolle Vaterlandes Wohl allein

Mir jeden Schritt des ſauren Pfads bezeichnen ;

Ich wolle nicht der Dornen achten , die

Den eignen Fuß — das eigne Herz viel —

leicht ! —

Verwunden moͤchten! — das mein Schwur !

drum , Bruder ,

Ich weiß von keiner Ungebuͤhr , ich will

Von keiner wiſſen !

1
ich Gefallen . Doch

ſprach ja nicht von dir — von deinen

iDie meinem Herzen nahe ſind , und die

Vielleicht in dieſem —

Octavia chaſtig . )

Was ? —

Du ſchweigſt ? — was weißt du ? — Bruder !

rede !

Caͤſar .

Wat

Bey

Neg
Ich

.



og aus Caͤſar .

wWartumſo aͤngſtlich ? ließeſt du ſie doch

Bey ihrem Vater ? war es doch ihr Wunſch ?

Octavia .

chnen ; O quaͤle nicht , du Kinderloſer Mann !

Das Mutterl ſprich ! haſt du Kundſchaft ?

viel⸗ ſieh⸗

ur ! Caͤ

Wenn nun Cleopatra

Der Hindel Tod ßbecehlagenDek noer TodKi beſchloſſen haͤtte —

IgOetavia ( faſt ſchreyend . )

Doch Caͤſar .

einen Ich ſage dir , es war be—

Octavia

( heftig erſchuͤttert und ihren Bruder aͤngſtlich an⸗

ſtarrend . )

War —

73 — Iſt aber nicht geſc jen — war nur — wie ?

ider! Dnein ? geſchehen iſt es nicht ! — Ihr Va —

e

Caͤſar .

—22———“.t.———
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Caͤ ſa r .

Beſtrickt , getaͤuſcht —

Octavia .

Ventidius —

Caͤ ſar .

Entfernt ⸗

Octavia .

Und Eros —

Caͤſar .

Muß gehorchen .

Octavig (cfaſt kreiſchend . )

Und die Goͤtter !

Wer kann auch die entfernen oder taͤuſchen !

Caͤſar .

Dieß Beben ſtraft den ſchwachen Glauben

Luͤgen;

Doch ruhig nur . Sie ſind gerettet .

( An das Zelt tretend . )

Kommt !

Octavia .

Ha ! meine Kinder !

Sieben —



fernt =

Goͤtter !

hen !

Flauben

dommt !

SiDSD1

Die 0 100 und die Kinder der

Octavia .

Die Kinder

( eilen mit oſſnen Armen zu Octavien)
Mutter !

Caͤſar ( nach einer Pauſe . )

Schweſter ! ich weiß Alles .

Ihr Leben dankſt du Eros Treue . Jetzt

Ein ernſtlich Wort : iſt meine Bruderliebe

Dir werth , ſo ſchweige kuͤnftig von Schimaͤren ,

Die eine rege warme Phantaſie

Dem Herzen aufgeſchwatzt . Es kann nicht ſeyn .

Eh ' moͤg' am Firmament aus ew ' ger Bahn

Der Sterne Kreislauf treten , ehe zwiſche

Antonius und mir der Oelbaum waͤchſt

Noch heute —noch in dieſer Stunde ſol
Der letzte Kampf beginnen .

Octavia .

Hoͤr' ich recht ?

Spricht ſo ein Roͤmer , der ſein Wort ver —

pfaͤndet ?

DPFPRrSrr
ů—



herr ? — Caͤſars Enkel ? —

Auer1 Ruͤhrung Eer
„känſtelt un 1 Emes Woiß i tFiſeheErkuͤnſtelt nur , ein armes Weib zu taͤuſch

zm Angeſicht der Goͤtter ſprachſt du Friede !

Ich halte dich beym Wort ! was iſt geſchehn ,

Das ſolchen Widerruf entſchuldigt ? Sieh ,

Ich bringe dir den Frieden , jetzt erfuͤlle ,

Was du mir maͤnnlich zugeſagt .

Caͤſar . So

O Schweſter ! So !
Du fragſt noch , was geſchehn ? hoͤr' und ver⸗ Ich

ſtumme ! Beh⸗

Von deines Gatten friedlicher Geſinnung Er il

n empfangne Botſchaft : Gefa

Es iſt Betrug ! Der Bote war erkauft . Die .

14 CEäfar .
13 N N I1ie N15 Ich nenn ' ihn dir : Ventidius . Ich K

3104

Caͤſar —



viede !

ſchehn ,

ieh ,

le,

hweſter !

ind ver⸗

ng

chaft :

zkoͤglich!

207

Caͤ ſar .

Er ſelbſt .

Octavia .
Es kann nicht ſeyn .

Caͤ ſar .

Es iſt .

Oetavia .

So iſt auch er beſtochen , abgefallen ;

3

Er iſt ein großer edler Mann ! nur

platz 5

Mit Feuerbraͤnden jeder Bube neckt ,

Bis endlich bruͤllend er empor ſpringt

ihm ,

9

Entlarven —

Nun dann ,

So hat auch ihn die liſt ' ge Schlang ' umwunden !

jch ſteh ' allein , und gegen eine Welt

Behaupt ' ich kuͤhn : Antonius iſt gut !

dem

Gefangnen Loͤwen gleich , den auf dem Kampf⸗

und

Die Klaue ſtreckt . Laß mich nocch Einmal zu

h will das Raͤthſel loͤſen, den Betrutz

Caͤ ſa V.
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Caͤ ſar .

Schwefter , du ermuͤdeſt meine

Geduld .

Octavia ( kitter . )

Ha ! die geprießnen Helden ! was

Mit Einem Streiche zu gewinnen ſteht ,

Das moͤgen ſie vollbringen , doch wo nur

Aushartren gilt , ermuͤdet ihre Tugend .

Cuͤ ſar .

Wem es an Gruͤnden mangelt , der wird bitter

Genug ! die Pflicht gebeut . Mir haben Volk ,

Senat und Herr die Macht nicht anvertraut

lm ſie durch Wiegenlieder einzuſchlaͤfern .—

9 elbſt deine Ruhe heiſcht Entſcheidung —

bald —

So oder ſo —denn leichter traͤgt der Menſch

Das ſichre Ungluͤck als die Furcht dafuͤr.

Octavia .

Laß mir die Furcht ! wo ſie iſt , da lebt Hoff —

nung !

Der , dem ein Blitz das lecke Schiff zerſpaltet ,

Wann litt ' er mehr , als noch in finſtrer Nacht

Auf

Auf

Die

Wie

Ein

Ihn

Die

So

Und

Als

Erle

Nur

Den

Verf



deſt meine

lden ! was

ht ,

nur

gend .

ird bitter

en Volk ,

vertraut

ern .

idung —

Menſch

fuͤr.

lebt Hoff⸗

zerſpaltezerſpaltet ,

ver Nacht

Auf

—— 209 ——

Auf Truͤmmern er umherſchwamm , hoffend , daß

Die Morgenſonn ' ihm nahes Land entdeikte ?

Wie ? oder wenn der erſte Strahl des Tages

Ein weites Meer von Wellen nur begrenzt

Ihm zeigt , und mit dem bang erſeufzten Lichte

Die letzte Moͤglichkeit der Rettung ſchwindet —

So halt ' auch ich an meinen letzten Truͤmmern,
Und minder furchtbar iſt mir ew ' ge Nacht⸗

Als deine Blitze , die den Abgrund mir

Erleuchten ! — Bruder ! — gieb mir Hoff⸗

nung ! — laß

Nur Einmal noch die wohlbekannte Stimme

Den Weg zu deinem Herzen finden ! — Ein

Verſuch —

Caͤ ſar .

Zu ſpaͤt.

DOetavia .

Der letzte ! —

Caͤſar .

Laß mich !

Octavia .

Aufſchub !

Siebenter Band . O Caͤ⸗

RRIRREEECECECEERE



Ich darf nicht .

Octavia . Die
Nur Ein Tag .

Caͤſar .

Nicht eine Stunde

Octavia .

Ihn hat die Buhlerin beſtrickt —
Gei

Caͤſar .

70 Er iſt

Kein Kind .

Ocetavia .

Willſt du mit einem Trunknen kaͤmpfen ?

Kann ſolch ein Sieg dir Ruhm verleihn ? Die

Caͤſar .

Doch Rache !

Octavia .

O pfuy der kleinen Leidenſchaft , die gleich

Der Spinn ' auf deinem Lorbeer kriecht .

( Man hört die Tuba in der Ferne . )

Ha ! was

War das ! Mit

Caͤſar



ne Stunde .

Er iſt

kaͤmpfen ?

leihn ?

doch Rache !

e gleich

iecht .

rne . )

Ha ! was

Caͤſar

Caͤſar .

Du hoͤrſt, es iſt zu ſpaͤt. Schon ruft

Die Tuba .

Octavia cmit ſteigender Angſt . )

Ruft ? wozu ?

Caͤſar .

Die Heere ſtehn

Geruͤſtet .

Octavia .

Stehn ? warum ?

Caͤ ſa b.

Die Schlacht beginnt .

Octavia ( bebend . )

Die Schlacht !

Caͤſar .

Leb ' wohl , ich eile —

Octavia ( ihn umfaſſend . )

Bruder !

2 aͤſar .

Laß mich !

Octavia .

Mit meinem Leben nur .

O 2 Ca 4ͤ8⸗
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Caͤſſar C( unwillig . )

Was ſoll das laͤnger ?

Octavia ( in Verzweiſtung⸗

Ich werfe mich dir in den Weg ! du mußt

Die Schweſter erſt zertreten ! deinen Fuß

In ihrer Kinder Eingeweide ſtampfen !

Caͤſar

( ſich mit Ungeſtuͤm loßreiſend . )

Unſinnige ! entweiche meinem Zorn ! ( ſchnell ab. )

Achte Scçene .

Octavia mit den Kindern .

Oeta via

Cnoch auf der Erde liegend . )

Halt Bruder ! ſey barmherzig ! ſoll mich hier

In Staub zertreten Todesangſt vernichten ! —

Umſonſt ! er hoͤrt mich nicht ! gezogen iſt

Das Mordſchwerdt ! — Kinder , helft mir auf ,

es iſt

Die letzte Kraft von mir gewichen — ach !

Ich

DBe

Au

Ich

Sie

Du

Ich

Wit

Me

0(0



laͤnger ?

nußt

Fuß

hnell ab. )

h hier

jten ! —

ſt

nir auf ,

ich !

Ich

Ich kann nicht mehr !

ihr G

ich kann nicht mehr !

8
oͤtter !

Bey Euch allein iſt Huͤlfe! rettet ! rettet !

Auf eure Kniee Kinder ! betet ! betet !

( Die Kinder fallen auf die Kniee . )

Marcellus .

Fuͤr den Vater !

Oetavia .

Und den Oheim ? —

Antonia .

Ich fuͤr den Oheim !

Octavia .

Ich kann nicht beten — blutige Geſpenſter —

Sie grinſen uͤberall mich an — Marcellus —

Du beteſt ? —

Und dein Vater !— auf !

Wir ſind ſo elend , daß

Mehr beten duͤrfen !

( Pauſe . Man hoͤrt in

—horch !

wir nicht einmal

weiter Ferne briegeriſcht

Inſtrumente und Schlachtgetös , welches bis

zum Ende des Akts fortdauert . )

Graͤß⸗

EEE
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Graͤßlich toͤnt in der Ferne der Krieger wildes

Geheul !

Schneidend kreiſcht der Lituus und die verhal⸗

lende Tuba

Und das gebogene Horn ruft wie aus Graͤbern

herauf !

Unter dem Leichengewimmer ſtampfen die

ſchnaubenden Roſſe ,
Und der ſterbende Seufzer verſchlingt das Bruͤl —

len der Kaͤmpfer ! —

Hu ! da ſchwirrt ein Pfeil — er traf den ſin⸗

kenden Bruder ! —

Ha ! da klirrt ein Schwerdt — halt Unmenſch !

es iſt mein Gemahl !

Toͤdtet ! toͤdtet auch mich ! nur eine Sterbliche
bin ich !

Laͤnger vermag ich es nicht die Quaalen der

Hoͤlle zu dulden ! —

Alles zuckt und bricht — die feſten Fugen des

Koͤrpers

Reißen von jeder Nerve ſich los mit ſchneiden⸗
dem Schmerz ! —

Den⸗

Mi

Ret



er wildes

ſe verhal⸗

SGraͤbern

pfen die

ſſe ,

das Bruͤl⸗

1 3

Fden ſin⸗

nmenſch !

zahl !

Sterbliche

dalen der

2

ugen des

ſchneiden —

—

Deu⸗

( Der Vorhang faͤllt.

215

Dennoch kann ich nicht ſterben ! muß , ein zer⸗

tretener Wurm ,

Kruͤmmen in langſamer Pein mich um den

Stachel des Todes ! —

O ſo folget mir , Kinder ! auf ins Getuͤmmel

der Schlacht !

Mit dem Muth der Verzweiflung wollen wir

zwiſchen ſie ſtuͤrzen !

Rettung ! Rettung ! wo nicht , den Tod ! den

Tod auf dem Schlachtfeld !

( Sie ſtuͤrzt fort . Die Kinder folgen . )

Eine wilde Symphonie

greift in das Schlachtgetös hinter der Scene . )

vierten Akts .

——————
——



Fülftt

8

Ein Saal im Pallaſt der Eleopatra .

0

Er ſte Scene .

( Mehrere Sclaven ſind emſig beſchaͤftigt das hin
und wieder aufgethürmte koſtbare Hausgeraͤth 0
fortzuſchaffen . )

5

Charmion ctritt ein. )

Ihr Sclaven eilt ! die guͤldenen Gefaͤße,

Korinthiſch Erz , Gemaͤhlde , Specereyen

Fort ! alles fort ! es iſt die hoͤchſte Zeit .

( Die Sclaven entfernen ſich . )

Charmion .
8

Wie ſoll das enden ?— wird die Schlaue nicht
5

In ihrem eignen Netze ſich verſtrick en ?

Zweyte



hatra .

gt das hin

hausgeraͤth

aue nicht

2

weyte

Zweyte Seene .

Cleopatra . Charmion .

Cleopatra .

Nun ' Charmion , die Wuͤrfel liegen .

Charmion .

Ein

Gefaͤhrlich Spiel !

Cleopatra .

Um Kronen , Ehr und Leben .

Iſt mein Befehl vollzogen ?

Charmion .

Puͤnktlich .

Cleopatra .

Wohl .

So haͤtten wir in dieſen kahlen Mauern

Nichts mehr zu thun . Das Schlachtgetuͤmmel

naht ,

Vom Dache des Pallaſts ſah ' ich die Kaͤmpfer ,

Und Feld und Meer lag meinen Blicken offen .

Entſchieden iſt der Sieg .

Char —

8

—
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Charmion .

Fuͤr wen ?

Cleopatra .

Das fragſt

Du noch ? Kaum daß der ſichre Feind das

Zeichen

Zum Angriff gab , da eilten meine Schiffe

Den Schiffen Caͤſars ungeſtuͤm entgegen ;

Am Ufer ſtanden ſchweigend beyde Heere ,

Den blut ' gen Kampf erwartend ; —aber ſiehe ,

Als noch ein Bogenſchuß die Flotten trennte ,

Begruͤßten ſie mit ihren Rudern ſich ,

Und einverſtanden wurden meine Schiffe

In Caͤſars offne Reihen aufgenommen ;

So ruͤckten ſie vereint dem Hafen naͤher,

Den keine Macht vertheidigt .

Charmion .

Und der Feldherr ?

Cleopatra .

Noch ſtand er uͤberraſcht von dieſem Schauſpiel ,

Noch wußt ' er nicht , wie ihm geſchah , da

trennte

ich

1N

1

1



fragſt

ind das

iffe

löherr ?

auſpiel ,

h, da

Sich

Sich ploͤtzlich auch die Reuterey von ihm ,

Und flog hinuͤber mit verhaͤngten Zuͤgeln.

Charmion .

Ungluͤcklicher ! Verrathener !

Cleopatra .

Schwweig ! hier wird

Des Mitleids Fluͤſtern vom Gekreiſch der Noth

Verſchlungen . Laͤnger konnt ' es ſo nicht bleiben .

Des Gluͤckes Rad iſt ſeiner Fauſt entſchluͤpft ;

Soll ich verſchwiegen in die Speichen greifen ,

Daß rollend es auch mich zerſchmettre ? Nein !

Denn ſprich , was moͤcht' es dem Beſiegten

frommen ,

Wenn ich in Einfalt ſeine Ketten theilte ?

Und jede Hoffnung , die mir leuchtet ,

Wie eine Liebeſieche Dirne

Verſchwaͤrmte ?

Charmion .

Hoffnung ? welche ?

Cleopatra .

Bin

Ich denn ſo alt ? ſo haͤßlich ? daß ein Juͤngling

Wie

EE

—
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Wie Caͤſar ungeſtraft mir nahen duͤrfe ?

Er buhlt um Ruhm , er geitzt nach Gold , allein

Er hat auch Sinnez : und der Schmeicheley

Steht ſeine Bruſt weit offen . Doch es ſiege

Die Rache uͤber Eitelkeit und Wolluſt ,

So ſteh ' ich noch mit Bruderlieb ' und Habgier

Im Bunde — meine Schaͤtze — jene Kinder —

Verſchloſſen in mein Grabmal , droh ' ich alles

Durch Schwerdt und Feuer zu vernichten ! —

Ha !

Mich duͤnkt, ich ſeh' ihn bittend ſchon am

Gitter ,

Wie er die Krone willig mir befeſtigt .

Charmion .

So koͤnnteſt du den Helden , der ſo lange

Vertrauen , Liebe , Schutz dir gab , den koͤnnteſt

Du im Triumph entfuͤhren ſehen ? fuͤhllos

Der Schande Preiß ihn geben ?

Cleopattra .

Nein . — Er ſterbe ! —

Sein Tod allein iſt Rettung mir und ihm .

Char —

2



Habgier

inder =

ch alles

ten ! —

on aͤm

ge

oͤnnteſt

8

be ! —

m .

Charmion Gnit Entſetzen . )

Du koͤnnteſt ihn ermorden ?

Cleopatra Gächelnd . )

Wozu das ?

Kurzſicht ' ge Thoͤrin , kenn ' ich etwa nicht

Den Mann , der nur in mir ſein Daſeyn

liebte ?

Dem ohne mich das Leben eine Buͤrde ? —

Mein Plan iſt einfach : du erwarteſt ihn ,

Indeſſen meine ſichre Gruft mich birgt .

Er kommt — er fragt — Er will mich retten —

du

Empfaͤngſt ihn ſchluchzend , redeſt nur durch

Seufzer ! —

Er ſtutzt — dringt in dich — ahndet — und

erfaͤhrt

In abgebrochnen Worten —

Charmion .

Was ?

Cleopatra .

Was ſonſt

Als meinen Tod ?

Char - ⸗
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Charmion .

Du ſterben ?

Cleopatra .

Naͤrrchen , nur

Fuͤr ihn, verſtehſt du mich ? nur er ſoll glauben ,

Es habe die Verzweiflung mich getoͤdtet ,

Weil jede Hoffnung mir verſchwunden —weil —
Kurz , nach Gefallen ſchmuͤckſt du die Ge —

ſchichte . —

Gieb Acht , dann wird , vom erſten Schmerz
ergriffen ,

Das eigne Schwerdt in ſeinem Buſen wuͤhlen ;

So faͤllt er , wie es einem Helden ziemt ,

Und wir behalten freyes Spiel .

Charmion .

Wenn aber —

Cleopatra .

Kein Aber . Kenn ' ich nicht ſeit vierzehn Jahren

Ihn , der ſo leicht zu kennen iſt ? — Bedarf ' s

Den Geiſt der Weiſſagung , um zu verkuͤnden :

Es werde ſich der Blumenkelch verſchließen ,

So bald die Sonne untergeht ?— Mich deucht ,

Ich

2



en , nur

glauben ,

t ,

weil —

die Ge⸗

Schmerz

wuͤhlen ;

t ,

aber —

Jahren

Bedarf ' s

kuͤnden :

ßen ,

deucht ,

Ich

Ich hoͤre ſeine Stimme —fort ! er iſt ' s! —

Jetzt ſpiele deine Rolle gut . Erdichte

Mir nach Gefallen eine Todesart ;

Dann eile mit den Kindern zu der Gruft ,

Wo ich indeſſen alles vorbereite . ( ab. )

Dritte Scene .

Charmion alein .

Mein Herz empoͤrt ſich gegen dieſe Nolle .

Doch hat ſie Recht . Gebieteriſch Verhaͤngniß !

Dir weichen — oder mit ihm unter

Er kommt , —ihr heuchleriſchen Thraͤnen fließt !

Vierte Scene .

Charmion . Antonius ( haſtig

Antonius .

Wo iſt die Koͤnigin ?

Charmion .

Ach Herr !

gehn ! —

eintretend . )

Anto⸗
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Antonius .

Du weinſt ?

Du zitterſt ? rede !

Charmion .

Kann ich — meine Thraͤnen —

Antonius .

Du folterſt mich ! was iſt geſchehen ? rede !

Charmion .

Cleopatra —

Antonius .

Wo iſt ſie ?

Charmion .

Weit !

Antonius .

Entflohn ?

Charmion .

Ihr Geiſt —

Antonius ( ebend . )

Wie !

Charmion .

Sie iſt todt ! —

Er



weinſt ?

aͤnen —

ede !

ntflohn ?

Anto⸗

225 —

Antonius ( den Dolch zuͤckend )

Verfluchte Luͤge !

Charmion .

Stoß zu , ich ſegne deine Hand .

Antonius .

Es iſt
Nicht wahr ! ſie will mich pruͤfen —

Charmion .

Waͤr' es ſo ! —

Antonius .

Erbarme dich ! du haſt gelogen —

Charmion .

Nein !

Antonius .

Nimm alles , alles was mir übrig blieb ,

Nur widerrufe !

Charmion .

Koͤnnt ' ich ! —

Antonius ( den Dolch aufhebend . )

Wieib ! es gilt

Dein Leben !

Siebenter Band . P Char —
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Charmion .

* Toͤdte mich —

Antonius .

Nun ſo

Iſt alles aus !

Charmion .

O Herr , meynſt du , ich haͤtte

Sie uͤberlebt , waͤr' dieſe Trauerbotſchaft

ticht meine letzte herbe Pflicht geweſen ?

Antonius .

Wohlan ! es ſey ! — ich bin gelaͤhmt — ver⸗

nichtet —

Charmion .

Ein luͤgenhaft Grruͤcht hatt ' ihr verkuͤndet ,

Es ſey die Schlacht verlohren , du verwundet

In der Gewalt des uͤbermuͤth ' gen Feindes ;

Da packte die Verzweiflung graͤßlich kalt

Ihr treues Herz , es war im Innerſten

Die Pein mit ehrnen Feſſeln angeſchmiedet ,

Kein Seufzer ſtoͤhnte, keine Thraͤne quoll ;

Noch einmal ſtammelten die bleichen Lippen :

„Geh' , dring ' in ſeinen Kerker , bring ' ihm Troſt ,
„ Daß

7

X

109

52

S
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kalt
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miedet ,

quoll ;

Lippen :

ihm Troſt ,

„ Daß

— 227 —

„ Daß er um die Geliebte nicht verzage ;

„ Sie iſt vorausgegangen ; ſag ' ihm das ;

„ Sie harre ſein mit banger Sehnſucht in

„ Elyſium ! “ — So ſprach ſie laͤchelnd, leiſe ,

Und machte unbemerkt dem ſteilen Ufer

Des Nils — ein Sprung —die Flut ver⸗

ſchlang das Opfer

Der treuen Liebe ! —

Antonius .

Treu bis in den Tod ! —

Warum ergreift mich dieſe ſtarrende

Vernichtung ? — wie ? durft ich geringeres
Von dieſer hohen Seele ahnden ? — treu

Bis in den Tod ! — Sie iſt der Schmach ent⸗

wichen —

Dem Feinde war der Sieg , mir der Triumph !
Ich will ihn feyern ! O bey Gott , ſo ward

Noch kein Triumph gefeyert ! nicht mit Lor⸗

beern ,

Mit Sternen will ich meine Scheitel kraͤnzen!
Kein trunknes Volk —es werden das Triumph⸗

lied

P 2 Die
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Die Himmliſchen mir laut entgegen jauch —

zentl

Auf ! fuͤhre mich zu der entſeelten Huͤlle,

Daß ſie zum letzten Mal an meinem Buſen

Erwarme , dann mein heißes Blut entkerkert

Den kalten Leichnam uͤberſtroͤme! fort !

Charmion .

Herr , was verlangſt du ? — haben nicht die

Wellen

Den Koͤrper laͤngſt hinaus ins Meer getra —

gen ?

Antonius .

Auch dieſen kleinen Troſt ſoll ich entbehren !

Den leichtern Tod an iher Bruſt ! — Es ſey !

Auch Charmion , laß mich allein .

Charmion .

O Herr !

Was willſt du !

Antonius .

Wollen ? — Thoͤrin , hab ' ich auch

Noch einen Willen ? — Mit gebundnen

Armen

S
Schwimm '

1

722
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ich auch
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Schwimm ' ich auf einer Welle und der Strom

Traͤgt mich , wohin er muß , —vielleicht auf

ewig

Die Beute eines grenzenloſen Meeres ,

Vielleicht beſtimmt an unbekannten Ufern

Einſt zu erwachen — Geh , laß mich allein .

Charmion

( geruͤhrt und unſchluͤßig . )

Dein Schmerz — wie wenn noch Hoffnung —

Antonius .

Sie iſt todt !

Das Licht des Lebens und der Stern der Hoff —

nung

Verloͤſchen mit einander . Lebe wohl !

Willſt du den letzten Dienſt mir nicht ver —⸗

ſagen ,

So ſende meinen Sclaven mir .

Charmion cebei Seite . )

Nein , laͤnger

Konnt ' ich den Anblick ſeiner Leiden nicht er —

tragen ! ( ab. )

. . . . ＋. ＋. . . —
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Fuͤnfte Scene .

9 3 5 NAntonius allein . Cindem er Harniſch , und
Helm ablegt . )

N

Nun ſo iſt das Spiel zu Ende ! — D
Ein wenig fruͤher , als wir glaubten —doch ,

Was liegt daran ! Wir haben ja gewonnen ,

Was zu gewinnen war —ein Tropfen Oel

Zum ſauern Lebenseßig . — ( Pauſe ) Undank —

barer ! —

Nur Einen Tropfen hätte dir das Schickſal
In ſeines Bechers Ekeltrank gemiſcht ?

Es gab die edle Herkunft , Reichthum , Herr⸗
ſchaft —

Es gab Geſundheit dir , und leichten Sinn —

Und mehr als Alles —Freundſchaft — Liebe !—
Liebe !

Die noch den Weg zum Grabe dir mit Blu —

men

Beſtreuet ! — Unerſättlicher ! was willſt



niſch und

Ende ! —

doch ,

nnen ,

Oel

Undank⸗

Schickſal

Herr⸗

Sinn —

Liebe !—

nit Blu⸗

Du mehr ? Genug — ich murre nicht — Habt

Dank ,

Ihr Goͤtter ! nehmt zuruͤck die edle Gabe ;

Vertilget , wenn es ſeyn muß , jede Spur

Von dem , was ich gethan , gefuͤhlt , gelitten !

Nur die Erinnerung an treue Liebe

Die laßt mir ! ſie ſey mein Elyſium !

RRRre
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Sechſte Soene .

Antonius . Eros etritt ſchuͤchtern auf . )

Eros .

Herr !

Antonius .

Sey willkommen , lieber Eros ! naͤher!
Tritt zu mir . Reiche mir die Hand . Du

zitterſt ?

Eros .

Ich weiß nicht —

Antonius .

Was hier vorgegangen ? Nichts

Beſonderes . Das Gluͤck hat ſeine Kugel

Ein wenig fort gerollt , das iſt es Alles .

Dabey geſchah kein kleines Wunder , denn

Es blieben Lieb ' und Freundſchaft mir zu —

ruͤck . —

So fahre wohl , du wankelmuͤth ' ge Goͤttin !

Ich ſehe dir mit trocknen Augen nach .

Wa 8

⏑
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Was dieſe Bruſt ( auf Eros deutend ) und jene

Wellen bergen ,

Das konnte mir kein blinder Zufall rauben .

Eros .

Ich ſehe dich ſo heiter —

Antonius .

Sollt ' ich nicht ?

Mir hat der Goͤtter Huld den letzten Kampf

Erſpart ; zum Leben jeden Vorwand mir

Genommen .

Eros .

Deine Kinder —

Antonius .

Auch ihr Schickſal

Wird milder ſeyn , wenn Caͤſars Rachedurſt

In ihres Vaters Blut ſich loͤſchte .

Eros .

Dein Weib —

An tjo nius .

Wen nennſt du ſo ? Die vom Geſetz

Mir fuͤr das Leben Zugetheilte ? oder

Die



Die von der Liebe ſterbend zur Gefaͤhrtin
Verheiſſene ? — Genug , du weißt ja nicht ,

Welch Kleinod die Cypreſſen mir beſchatten ! —

Wohlan , mein guter Eros , das Geſchenk
Von dieſem Morgen — du erbleichſt ? — ich

hoffe ,

Du haſt es treu bewahrt ?

Eros ( bebend . )

Was meynſt du , Herr ?

Antonius .

Nein , zittern mußt du nicht , wie koͤnnt' ich
ſonſt

Von deiner Hand den ſichern Stoß erwarten . ?

Eros .

Wie ? du begehrſt —

Antonius .

Erfuͤllung deines Schwurs .

Eros .

Um Gottes willen ! Herr !

Antonius .

N

2

22
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Eros .

Ich —ach ! verlohren hab ' ich ihn —

Antonius .

Mein Schwerdt .

Eros .

Verſchone mich

So nimm

Antonius .

Dein

Eros .

Schwur !

Es moͤgen

Die Goͤtter dieſen Meineid ſtrafen ! Nein ,

Ich kann nicht !

Antonius .

Eros !

Eros .

In der Wiege ſchon

Hab ' ich dein erſtes Laͤcheln einſt belauſcht ;

Auf meinen Armen hab ' ich dich geſchaukelt ,

An meinem Buſen in den

Die Knabenſpiele dich gele

Schlaf geſungen ;

hrt ; und ſchluchzend

Dabey geſtanden , als man auf dem Markte

Zum
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Zum erſtenmal dich mit der Toga ſchmuͤckte;

Zum Mann und Helden hab ' ich nach und

nach

Dich reifen ſehn —die boͤſen Tage wie

Die guten haſt du mir vergoͤnnt , mit dir

Zu theilen , ſuͤßer Lohn der Treue ! — nein !

Ich kann dein Blut nicht fließen ſehn ! ich

kann

Die Hand , die betend ſich ſo oft fuͤr dich

Empor geſtreckt , nicht gegen dich bewaffnen !

Antonius .

Menſch ! hab ' ich das um dich verdient 2 — Du,
den

Ich nie dem Schimpf der Knechtſchaft Preiß

gab ; den

Ich meinen Freund genannt ; du wollteſt von

Der Sklaverey , der ſchmaͤhlichſten mich nicht

Befreyn ? — Die Schande droht — die Liebe

winkt —

Und du verſagſt mir deinen Arm ? — Du

koͤnnteſt

Vor Caͤſars Wagen mich in Feſſeln ſehn ?

Des

Au



muͤckte;

nach und

ie

t dir

nein !

ehn ! ich

ich

affnen !

t Preiß

ſt von

ich nicht

ſe Liebe

— Du

Des Poͤbels Spott , des Siegers Hohnge —

laͤchter

Gelaſſen hoͤren? — Freund ! ich bitte —

flehe —

Sclav ! ich befehle !

Eros .

Wohl ! , Hier iſt der Dolch .

Anton ius .

Ha ! jetzt erkenn ' ich ſie , die Zuͤge des

Gefaͤhrten meiner Kindheit !— noch ein Wort :

Was mir von Schaͤtzen uͤbrig blieb , das theile .

Du kennſt ſie Alle , die es redlich meynten ;

Gruß , Dank und Segen ihnen Allen ! hoͤrſt

du ?

Eros

Enieend und ſchluchzend . )

Auch mir !

Antonius .

Auch dir ! — hab ' ich dir je zu viel

Gethan , hab ' ich im Rauſch , im Zorn ;

dich je

Gekraͤnkt ,

SRSDPPrrrrrr
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Gekraͤnkt, vergieb ! Dem Herzen blieb es

fremd . —

In meine Arme , du mein letzter Freund !

An meine Bruſt laß dich noch einmal druͤ—

cken ! —

Und jetzt — ſtoß zu ! —

Eros .

Geſegnet hat er mich ! —

In ſeinen Armen lieg ' ich — ſuͤßer Tod ! —

Er ſtoͤßt ſich ſelbſt den Dolch in die Bruſt . )

Antonius .

( Ihm entfaͤhrt ein unwillkührlicher Laut des

Schreckens . Er laͤßt den Sterbenden ſauft aus

ſeinen Armen auf den Boden hinabgleiten , und

betrachtet ihn eine Zeit lang ſchweigend . )

Dich durft ' ich Sclave nennen ? — pfuy der

Schande ! —

Es kennt die Welt nur ausgepraͤgtes
Gold ;

Hier gab zu ſpaͤt der Tod ihm das Gepraͤge. —

( Pauſe . )

Im Leben hat kein Purpur dich geſchmuͤckt —

So
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So moͤge ſterbend dich des Freundes Purpur ,

Von ſeiner letzten Thraͤne feucht , bedecken .

Er laͤßt ſeinen Purpur ⸗Mantel von der Schul⸗

ter und verhuͤllt damit den Leichnam . )

( Pauſe . )

So ſteh ' ich nun allein ! — Noch wenig Tro⸗

pfen ,

Und ausgeronnen iſt des Lebens Uhr .

Fern ſchweben die Geliebten vor mir her ;

Und nah und immer naͤher dringt der Feind .

Was zoͤgerſt du ? ſtirb als ein freyer Roͤmer !

( Er zieht ſein Schwerdt . )

( Pauſe . Dann beginnt er feierlich . )

Natur ! du ewig Kreiſende ! und ewig

Die kaum Geborenen Verſchlingende !

Auf ! trenne dieß Gemiſch von Atomen

Die blinder Zufall einſt zuſammen hauchte ;
Zerſtreue ſie in deinen leeren Raum ,

Bis ſie vielleicht in fernen Tagen ſich

Begegnen , eine menſchliche Geſtalt
Zu kurzer Luſt , mit neuer Kraft zu bilden . —

Gluͤckſeligkeit ! du hoͤchſtes Gut ! Geſchenẽ

Der *

—....
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Der Tugend ! lang genoß ' ich dein .

Mit jedem Kranz , mit manchem Diadem

War dieſes Haupt geſchmuͤckt! ſo murre nicht ,

Und uͤbe nun des Weiſen Lehre ſtandhaft ! —

Vergehen wird im leeren Raum kein Koͤrper.
Es loͤßt der Tod nur die Atomen auf ; —

Fruͤh, oder ſpaͤt , gleichviel ! verſchwindend

zeigt

Das Gluͤck dir an : nun iſt es Zeit zu ſterben !

( Pauſe . Dann in Entzuͤckung . )

Willkommen , holde Truggeſtalt ! die auf

Der leichten Wolke mir voruͤber ſchwebt !

Biſt du ' s Cleopatra ? — Ein ſchmerzhaft La —ͤ

cheln

Scheint den geliebten Zaudernden zu ſtrafen —
O ſchwinde nicht ! — daß zum Olympus mir

Dein Strahlenbild den Pfad bezeichne ! —

bleib !

Ich faſſe deinen leichten Saum — ich folge !
( Indem er die linke Hand gegen den Himmel aus⸗

ſtreckt , ſtaͤmmt er mit der Rechten das Schwerd

gegen den Boden , und ſtuͤrzt ſich hinein . )

( Pauſe . )

2
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Haus⸗

chwerd

0

hauſe . )

( Pauſe . )

( Antonius erhebt ſich langſam mit halbem Leibe ,

bedeckt mit der Linken die Wunde und ruht auf

der zitternden Rechten . )

Weh mir ! ich lebe noch !— Ergrimmte Goͤtter ,

Habt ihr die herbe Quagal mir aufgeſpart ,

Daß der Sieger lebend finde ? — welch

Geraͤuſch ? — iſt er es ? — Schaam vollende ,

Die ungetreue Fauſt nur halb vollbracht ! —

Siebenter Band . O Sie⸗
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Siebente Scene .

Antonius . Ventidius .

Ventidius chaſtig . )

Wo find ich ihn ?—was ſch' ich ? =ha! ſo trog
Die ſchwarze Ahndung nicht ! Antonius !

Mein Feldherr !

Antonius .

Du , Ventidius ? biſt du es ?

Wohl mir ! ein Freund !

Ventidius .

Welch ' eine That ! zu Huͤlfe!

Antonius .

O laß mich ruhig ſterben !

Ventidius —

Noch iſt ja

Nicht alles dir verlohren —

Antonius .

2 Ulles* *

Venti⸗

Di

We

Cle



ſo trog

U

Huͤlfe!

iſt ja

nti⸗

Ventidius .

Nur

Die Schiffe gingen treulos uͤber, nur

Die Reuter waren laͤngſt verkauft —

Antonius .

Verkauft ?

Ventidius .

Geſammelt ſteht dein Fußvolk , ruhig wie

Vom Blitz umleuchtet , eine Mauer trotzt !

Sieg oder Tod ihr Schwur ! Fluch den Ver —

raͤthern !

Antonius .

Verraͤther ?

Ventidius .

Fluch dem undankbaren Weibe !

Antonius .

Wen meynſt du ?

Ventidius .

Giebt es außer ihr noch Eine ? —

Cleopatra —

Antonius .

Menſch ! biſt du raſend ? 90
Q 2 Ven⸗
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Ventidius .

Ha !
Den letzten Boten , ihrer Schande Sprach

rohr ,

Wir haben ihn ertappt , und ſein Bekennt —

Hiß —

Welch ' ein Gewebe teufliſchen Betrugs !
Auch hat die Wuth der Krieger ihn zerriſſen !

Antonius .

Cleopatra — Verraͤtherin ? — noch Einmal

Entlockſt du mir ein Laͤcheln —

Ventidius .

Wie ? du zweifelſt ?

Antonius .

Sie ſtarb fuͤr mich —

Ventidius .

Sie ſtarb ?

Antonius .

Ihr hoher Geiſt

Zerbrach die Feſſeln , die ihr ſchimpflich droh —⸗

ten

19Ve



Ha 1

Sprach

Bekennt⸗

1

rriſſen !

imal

eifelſt ?

Gei ſt

droh - ⸗

Ven⸗ —

Ventidius .

Auch das noch ! — du Betrogener ! — Sie

Halt !

Ja ! ſie lebt ! ich ſelbſt bin Zeuge —
Antonius

( von Schmerz und Wuth ergriffen . )

Halt !

Ventidius

So eben ſandte ſie an E11 0Boten ,

Ihn freundlich einzuladen —

Antonius .

Sey barmherzig !

Ventidius .

Sie harret , koͤniglich geſchmuͤckt , an dem

Verſchloßnen Gitter ihres Grabmahls —

Antonius (gaſt ſprachlos . )

Haſt ſie geſehn ? —

22
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Ventidius .

Ich ſelbſt .

Antonius .

Wann ?

Ventidius . Da

Eben jetzt .

Antonius . M

Genug — du haſt mich gut getroffen —

Ventidius . De

Huͤlfe! Je

O laß mich Huͤlfe ſuchen , oder Rache ! ( ab. )



en jetzt .

ab . )

Achte Sceene .

Antonius Callein . )

Das traf — grauſamer Freund — warum den

Wahn

Mir rauben ! — Tod ! —jetzt fuͤhl' ich — du

biſt bitter —

Das Blut der Wunde ſtockt , — ſo blute du ,

Zerrißnes Herz ! — weh mir ! —ich bin al⸗

lein —

Ein kalter Schweiß — ein brennend heißer

Durſt —

Kein Labſal — weh ' dir , einſam Sterbender !

Octavia ! — muß auch dein Bild erwa⸗

chen ! —

Oectavia ! — an dir hab ' ich ' s verſchuldet ! —

Octavia

( noch hinter der Scene . )

Er ruft ! er rüft ! mein Gatte ! mein Ge⸗

liebter !

Neunt

K

—

—

ETeeee



5

Verhinderten die

Neunte Scene .
Antonius . Octavia mit de

Antontus .
Was iſt das — welche Stimme — Gott ! —

zu viel —

Octavia

( neben ihm niederſtuͤrzend . )

Antonius !

Antonius .

Mein Weib !

Octavia .

Und deine Kinder !

Die Kinder Cum ihn knieend . )

Antonius .

Jetzt habe Dank , mein Schwerdt , daß du dem

Herzen
Die letzte Wonne goͤnnteſt —

Octavia .

Nicht die letzte !
Du wirſt geneſen ! Unſichtbare Maͤchte

raſche That . Schon eilt

Venti —

en Kindern .

E
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indern .

Gott ! —

Kinder !

0

du dem

letzte !

ilt

Ventidius um ſchnelle H

Indeſſen meinen Schleyer —

( Sie reißt den Schleyer vom Haupt , und ver —

bindet knieend ſeine Wunde . )

Antonius .

Schoͤner Traum !

Der mir den ew ' gen Schlummer vokbereitet —

Biſt du allein mir uͤbrig , du Verſtoßne ?

Iſt ' s deine Hand , die meine Wunde ſanft

Verbindet ? — hab ' ich das um dich verdient ? —

Octavia ( bittend . )

Schweig —

89.Antoniu

Kaunſt du mir verzeihn ?

Octavia .

Weh armer Vater ! dem vor ſeinen Ki

Die Schaam die

Octavia (äaͤ

ndern

Wo bleibt er ? wo !

＋
Anto⸗

.̟...

—

ů—

————
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Antonius .

Octavia .

—N—dein , du wirſt leben !

Antonius .

Zur Quaal ?

Octavia .

Der Gattin Lieb ' erkennſt du dankbar ,
Und wollteſt dennoch ſcheiden ? ſchiedeſt gern ?

Antonius .

Soll ich die Schmach der Zukunft mit dir theilen ?

Octavia .

Laß dem Sieger die Herrſchaft ! Alles moͤg' er

uns rauben ,

Nur nicht Tugend und Freyheit ! nur nicht

Hoffnung und Liebe !—
Sieh noch herrſchet Verwirrung unter dem ſie⸗

genden Feinde ,
Und die Schatten der Nacht , ſie winken zur

gluͤcklichen Flucht !
Auf ! das Schiff iſt bereit ! auf ! ſchon plaͤtſchern

die Ruder ,

Hin

—

2
2



t leben !

Hin an Griechenlands Ufer tragen uns guͤn—

ſtige Winde !

Ja dir baue die Liebe dort eine freundliche Huͤtte !

Fruchtlos haben wir nicht am Quell der Weis —

heit geſchoͤpft ;

O! wir wiſſen und fuͤhlen, in der Zufrieden —

heit nur

ankbar, Wohnt , von Arbeit gewuͤrzt , der beſſere Le—

gern? bensgenuß ! —

Aber du hoͤrſt mich nicht ? Antonius !

heilen ? mich nicht ?

ꝛg ' er

nicht Umſchleyert ſchon der Tod = wo ſind die Kinder =

be ! — Ich ſehe ſie nicht mehr —

m ſie⸗
Octavia

Cvon peinigender Angſt ergriffen . )

zur Huͤlfreiche Goͤtter ! —

Habt ihr dieß edle Herz nur darum mir

chern Aufs neue zugewandt , um es fuͤr ewig

Antonius

( Emit ſchwacher Stimme . )

Muſik vor meinen Ohren —doch mein Auge —

Zu rauben ! —

Hin

——————
33—



lutonius .

E.aß ich euch ſegne —2

Die Kinder ſ(ſich an ihn ſchmiegend . )

Vater !

Antonius .

Es wird dunkel —
Und kalt und immer dunkler — immer kaͤlter —

( Er legt die Hand auf die Kinder und ſpricht
laut mit der letzten Kraft . )

Es moͤge Gott die Mutter euch erhalten !
Das iſt mein beſter Segen !

(erſchoͤpft .

Wo —wo biſt du —
Octartavig — noch Einmal faſſe mich
In deine treuen Arme —

( Octavia umſchlingt ihn . )

Antontus .

Wohl ! wohl mir !
Vergebung! — Dank !

Octavia Cverzweifelnd . )

Zu viel ! ich kann nicht mehr !

Anto —

der kommt wo ſeyd ihr —

G



yd ihr —

end. )

unkel —

kaͤlter

d ſpricht

14

du —

mir !

nehr !

nto⸗

233

Antonius .

Octavia — Vergebung — Dank —

( Sein Haupt ſinkt an Octaviens Bruſt . )

Octavia

( nach einer graͤßlichen Stille . )

Geſchehen !

( Sie legt den Leichnam ſanft auf den B

erhebt ſich kraftlos . )

( ſie wirft einen Blick des tiefſten Jammers auf

die Kinder . )

Wayſen ! —

( lange Pauſe . Ein Blick der Verzweiftung irrt

umher . )

Ha ! ſein Schwerdt !

Sein Blut !

( ſie raft das blutige Schwerdt vom Boden auf .

Ihre wilden Zuͤge verrathen den innern Kampf . )

Darf ich ! —

2

EEEE

3
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D— C11 Kinder

( welche in ſtummer Betaͤnbung neben der LLeiche

knieeten , ſtehen auf , und umarmen ſich ſeſt . )

Mareellus .

Erhalt ' uns Gott die Mutter !

Antonia .

So hat der Vater ſterbend uns geſegnet !

Octavia

Cin Wehmuth uͤbergehend , ſchleudert das Schwerdt
von ſich . )

So ruft die Unſchuld mir die Pflicht zuruͤck ! —
Ja leben will ich ! ſeine Tugend in

ie zarten Herzen pflanzen ! ſo vergeſſe
19 5

Die Gattin ihre Nache — ihren Schmerz —
2
Indem die Mutter ihm ein Denkmal baut !

( Der Vorhang faällt . )
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